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Erinnern Sie sich! Im Editorial der 
Juli-Ausgabe haben wir ein bisschen 
über jenen Studentenberg geplau­
dert, der -  soweit die Prognosen 
derer, die's eigentlich wissen müs­
sen, zutreffen -  schon seit geraumer 
Zeit auf . uns zuzu rollen verspricht. 
Und wir waren uns darin einig -  zu­
mindest hat mir bisher niemand wi­
dersprochen dass man darüber 
eigentlich nicht sprechen sollte. Un­
angenehmes Thema. Ein bisschen so 
wie unsere Flutkatastrophen. Lieber 
warten, bis das Wasser wieder für 
eine Weile abgelaufen ist und dann 
die Augen wieder fest zu, anstatt 
über’s Warum und über’s Was-und- 
wie-wenn-wieder zu reden. Warum 
auch lang über’s Warum rumreden, 
wenn doch in jeder Sparkassenfiliale 
Überweisungsträger ausliegen, in die 
wir lediglich -  einmalig und ohne 
uns zu binden -  unsere Kontonum­
mer und einen beliebigen Betrag 
eintragen müssen, um -  statt nur zu 
reden -  zu handeln und tatkräftig 
dazu beizutragen, dass unser Lands­
mann ah der Mulde neuen, trocke­
nen Ersatz fürs durchweichte| und 
wahrscheinlich sowieso schon i j 
durchgesessene Sofa beschaffen ■ f 
kann. Man kann, ohne viel nachzu­
denken und rumzureden, ad hoc 
doch soviel tun! Und das mit der 
Flut und dem neuen Sofa ist ja auch 
nicht nur schlecht, wenn w irrt 
weiter u z  z 3 an z e B "-er 
frage < 
maßer ?rmgc ,v 11 ter zu 
Erneuerung, der von solchen Fluten 
ausgeht. Denken wir mur ans Sofa, ft

Jedes Ding hat eben zwei Seiten. 
Auch die jetzt offenbar nicht mehr 
•'•zr prognostizierte Studentenflut. 
Reichen die dörren Dämmlein der 
schwank reformierten Univers ■ 
nicrr -’em- u s , um c.e ->acr 3"'djr.g 
e t-z e -c e “ *-J ~irr=53c Zu xa
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nalisieren, dann ist das zwar für die 
Betroffenen in den überschwemm­
ten Vorlesungen zunächst mal nicht 
so gut; aber wenn wir jetzt mal ver­
nünftig sind und von den bedauerli­
chen Einzelschicksalen absehen, 
dann bietet sich hier doch eine aus­
gezeichnete Chance, durch neue Re­
formen eine noch klarere Linie in 
ehe! zwischenNachfrage und Res­
sourcen kläffende Katastrophe zu 
bringen. Oder haben die Hoch­
schulen etwa die Dämmkraft von 
Zulassungsbeschränkungen. Aus­
wahlverfahren und ähnlichen Sand­
säcken, deren Anwendung man wei­
se in ihre eigene Verantwortung ge­
legt hat, etwa schon ausgeschöpft? I 
So dass nur noch die alleröbersten 
Schaumkrönlem fein dosiert herein­
tröpfeln können und sich trotzdem 
■niemand wirklich nass machen muss 
bei dieser quälenden Entsorgung des 
durchweichten „Öffnungsbeschlus­
ses“ ?

Die neue Studentenflut werde sich 
zwar nicht kostenneutral bewältigen 
lassen, aber die Lage der staatlichen 
Finanzen sei schwierig, heißt es, und 
deshalb müssten die Hochschulen 
ihre Freiräume nutzen und flexibel 
seih. Besonders in den „neuen* Stu­
diengängen -  in „Recht- und W irt­
schaftswissenschaften“ z .B .  oder in 
„Europäischer Kulturgeschichte“ 
oder gar in „Medien und Kommuni­
kation“ -  war in der Tat enorme 
diesbezügliche Flexibilität gefordert, 
denn die Bewerbungen überstiegen 
die Zahl der verfügbaren Studien­
plätze hier um das 7- bis 15-Fache. 
Insgesamt hat die Anfängerzahl ge­
genüber dem Vorjahr um ca. 15 % 

„>’ c i es“ s rv ~ * 'V "e '-

fünf jam-eo w ie « -  merr a-s '-3 V1Z 
S^d^rende zame" .wfo.

Dass es wieder eng wird, bekamen 
die Anfängerinnen und Anfänger 
vorab schon mal bei der Wohnungs­
suche zu spüren. Hier war sozusa­
gen bereits Land unter. Ob das Stu­
dentenwerk nun ein provisorisches 
Container-Dorf errichten muss oder 
nicht, stand bei der Drucklegung 
dieses Heftes immer noch nicht fest. 
Sollte man darum herumkommen, so 
wird dies nicht zuletzt einer gemein­
samen Aktion der Stadt, ihrer drei 
Hochschulen, des Studentenwerks 
und der Augsburger Allgemeinen zu 
verdanken sein. Die in einer großen 
Anzeige unisono gestellte und mit 
der Bitte zu helfen verbundene Fra­
ge „Zimmer frei?“ mobilisierte in 
kürzester Zeit Wohnraumreserven, 
die angesichts der in letzter Zeit 
verschwindend dünn gewordenen 
Rubrik „Vermietungen“ niemand 
hätte vermuten können.

Ganz abgesehen vom konkreten Se­
gen der dringend benötigen zusätz­
lichen Studentenbuden, die die 
Augsburger hier mobilisiert haben: 
der Erfolg dieser Aktion könnte 
auch die Einsicht fördern, dass es 
die „Höchschulstadt Augsburg“ tat­
sächlich gibt -  allen gegenteiligen 
Quengeleien zum Trotz, die sich et­
wa auf das Fehlen der „Hochschul­
stadt“ auf den Ortsschildern beru­
fen oder gerne auch darauf, dass die 
Universität in der Stadt nicht hinrei­
chend „präsent“ sei und es doch toll 
wäre, wenn ab und zu ein Professor 
einen Vortrag im Goldenen Saal des 
Rathauses hielte.

Das sind fraglos enorme Ideen. Sie 
werden seit Jahren mit allerdings 
eher beleidigtem, denn kreativem 
Unterton artikuliert. Vielleicht sind 
wir mittlerweile aber ja tatsächlich -  
und ortsschildunabhängig -  auf dem 
richtigen Weg zu einer richtigen 
Hochschulstadt, in der beim profes­
soralen Rathausvortrag dereinst 
auch städtisches Publikum „präsent“ 
sein wird. Anstatt das Pferd vom 
Ortsschild her aufzuzäumen, sollte 
man sich vielleicht einfach erst mal 
überlegen, wo ganz konkrete ge- 
foetnsame Interessen, Probleme und 
Z-W  h eg « . t s
’L ' S '  a - t r - v w ' t i  ' -c-c, _ 

aneinander sein könnten. Denn sie­
he da: Wenn man solche handfesten 
Probleme und Ziele erst mal erkannt 
hat und sie dann auch noch gemein­
sam ängeht, erstrahlt Augsburg un­
versehens als Hochschulstadt -  in 
zwar noch bescheidenem, dafür 
aber solidem Glanz. Nach der Ein­
richtung einer Hochschul-Betreu- 
ungsste-e der städtischen Auslän­
derbehörde für Augsburger Studie­
rende und Wissenschaftler aus 
Nicht-EU-Staaten war die Aktion 
„Zimmer frei?" binnen kürzester 
Zeit jedenfalls ein zweites, zwar we­
niger aufwändiges, aber nicht weni­
ger handfestes Beispiel dafür, wie 
eine Stadt und ihre Hochschulen 
sich den Wunsch, gemeinsam 
„Hochschulstadt“ zu sein oder zu 
werden, sehr sinnvoll und nützlich 
erfüllen können.

Sollten kontinuierlich weitere sol­
cher Beispiele folgen, wird es bald 
völlig überflüssig sein, es zu allem 
Überfluss auch noch auf die O rts­
schilder schreiben zu wollen, dass 
Augsburg Hochschulstadt ist. Denn 
jeder und jede wird das dann eben 
nicht nur sowieso wissen, sondern 
auch spüren. Und irgendwann steht 
es dann auch mit größter Selbstver­
ständlichkeit auf den Ortsschildern.

Was -  sorry für’s holpern! -  ganz 
und gar keine Selbstverständlichkeit 
ist und deshalb die Nachricht 
schlechthin zu Beginn dieses W in­
tersemesters: Der Freistaat Bayern 
wird sage und schreibe 40,5 jener 
bislang nur anschubfinanzierten 
HTO- und EKM-Stelien dauerhaft in 
den Staatshaushalt übernehmen, von 
denen die Universität Augsburg bis­
lang nicht so recht wusste, wie man 
sie sich dereinst aus dem eigenen 
Fleisch schneiden solle, ohne sich 
dabei selbst zu zerfleischen. Besser 
hätte das neue Akademische Jahr 
doch fast nicht beginnen können! 
Es geht wieder. Aufwärts. Nicht nur 
mit den Studentenzahlen.

Klaus P. Prem
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Ich freue mich 
Ihne—n mitteilen

zu können • • • Vorbehaltlich der Zustim m ung durch den 
iftsm inister Z ehetm a ir der U niversität Augsburg

die Etatisierung von 40,5 HTO- und EKM-Stellen zugesagt

Nach (quälenden Jahren auf 
schwankeudr m Boden W U «!P 
dfrr tJniversität Augsburg für ' 
hre m 'tre '- und langfristige 

struktureife Entwicklung r.un 
wieder ein unverzichtbares 
Maß an Planungssicherheit 
zurückgegeben. Vorbehaltlich 
der Zustimmung des Haus- 
haitsgesetzgebers werden ins­
gesamt 40,5 teils Frei­
staat, teils vom Bund vorfinan­
zierte und damit nur befristet 
gesicherte Personaisteüsn in 
den Staatshaushalt 2003'04 
übernommen. Damit sind zwar 
noch nicht alle Probleme rest­
los gelöst; aber es sind wieder 
malt wische Rahmenbedioguo■ 
gen geschaffen, die es ermögli­
chen. eine erfolgreiche Losung 
der verbleibenden Probleme 
im inoeruniversitaren Konsens 
und ohne -das Risiko einer 
Selbstzet fleisehung anzuge-

1999/2000 war die Fortschreibung 
des Entwicklungsplans der Uni­
versität Augsburg überschattet 
von der Perspektive, dass auf­
grund eines hohen Bestandes nur 
befristet vorfinanzierter, gleich­
wohl aber mit Daueraufgaben 
versehener Personalstellen im 
Laufe des kommenden Jahrzehnts 
sukzessiv ein Defizit von bis zu 
86 Stellen akut werden könnte 
und vor allem: dass die Fortfüh­
rung dieser Stellen schlimmsten- 
fälls ausschließlich durch univer- 
foärtir.lenic SrtlknuinwhKhtun- 
gen gewiehert werden mu^te Mit 
der Schäftung und Zuweitung 
neuer Daucr'-tellen durch den 
Freistaut durfte angesichts be­

kanntlich schwieriger finanzieller 
Rahmenbedinungen realistischer­
weise nicht gerechnet werden.

Bei einem Volumen von 86 Stel­
len hätte eine derartige universi­
tätsinterne „Umschichtung“ zu­
gunsten der Fortführung vorfi­
nanzierter neuer Projekte nichts 
anderes bedeuten können als die 
personelle Ausdünnung anderer, 
etablierter Bereiche. Da die Uni­
versität Augsburg 1970 bewusst 
„schlank“ gegründet wurde und 
in den seither vergangenen drei­
ßig Jahren keine Gelegenheit 
fand, Fett anzusetzen, hätten sich 
derart massive Umschichtungen 
kaum mehr sinnvoll nach dem 
Gießkannenprinzip verteilen las­
sen. Sogar der komplette Verzicht 
auf einzelne Bereiche hätte folg­
lich ins Auge gefasst werden müs­
sen.

Schreckenszahl 86

Bereits mit Inkrafttreten des 
Staatshaushaltes 2001/02 wurde 
die Schreckenszahl 86 reduziert: 
Der überwiegende Teil der im 
Rahmen diverser Hochschulson- 
derprogranime der Universität 
Augsburg befristet zugewiesenen 
Stellen wurde etatisiert, zugleich 
wurden auch die ersten vier der 
34 vom Bund vorfinanzierten 
EKM-Stellen von Freistaat dau­
erhaft übernommen.

Den entscheidenden Durchbruch 
bringt jetzt aber fraglos die Auf­
nahme 40,5 weiterer vorfinanzier­
te" SL-llcn in d<_n nächsten Dop- 
pe;h..Lsh ilr Zehn uit- Ju-cn  sinj 
bis an„ bcinsi-.t blind.-!in mzicr- 

te EKM-Stellen; bei den restli­
chen handelt es sich um HTO- 
Stellen, die Ende der 1990er Jah­
re auf fünf Jahre für den Aufbau 
der Angewandten Informatik 
(29,5) und des Wissenschaftszen- 
trums Umwelt (1) bereitgestellt 
wurden.

Ein D ritte l nach Augsburg

Die Etatisierung dieser Stellen 
erfolgt, obwohl der Staatshaus­
halt 2003/04 keine neuen Stellen 
vorsieht. Dies heißt, dass inner­
halb des Haushaltes erheblich zu­
gunsten der Universität Augsburg 
umgeschichtet wurde. Dass von 
jenen bayernweit 92 HTO-anfi- 
nanzierten Universitätsstellen, 
die in den Haushalt 2003/04 
übernommen werden, fast exakt 
ein Drittel allein nach Augsburg 
geht, ist mehr als bemerkenswert, 
zumal wenn man die zusätzlichen 
zehn EKM-Stellen mit berück­
sichtigt.

E norm er K raftakt

Dass dieses Ergebnis eines, wie 
Zehetmair schreibt, „enormen 
Kraftaktes“ bedurfte, daran wird 
niemand zweifeln. Und wenn der 
Minister im EKM-Kontext dann 
auch noch explizit betont, dass er 
sich bemühen werde, „in künfti­
gen Haushaltsverhandlungen wei­
tere neue Stellen für die Univer­
sität Augsburg zu schaffen“, wird 
er auf offene Ohren stoßen mit 
seiner Erwartung, „i 
Hochschule alle An: 
zur Lösung der noch 
StellenaMösungen u



G em ein sam  m it  A ugsburgs Kul-
tü r re fe r e n t in  und  B ü rg e rm e is t­
e rin  Eva L e ipp ran d , R ek to r 
W ilfrie d  B o ttk e , den AMU und  
W Z U -C hefs B ernd  S tr itz k e r  
und  A rm in  Reiter, d e m  F reun- 
d e g e se h sc h a ft-G e sc h ä fts fü h re r 
H ans-U lrich  E m b ach er und 
d em  L e ite r  des S ta a tlic h e n  
H o c h b a u a m te s  A ugsburg , B e rn ­
h a rd  S chw arz , g riff  B ayerns ■ 
W is se n sc h a f tsm in is te r  H ans 
Z e h e tm a ir  am  31. Juli 2082 
zum  S p a ten , um  den  B aubeginn 
fü r  e in e n  3,5 Mio. Euro-K om - 
plex  zu m a rk ie re n , d e r  n eb en  
d em  W isse n sc h a f tsZ e n tru m  
U m w elt (W Z U ) und d em  A n­
w e n d e rz e n tru m  M ateria l- und  
O m w eitfo rsch u n g  (AM U) au ch  
zw ei W ohnungen  sow ie fün f 
A p -p a r te m e n ts  fü r Gast-wissen- 
sc h a ftle rin n e n  und  -Wissen­
sc h a f tle r  d e r  U n iv e rs itä t A ugs­
b u rg  b e h e rb e rg e n  w ird.

Dieser mehr als 1.000 Quadrat­
meter bietende Neubau wird im 
Süden des Universitätsgeländes ' 
zwischen dem Sportzentrum und 

dem Physik-Hörsaalgebäude er­
richtet. Die Bauzeit wird mit 
rund eineinhalb Jahren veran­
schlagt, so dass mit der Fertigstel­
lung im Frühjahr 2004 gerechnet 
werden kann.

D rei B ere ic h e , e in  g e m e in sa ­
m es G e b ä u d e  ' ■' 11 : -. .

AMU und WZU zählen zu den 
„Champions-League“-Projekten, 
die im Zuge der High-Tech-Öf- 
fehsive (HTO)Bayern an der ■ ■ 
Universität Augsburg angesiedelt 
wurden. Die Entscheidung, für 
beide Einrichtungen ein gemein­
sames Gebäude zu errichten.
folgte zum einen finanziellen 
Überlegungen, sie ergab sich aber 
auch aus inhaltlichen Berüh­
rungspunkten zwischen AMU und 
WZU. Dass Wissenschaftszentren 
wie das WZU sich insbesondere 
auch als Kommunikationsforen 
für Experten aus dem In- und 
Ausland verstehen, legte darüber 
hinaus die Integration von Gäste- 
wohnungen in den Komplex nahe. 
Der WZU-Bereich mit insgesamt 

500 Quadratmetern umfasst zwölf 
Büros, eine Umweltbibliothek 
und einen Seminarraum. 250 
Quadratmeter sind für fünf Büros 
und eine Technikumshalle des 
AMU reserviert, die verbleiben­
den 250 Qüadrätmeteryerteilen 
sich auf sieben Wohneinheiten für 
Gäste.-;'-v/f

e rm ö g lic h e n  Ih fe g rä tio n  von 
G ästew ohW M gÄ rir A

Die Baukosten in Höhe von ca. 
3,5 Mio. Euro werden zum größ­
ten Teil aus dafür vorgesehenen 
Anteilen der auf das AMU und 
das WZU entfallenen HTÖ-Mittel 
finanziert. Zur Finanzierung der ■ ■ 
aus der Integration von Gäste­
wohnungen resultierenden Mehr­
kosten stehen zweckgebundene 
Mittel der Augsburger Üniversi- 
tätsstiftung zur Verfügung sowie 
Gelder aus einer gleichfalls ent­
sprechend zweckgebundenen 
Schenkühg der Gesen^ 
Freunde der Universität Augs­
burg e. M -J-
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offiziell eröffnet: Kernkompetmoentrum 
I I f l f  f  i n st nzci i  e r? s s Jc1 c . ? t , Ü c  > -

r t l T y ; ^  : :Ü ;M  j  p :  < Jj . «iimafi'Hüben Beispielhafte Vernetzung
von Forschung und Wirtschaft

A nfang A pril 2002 h a t  das neu 
g e g rü n d e te  K ern lrom petenz- 
z e n tru m  IT & F inanzd ienst- 
■“ ■■'Amgen an d e r  U n iv e rs itä t 
A ugsburg  se in e  A rb e it aufge- 

m e n .A m  27. Juni 2002 
w urde  e s  in A n w e se n h e it des 
L e ite rs  d e r  B ayerischen  S ta a ts -  

lei, S ta a ts m in is te r  Erwin
H uber,-offiziell e rö ffn e t.

Die Vision des bundesweit einma­
ligen und vom Freistaat Bayern 
massiv geförderten Kernkompe- 
tenzzentrüms IT & Finanzdienst­
leistungen ist es, den Bereich : 
Wirtschaftsinformatik der Uni­
versitätAugsburg zu einem welt­
weit führenden Zentrum für an­
gewandte Forschung an der 
Schnittstelle von IT und Finanz­
dienstleistungen zu entwickeln. 
Das Kernkompetenzzentrum gilt 
somit als ein wichtiger Baustein 
der IT-Region Augsburg-Schwa­
ben im Verbund u. a. mit derlT- 
Akademie.demlT-Gründerzen- 
trum und einer Vielzahl von IT- 
Firmen. Darüber hinaus unter­
stützt es das Ziel der Bayerischen 
Staatsregierung, das „Greater 
Munich Area Network“ zu einem 
international führenden IT- und 
Finanzdienstleistungsstandort 
weiter auszubauen.

Bei der Eröffnungsfeier surften ...

Diese Bedeutung der neuen Ein­
richtung wurde bei der Eröff­
nungsfeier von den prominenten 
Festrednern unter verschiedenen 
Gesichtspunkten hervorgehoben: 
IHK-Präsidentin Hannelore Lei­
mer, Rektor Prof. Dr. Wilfried 
Bottke, Regierungspräsident Lud­
wig Schmid und Oberbürgermeis­
ter Dr. Paul Wengert betonten in 
ihren Grußworten den besonde­
ren Nutzen, den sie sich vom 
Kernkompetenzzentrum für Wirt­
schaft und Universität sowie für 
Stadt und Region erwarten.

Staatsminister Huber verwies auf 
die rapide wachsende Bedeutung 
der Themenbereiche Informa­
tionstechnologie und Finanz­
dienstleistungen. Durch die Ein­
richtung eines solchen Kernkom- 
petenzzentrums werde die Region 
Augsburg/Schwaben, darüber hi­
naus aber ganz Bayern in seinen 
Kompetenzen gestärkt. Beispiel­
haft und richtungweisend sei ins­
besondere die Vernetzung von 
Forschung und Wirtschaft, die mit 
diesem Vorhaben verbunden ist.

Auf diesen Punkt hoben auch die 
Ansprachen zweier namhafter 
Vertreter von Kooperationspart­
nern des Kernkonipetenzzen- 
trums ab: Dr. Raif Schneider, 
Leiter e-Business der Allianz 
Deutschland, verwies auf zwei 
gemeinsame Projekte, deren Start 
unmittelbar bevorstand. Bei 
einem dieser Projekte geht es um 
.len Aufbau einer Cockpit-Appli­
kation für das Management zur 
Unterstützung des Kontroll- und 
Steuerungsprozesses der zentra­
len IT-Systeine des ünterneh- 
D lls  'Ut Jie , O’Wpri'.W nW 

Projekt setzen wir auf das Fach­
wissen und die Kreativität der 
Mitarbeiter des Kernkompetenz- 
zentrums“, so Schneider. Und 
dasselbe gelte auch für das zweite 
Projekt, bei dem Ansätze einer 
stringenten Vernetzung von öf­
fentlich zugänglichen und perso­
nalisierten Internetbereichen in­
nerhalb der Allianz erarbeitet 
werden.

W O W

f
Thomas Köhler, Country Mana­
ging Partner, Accenture Germany, 
ist gespannt „auf die guten An­
sätze, die das Kernkompetenzzen­
trum mit Sicherheit hervorbrin­
gen wird. Wir werden Ihre Arbeit 
mit Interesse begleiten und auch 
das eine oder andere Ergebnis, 
das hier entsteht, in einem unse­
rer Projekte zu unser beider Nut­
zen und vor allen Dingen zum 
Wohle unseres Kunden einset­
zen.”

W

eV

Die sp a n n e n d s te n  T hem en

In seinen neu bezogenen Räumen 
im unmittelbar an den Campus 
grenzenden BüroCenterMesse 
präsentierte sich das Kernkompe- 
tenzzentrum IT & 'Finanzdienst­
leistungen zum Abschluss der E r­
öffnungsveranstaltung mit einem 
Überblick über die bereits lau­
fenden und geplanten For­
schungsaktivitäten. Diese konzen­
trieren sich auf die momentan für 
die Finanzdienstleistungswirt­
schaft spannendsten Themenge- 
biete wie Financial Planning, Fo­
kussiertes Multi-Channel CRM, 
Kundenzentrische Inforniations- 
systeme oder Chancen- und Risi- 
komanagementsysteine.

CniPress/UF
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Start im zum WS 02/03

UMWELTETHIK Diplom
Viersem estriges Aufbaustudium  v e rm itte lt  Beratungskom petenz 
im  Interesse ökologischer R isikobewältigung

S e it Beginn des W in te rse m es­
te rs  2002/03 b r in g t d ie  U n iv e r­
s itä t  A ugsburg d ie  in ih ren  Fa­
k u ltä te n  vorhandenen K om pe­
tenzen  im  Bere ich U m w e ltfo r­
schung m it  e inem  neuen A u f­

v e rn e tz t in  die Lehre ein. D e r 
vom  W issenscha ftsm in is te rium  
zunächst au f einen E rprobungs­
ze itra u m  von fün f Jahren be fris ­
te t  genehm ig te  Studiengang 
U m w e lte th ik  z ie lt  da rau f ab. 
S tud ierende m it  G eschichte, 
G rundbegriffen  und Rahm en­
bedingungen de r U m w e ite th ik  
v e r t ra u t  zu  m achen. Er w ill 
insbesondere d ie  F äh igke it v e r­
m it te ln ,  S tra teg ien  z u r ö k o lo g i­
schen R is ikobew ältigung zu 
e n tw ic k e ln  und en tsprechend 
q u a lif iz ie r te  B e ra tung  b ie te n  
zu  können.

Vom Freistaat Bayern gefördert, 
ist die Region Augsburg/SchWa- ' 
ben in den letzten Jahren durch 
die gezielte Ansiedlung einschlä­
giger Forschungseinrichtungen, • ■ 
Behörden und Finnen zu einem 
Umweltkompetenzzentrum her­
angewachsen. Eine zentrale Rolle 
dabei spielt die Universität Augs­
burg; an ihr wurde im Zuge der 
High-Tech-Offensive Bayern das 
WissenschaftsZentrumUmwelt als 
gemeinsames Dach ihr die auf 
Fächer aller Fakultäten verteilten 
umweltwissensc.haftlichen For­
schungen errichtet. Über den 
Diplom-Aufbaustudiengang Um­
weltethik findet dieses umwelt- 
wissenschaftliche Know-how jetzt 
in gebündelter Form auch Ein­
gang in die Lehre. ■

Z w anzig  D isz ip line n  am

Nett- lind einzigartig an diesem 
Studiengang ist zunächst seine 
breite fachliche Fundierung: Un­
ter Federführung der Katholisch- 
Theologischen Fakultät sind fünf 
Fakultäten mit insgesamt Zwanzig 
Disziplinen am Studienprogramm 
beteiligt. Das Spektrum reicht ■- c 
von der Naturphilosophie und der 
Schöpfungstheologie bis zu Um- 
weltsoziologie, Umweltmanage­
ment, Umweltrecht und Umwelt-- 
Pädagogik.

Q u e rs c h n itts d is z ip lin  Ö ko lo g ie

Wie ein Master-Aufbaustudiüm : 
vermittelt der Diplom-Studien­
gang Umweltethik Züsatzqüalifi- 
kationeh zu einem abgeschtosse- ; 
nen fachwissenschaftiichen Hoch­
schulstudium. Die Zusatzqualifi­
kation ergibt sich hier aber -  an- 
ders als es beim Master die Regel 
is t— nicht aus einer weiteren Spe­
zialisierung im eigenen Fach, son­
dern durch die Erweiterung des 
Blicks auf einschlägige Nachbar­
disziplinen. Denn ökologische j 
Fragen sind Querschnittsfragen, 
und Ökologie ist folglicli eine 
Querschnittsdisziplin, die nicht 
neben anderen Disziplinen exi­
stiert, sondern sich aus der Ver­
netzung verschiedener Diszipli­
nen ergibt. :

Ziel des Studienganges ist es 
dementsprechend, fachwissen­
schaftlich bereits Ausgebildeten 
einenrinterdisziplinären Einblick 
in da-. Q u o ’■c’jnitt-pl’rtr.unrt-n

Ökologie zu geben und ihr Fach­
wissen um eine normative Kom­
petenz zu ergänzen. Sie besteht in 
der Fälligkeit, begründete umwelt­
ethische Kriterien und Prinzipien 
zu verwenden. Was ein Gesetz 
regelt, lehrt die Rechtswissen­
schaft, was man aber überhaupt 
regeln soll und warum, ist ein ; : 
ethisches Problem.

Zielgruppe sind zum einen be­
reits Berufstätige, die im Bereich 
der Umwelttechnik, der Umwelt­
bildung und in Umweltbehörden 
arbeiten, zum anderen Äbsölven- 
teh -and: Studierende, die sieh ein 
spezifisches Zusatzprofil ver-;; ir 
schaffen wollen. Dabei bietet das 
IJmweltethik-StudiUmGeistes- 
wissehschaftlern uhd E ehrerh: 
Einblick in wirtschaftliche und 
juristische Zusammenhänge ; InU 
gemeure. Juristen oder Ökono­
menwiederum können hier ihrT'v 
Urteilsvermögen durch 'die - Aus- ?  
ein anderse tzung mit ethischen i : 
und philosophischem Begrün- 
dungsiiguren ^harten.

M it zw ö lf Schem en, e in e r
Oiv"-;r * a r H &: r  -"pp“ P raV *'1"!
■  * 1 ’ - iw = W 2 jj i XJ i »:

D..' S.ud'um fuhr" in zv.es Hnrvn 
- zum Abschluss, wobei das Diplom
-  auch dies eine Besonderheit 
dieses Stüdieng^ -  ohne ab- :' 
schließende Prüfung, also allein 
durch'die' qualifizierte Belegung;;
■■•'n \  .ran-tjltcnL-sr. und durch
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die Abgabe einer Diplomarbeit 
erreicht wird. Dieses Konzept 
kombiniert die Vorteile eines 
Leistungspunktesystems mit den 
Vorzügen einer Vorlesungs- und 
Seminarstruktur. Erforderlich 
sind zwölf Leistungsscheine, wo­
bei die einzelnen Veranstaltungen 
aus einem breiten Pool von zwan­
zig Disziplinen relativ frei ge­
wählt und kombiniert werden 
können. Der Aufwand für Veran- 
staltungsbesuche beträgt pro Se­
mesterwoche durchschnittlich 
sechs Stunden, das vierte Semes­
ter ist für die Erstellung der Di­
plom-Arbeit vorgesehen; weiter­
hin-werden drei Praktika -  eines 
in einer Umweltorganisation 
(zwei Wochen), ein zweites in 
einer Umweltbehörde (zwei Wo­
chen) und ein drittes in einem 
Unternehmen (drei Wochen) -  
verlangt, i r ■ s

Im m a tr ik u la t io n  lä u ft

Zulassüngsvoraussetzung ist ein 
abgeschlossenes öder bereits fort­
geschrittenes Uhiversitätsstüdium 
bzw. ein mit der Note 1,5 oder 
besser abgeschlossenes Fachhoch- 
schulstudiuni. Das Studium kann 
sowohl im Wintersemester als 
auch im Sommersemester aufge­
nommen werden. Die Immatriku­
lation für das Wintersemester 
2002/03 läuft bereits seit Septem­
ber.

A n sp re ch p a rtn e r zum  
S tud iengang U m w e lte th ik :

P ro f. D r.T b . H ausm anninger 
Telefon: Ob2L'5M8-582"

PO Dr. Johann Er. H a fn e r 
L k l 'o n .  A 21  5<A-5s2y o d er -2" W

Professur für Sozialethik 
Universität Augsburg 
D-S6135 Augsburg

umweltethikl?

■ l l l ^

Bewerbungen 
Studienplätze

F uriose r A u f ta k t  z u m  »euen D ip lo m -S tu d ie n g a n g
Rechts- und  W ir ts c h a fts w is s e n s c h a fte n  | Ü b e rre g io n a litä t,  
h rb e r  Fr^ue».<n«vi» ,.b< t d i i < *rt' h n r f iu  hes 

w erbe rlage  •

U m  d ie  ca. 50 S tud ien p lä tze , 
d ie  zum  S ta r t  des neuen Augs­
bu rge r D ip lom -S tud ienganges 
Rechts- und W irtsch a ftsw isse n ­
schaften »m W in te rs e m e s te r 
2002/03 z u r  V erfügung stehen 
werden, haben sich ü b e r  350 
In te ressen tinnen  und  In te re s ­
senten beworben. A u ffa lle n d  
hoch sind neben dem  außerge­
w öhn lichen  Q u a lif ik a tio n s n i­
veau der B e w erb e rin ne n  und 
Bew erber d ie  A n te ile  de r F rau­
en sowie d e r n ic h t aus dem  
u n m itte lb a re n  E inzugsbere ich 
stam m enden Bew erbungen.

Die Einführung des neuen Stu­
dienganges zum Wintersemester 
2002/03 wurde im Frühjahr 2002 
erstmals angekündigt. Von der Ju­
ristischen und der Wirtschaftswis­
senschaftlichen Fakultät der Uni­
versität Augsburg gemeinsam 
getragen, verspricht dieser in vier 
Jahren zum akademischen Grad 
Diplom-Wirtschaftsjurist/in füh­
rende Studiengang eine konse­
quente Vernetzung juristischer 
und wirtschaftswissenschaftlicher 
Kompetenz sowie eine strikte in­
haltliche Ausrichtung an den Be­
dürfnissen des Wirtschaftsjuris- 
ten. Er verbindet vertiefte juristi­
sche und wirtschaftswissenschaft­
liche Lerninhalte und bereitet 
insbesondere auf die Praxis inter­
national tätiger Wirtschaftsjuris- 
ten vor. Seinen Absolvent/inn/en 
öffnen sich Berufsfelder in der 
Industrie, in Handwerk und Han­
del, bei Banken, Versicherungen, 
Un ternetanensberatimgen, Wirt- 
schaftspröfungsgesell schäften, i.a 
e .i s t .1, r ’ .u” j r ’ x ' .'n * 

anderen Dienstleistungsunterneh­
men.

E rw artungen  w e it  ü b e rtro ffe n

Bereits vor Ablauf der Bewer­
bungsfrist hatte sich abgezeich­
net, dass selbst optimistischste 
Schätzungen, die von 200 Bewer­
bungen ausgingen, bei Weitem 
übertroffen würden. Von den am 
Ende mehr als 350 Bewerberin­
nen und Bewerbern stammten -  
auch dies ein Indiz für die At­
traktivität dieses innovativen 
Studienangebots -  nur 80 % aus 
dem süddeutschen Raum, ein gu­
tes Fünftel verteilte sich auf das 
gesamte restliche Bundesgebiet, 
und auch Bewerbungen aus den 
USA, Belgien, Kamerun, China, 
Russland und Bulgarien waren zu 
verzeichnen.

K urze A usb ildungsze it und 
a ttra k t iv e  B eru fsperspek tiven

Interessantes Detail ist der mit 
60 % für rechts- und wirtschafts­
wissenschaftliche Verhältnisse 
signifikant hohe Anteil von Be­
werberinnen. Dies sei wohl nicht 
zuletzt auf die im Vergleich zur 
klassischen Juristenausbildung 
erheblich kürzere Ausbildungszeit 
von nur vier Jahren zurückzufüh­
ren, vermutet Alexander Drexler, 
der an der Juristischen Fakultät 
die Organisation des Diplooistu- 
dienganges betreut. „Eine Rolle 
gespielt haben dürfte auch die 
Aussicht auf eine Anstellung in 
Großunternehmen, die eine bes­
sere soziale Versorgung erwarten 
lassen.“ :
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Alle Bewerbungen wurden zwi­
schen dem 15. Juli und dem 
2. August einem zweistufigen 
Eignungsfeststellungsverfahren 
unterzogen, das zum einen den 
Interessentinnen und Interessen­
ten die zu erwartenden Anforde­
rungfen verdeutlichen und dätnit 
das Risiko von Studienabbrüchen 
verhindern soll; zum anderen 
wollen die beiden beteiligten 
Fakultäten durch dieses zweistufi­
ge Verfahren eine hohe Qualifi­
kation der letztendlich Zugelasse­
nen sicherstellen und damit einen 
gehobenen Ausbildungsstandard 
gewährleisten. > < I i w

Aufgrund einer Prüfung und Be­
wertung der eingereichten Unter­
lagen !Stufe l ). die einer über- 
durchschnittiichen Zahl von Be­

werberinnen und Bewerbern sehr 
gute Zusatzqualifikationen 
(Fremdsprachenkenntnisse. Be­
rufsausbildung etc.) bescheinig­
ten, wurden 110 Kandidatinnen 
und Kandidaten (deren Abiturno­
te im Durchschnitt bei 1.7 liegt) 
zum mündlichen Verfahren einge­
laden. Individuelle Interviews 
geben in dieser zweiten Verfah­
rensstufe Aufschluss über die 
sprachliche Äusdrucksfähigkeit 
und das analytisches Denkver­
mögen der Bewerberinnen und 
Bewerber und insbesondere über 
ihre Beweggründe für die Auf­
nahme des Studienganges Rechts­
und Wirtschaftswissenschaften. 
„Auch bei der Darlegung ihrer 
Motivation“, so Drexler, „könnte 
eine große Mehrheit A  
berinnen und Bewerber überzeü- 
genAiçGJ

Mittlerweile haben 50 der 110 
Bewerberinnen und Bewerber.

die zum mündlichen Verfahren 
eingeladen worden waren, die 
Nachricht erhalten, dass sie im 
Wintersemester 2002/03 als erste 
zum Diplom-Studium der Rechts­
und Wirtschaftswissenschaften an 
der Universität Augsburg zugelas-

bzw. noch 
hat sich in

diesem Jahr das Verhältnis von 
Bewerber inne n zu verfügbaren 
Studienplätzen in den bereits vor 
einem Jahr erstmals angebotenen 
Bachelor-Studiengängen Euro­
päische Kulturgeschichte- und Me­
dien & Kommunikation gestaltet: 
In der Europäischen Kulturge­
schichte kanienaui 32 Studien­
plätze rund 240 Bewerbungen, um 
die 56 Studienplätze im Studien- i 
gang Medien <& Kommunikation 
konkurrierten gar 860 Bewerbe-■; 
rinnen und Bewerber. •

A us den  H och schu lw ah len , d ie 
a m  2. und  3. Ju li 2002 s ta ttfa n -  
d e n , h a t  sich fü r  den  neu en , 
s e i t  dem  1. O k to b e r  2002 a m ­
tie re n d e n  S e n a t d e r  U niversi ■ 
t a t  A ugsbu rg  fo lgen de  Z u sa m ­
m e n se tz u n g  e rg e b e n :

des und
des

S U t w -  f t -  f t- .W w : ■ —  2 ft ; G x c r
Prof. Dr. D ie te r  G ö tz  -W  a-- ne- w .  A v e :  ca-
iw r- “  w - w - U - . . . -  Prof. u - :  n - À ëy .:.. ç  Ä c - <- z.rft w o
Dr, A lo is Laid! A w w -  sc“ Ms- Ciw • W t  w .  M
Vjrw.ssenscnaftLtae Fawiftätl

N e c e - J -“ ft>tz ece— des
vgd- fee '¿ i j r e - r  „m - s A  sp r-m  
ce-ec-cgt 'w  d e G-ucpe ce- Pro- 
U s so H -re n : Prof. Dr. H a n sp e te r  
H e in z  iKäthovsibAheoiogiscbe Fa- 
o itä Q  P rof, Dr. P e te r  W elzel 
: W irtschaftsw issenschaftliche Fakub 
tat). Prof. Dr. C h ris to p h  V edder 
u ns P rof. Dr. V olker B s w  - c - ca

Oie Gruppe der wissenschaftlichen 
und ‘■ürccteaschen M .tirce-.te rin ren 
w ird  vertreten durch Dr. M anfred  
B artl-D ö n h o ff und Dr. B e rn a ­
d e t t e  M alinow ski. n.e der w issen- 
schaftsstützenden Mitarbeiterinnen 
durch Ingrid  S c h e re r  und die der 
f t  -c ? ■ c -  "  - A riane  Am-

. . - te n  K U us B ern t -ne Dr. Lutz
M auerm ann . G w - e  ce. •

arbeiterinneni, Jo han n  M ayr
(Gruppe der w issenschaftsstützen­
den Mitarbeiterinnen) sowie T hilo
Z im m e rm a n n  und Eva V eit

U n i  P r e s s
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Nichtlineare Probleme in Analysis, Geometrie

FÖRDERUNG
FURGRADUIERTENKOLLEG„.„,

Freistaat stellen 687.000 Euro für weitere 3 Jahre zur Verfügung

Die Deutsche Forschungsge­
meinschaft (DFG) hat für das 
an der Mathematisch-Natur­
wissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Augsburg angesie­
delte Graduiertenkolleg 
„Nichtlineare Probleme in Ana­
lysis, Geometrie und Physik“ 
auch die zweite Fortsetzung 
bewilligt. Das seit dem 1. Okto­
ber 1996 bestehende Kolleg 
kommt damit iri den Genuss 
der maximalen Förderdauer 
von neun Jahren.

350 Publikationen, IS abge­
schlossene und 12 läufende 
Promotionen t ; ■ -L <) (• ■ t • •

Mit der Bewilligung der dritten 
Dreijahresphase honoriert die 
DFG die bisherige Arbeit des ■ 
Gräduiertenkollegs, das in den 
zurückliegenden Jahren mit sei­
nen zahlreichen Aktivitäten einen 
wertvollen Beitrag zum Ausbil- 
dungs- und Forschungsprogramm 
der Mathematisch-Naturwissen- 

ren gemeinsam von Mathemati­
kern und Physikern betreuten 
Promotionsvorhaben widerspie­
gelt.

12 statt bislang 10 Stipendien 
und mehr Mittel

„Entgegen den allseits zu beob­
achtenden Stellen- und Mittelkür­
zungen“, freut sich Prof. Dr.
Bernd Aulbach, der Sprecher des 
Kollegs, „konnten wir bei unse­
rem zweiten Fortsetzungsantrag 
nochmals zulegeh. Dem Kolleg 
stehen jetzt zwölf -  statt bisher 
zehn Stipendien für Doktoran­
den zur Verfügung und weiterhin 
zwei Stipendien ■ für Postdokto­
randen sowie eine Stelle für 
einen Koordinator. Auch die Mit­
tel für Gastwissenschaftler, Rei­
sen der Kollegialen, Fachtagun­
gen und Literatur wurden um 
durchschnittlich 20 Prozent er­
höht.“ Die gesamte Bewilligungs­
summe für den Förderungszeit­

raum ab 2002 beträgt 687.000 
Euro. Mit dieser Summe belaufen 
sich die Mittel, die die DFG und 
der Freistaat Bayern seit 1996 für 
dieses Graduiertenkolleg zur Ver­
fügung gestellt haben, auf einen 
Gesamtbetrag von knapp 1,73 
Millionen Euro.

Die am Graduiertenkolleg betei­
ligten Fachgebiete sind: Nichtli­
neare Analysis (Prof. Dr. Kiel- 
höfer), Dynamik und Kontrolle 
gewöhnlicher Differentialglei­
chungen (Profs. Drs. Aulbach und 
Colonius), Numerische Lösung 
gekoppelter Systeme partieller 
Differentialgleichungen (Prof. Dr. 
Hoppe), Nichtlineare Physik 
komplexer Systeme (Prof. Dr. 
Hänggi, Dr. habil. Falkner), Glo­
bale Differentialgeometrie (Profs. 
Drs. Eschenburg und Heintze), 
Stark korrelierte Vielteilchensys­
teme (Profs. Drs. Eckern und 
Ziegler) und Geometrische Ana­
lysis (Prof. Dr. Lohkamp).

schäftlichen Fakultät geleistet 
hat. Hierzu zählen etwa 220 Vor­
träge, 15 Gastvorlesungen, neun 
Fachtagungen, etwa 350 Publika­
tionen sowie 15 abgeschlossene 
und zwölf derzeit laufende Pro­
motionen. Das Spektrum der be­
handelten Themen reicht von 
grundlegenden Fragestellungen 
der reinen Mathematik (speziell 
Analysis und Geometrie) und der 
theoretischen Physik (speziell 
statistische und nichtlineare Phy­
sik sowie Festkörperphysik) bis 
hm zu Anwendungen auf konkre­
te physikalische, biologische und 
technologische Prozesse Beson­
derer Wert liegt dabei auf der in- 
terdisziphnaritai der Forschungs­
projekte. was sich u. a. in mehre-

aBiil
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ZJ  IMl MER FREI? Mehr als gedacht, wenn manI I
gemeinsam nachfragt. Trotzdem bringt

DES
STUDENTENWERKS

ab dem Sommersemester dringend nötige Entlastung.

Die W ohnsituation in Augsburg 
ist für Studenten stark  ange­
spannt, der Bedarf an be­
zahlbaren Unterkünften hoch. 
Das Studentenwerk Augsburg 
feierte am 25. Juli 2002 Richt­
fest in seiner fünften Wohn­
anlage in Augsburg im Prinz- 
karl-Viertel. Im März 2003 soll 
das Wohnheim bezugsfertig 
sein und zu einer Entschärfung 
der Situation beitragen. Oder 
wenigstens eine womöglich 
weitere Verschärfung kompen- ' 
sieren. U

Wie dringend erforderlich eine 
Auf Stockung der Wohnheimplätze 
in Augsburg ist, zeigten die ver­
gangenen Wochen. Ein äußerst 
eng gewordener privater Woh- 
nUngsmarkt trifft derzeit auf eine 
signifikante Zunahme der Stu­
dienanfängerzahlen. Dabei haben 
es besonders ausländische Studie­
rende schwer, auf dem privaten 
Markt fündig zu werden.

Wie andernorts befürchtete auch 
in Augsburg der Leiter des Stu­
dentenwerks, Peter Vögl, dass 
man zumindest in den ersten Se­
mesterwochen kaum ohne die 
Einrichtung von Sammelunter- 
künften in den Wohnheimen aus- 
kommen werde und dass eventu­
ell sogar die vorübergehende Er­
richtung eines Container-Dorfes 
erforderlich werden könnte.

Zumindest darum scheint man 
nun aber herumzukommen, nach­
dem ein gemeinsamer, von der 
Augsburger Allgemeinen finanzi­
ell und redaktionell unterstützter 
Aufruf des Oberbürgermeisters 
der Stadt Augsburg, der Leitun­
gen der drei Augsburger Hoch­
schulen und des Studentenwerks 
ein überwältigendes Echo gefun­
den hat. Bereits zwei Tage nach 
dem Erscheinen einer entspre­
chenden Anzeige unter dem Mot­
to „Zimmer frei?“ lagen der Woh- 
nungs Vermittlung des Studenten­

werks private Wohnungs- und 
Zimmerangebote für über 40 Stu­
dierende vor.

„Man muss dies vor dem Hinter­
grund sehen, dass wir vor dieser 
Aktion in diesem Jahr so gut wie 
keine privaten Angebote hatten“, 
sagt Peter Vögl. Er habe diese 
Resonanz nicht erwartet und 
freue sich natürlich für die Stu­
dienanfängerinnen und -anfänger, 
die hiervon jetzt aktuell profitie­
ren. Unabhängig davon müsse 
aber eine Erhöhung der Wohn­
heimquote in der Hochschulstadt 
Augsburg dauerhaftes Ziel blei­
ben, zumal in den kommenden 
Jahren mit einem weiteren An- 
schwellen der Studierendenzahlen 
zu rechnen sei und man nicht wis­
se, ob und wann sich der Woh­
nungsmarkt wieder entspanne.

Derzeit stellt das Studentenwerk 
Augsburg den rund 19.000 Studie­
renden der Universität und der
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Fachhochschule .Augsburg sowie 
do! Hochschule tut Musik Nürn­
berg • Augsburg 1134 preisgünsti­
ge Studctitcnappiirtcments in vier 
Wohnanlagen zur Verfügung.
..Mit unserem fünften Wohnheim, 
das rund 16 Millionen Euro kos­

ten wird, wollen wir die Lage 
entschärfen”, so Vögl, „und 
gleichzeitig einen Beitrag zum 
sozialen Wohnungsbau leisten."

Am westlichen Rand des Prinz- 
Karl-Viertels liegt das Grund-

¡V '1 J  - a,) C r . f  - f t  0,24255 
iQ ü ä r it ih ts te O ie iip ä ft  W iÄ u i ip i Ä iä F Ä d f iW ö W ^

Studienanfängerinnen und -antänger plötzlich eine Bleibe, t s  spricht übrigens 
nichts dagegen, diesen A ufru f nach wie vo r e rn st zu nehmen.

Zimmer 
frei?

rin ituAe'-aM trge'm'mn

Ut K '  • o f 4 .,  aro
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stück in günstiger Entfernung zu 
allen Augsburger Hochschulen. 
Es gehört mit seinem innovativen 
Siedtangskonzept zum Landes­
programm „Offensive Zukunft 
Bayern". Dieses will „die oft ge­
trennten Funktionen Wohnen. 
Arbeiten und Freizeit wieder zu 
einer Einheit verbinden,” Plane­
risch umgesetzt haben dies die 
Gewinner eines 1999 europaweit 
ausgeschriebenen Architekten­
wettbewerbs mit 1513 Bewerbern: 
das Architekturbüro Schlude und 
Ströhle aus Stuttgart.

Der mäanderförmige Flachbau 
hat vier Geschosse und bietet 
Wohnraum für 255 Studentinnen 
und Studenten. Einen Club-Raum 
im Kellerbereich und weitere Ge­
meinschaftsräume können die 
künftigen Bewohner in ihrer Frei­
zeit nutzen.

Drei Wohnungen sind für Studie­
rende mit Kind ausgelegt und 
eben stete sind behindertengc- 
recht auxgertattet. In allen Ap­
partements finden sich Sanitär­
einrichtungen. Kuchenzeilen und 
Inu-rncunw-hlus-w. Die Waschma- 
Sshinenral.nH sind gememsehalt- 
Iich nutzbar. Für ein Drittel der 
Studenten gibt o  Tiefgaragcn- 
xtcilpLHzc Zusätzlich -ind Ab- 
steübiocn !ui Fahrräder sorgexc- 
tan,

Hol/d^xkx Mir d^n Zimmern ins 
J.rdg^xchKxx Rillen einen b.irrie- 
tH uicn l hctg.mr den G ar 
'.ttricfK C in der Inncnnoft n 

mi'Ce. tv.-> V M  mAt nur d-c
Hoi. -serd^ r .n,”. iuj> UM 
Bereiche der Flaclldiciier i »»lieft o 
r’, n . ; M M  .1 , p, t ,

laiaBnÄmeniiai Friijaftr 2003 
O ie .  ^’r?

A .: vd ' . : M ;: s .'Ti’.-u-rx. m.-x 
; ter i2OO3 für einen Platz in diesem
Wofcafceint iBteressiert„kaan sich: 
jetzt schon bei der Wbliaangs- tri 

iyewalttiag des Staiewteawer&: 5 
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■.. iR  B W B 1! !  1Q1> - # 1 
f | | | | B ^  ■ u l I I  ■ W ? Ä«
Bei der Akademischen Jah- I P C  I H i
resfeier wurden am 12. Juli alte ■ F ZG  H  ■ L JV  V  2 j h  V Lg | H  ■  ■Lg 
wieder herausragende Leis- 
tungen von Nachwuchswis­
senschaftlerinnen und -Wissenschaftlern mit drei Univer­
sitätspreisen der Gesellschaft der Freunde der Universi­
tät Augsburg, mit dem Förderpreis des Bezirkstags 
Schwaben und mit dem Wissenschaftspreis der schwäbi­
schen Wirtschaft ausgezeichnet. Die diesjährigen Preis­
träger sind die Theologin C HARIS  FISCHER, der Jurist 
FR AN Z  CLEMENS L EISCH , die Pädagogin B IR G IT  
SCHAUFLER , der Kunsthistoriker M EINRAD  VO N  EN ­
GELBERG und der Wirtschaftswissenschaftier STEFAN  
STU M P P . Sie erhielten die mit je 1500 Euro dotierten • 
Preise für die von ihnen vorgelegten Doktorarbeiten. Im 
folgenden Auszüge aus den Laudationes.

Or. M e in rad  von Engelberg: 
R enovatto  Ecclesia«. O ie 
U m g e s ta ltu n g  m i t t e la l te r l i ­
ch e r K irchen  zw ischen  Re- 
fo r m it to n  und S äku la risa ­
t io n  (D ts s e rc a tio n : B e tre u e r :  
P ro f. O r, A n d re a s  T ö n n e s - 
m an n  un d  P ro f. O r. S te fa n  
G rohe , P h i lo lo g is c h -H is to ­
risch e  F a k u ltä t ,  a u s g e z e ic h ­
n e t  m it  d e m  F o rd e rp re is  des 
B e z irk s ta g s  S c h w a b e n

M in d.! ..>••< I n - J K  • ro te  ■ 
sich einet altbekannten, aber bi»

. 71 b  * l' J V  1
i ■_ . W  A  1. ' • '

inaui int-17, and 18. Jahrhundert, 
wen» es dann« ging, nntte la lterli* 
ehe SairälbaBteB • ia Barockkir- 
. 1 ,-r .r r / o

I T O  T  •: . , r  •. j.
ro- Z w  ..v ‘ '

, r .  - > (. n "
■ V . r  f' : r  s “ d t e  ; P- 

fach Bacfc praktischen Gesichts- 
paukten oder «®r ini Interesse 
eines aktualisierten Erschei­
nungsbildes erfolgten. Hanfig ge­
ling fOlirttB die Kampagnen aach

' n  '  ! u> t.  :< U  <>i '
settttnig « i t  der vorgefnadeBea 
BaHSntwtinz, Systetnaliscb wird 
• \  , l .. v  'i *.b
des
wa der totalen Überformung des 
alten Bestandes, dessen aktuali-
> ; ■ ; N  ■ » •
, - ! ; .  ’ v ,  : ! i >

.! > . ; ■ I • •
Interpretation m ittelalterlicher 
\ , 1 ■ ’ . ■ • ■ : . - : I :

Architekten. Meinrad von Engel­
berg versteht es. Bauten ab 
historische Quellen „lesbar** zu 
machen, sie als Schlüssel zu nut­
zen, um den B lick der Frühen 
Neuzeit auf die m ittelalterliche 
Irad itto«  su rekoastroierea. Da- 
m it w ird  eia .bedeutender Beitrag 
zur Birockfar»ch«ag geleistet, 
der ia iie w iiä e re  die Baukunst

D K  Charls- F ische r: S tud ien  
z u r  E ig e n a rt und  In te n tio n  
d e r F re m d vö lke rsp rü ch e  in  
A m  1 ,3-2 ,3 .4 f und  Jes 13,1- 
16,14 ( ß m e r u w m .  Be- 
tn>ü»«r. P rof U r R u d o lf 
K ilia n  und P ro f, Or. Frans. 
S ed lm eier, K a th o lis c h -T h e o ­
log ische F a k u ltä t; ausge­
ze ich n e t m it  e inem  U n iv e r­
s itä tsp re is  d e r G ese llscha ft 
d e r F reunde <fer U m w w u . i t  
A ugsburg  e . V.)

Die B ibel beginnt nicht m it Isra­
el. 18 H..’ M VH ' - I , ' < 
■»I die gesamte Menschheit. 
Zum Selbstverständnis Israels 
, • !>■>,• ,1. ■ b- ..r  \ W | • - 
Das Reden und Urteilen Ober 
fremde Völker ist nicht nur ein 
Z  i; « ;■ i, . ; (
den hier nniersuchteB Frenid- 
viJlkersprtlchen stehen vietaehr 
grundsätzliche Überlegungen zur 
Identitätsfindung, zu Fremden­
angst «ad Frea»<ieni»ass. nini 
Fremden und Unbekannten Ober­
haupt.

Eine Untersuchung dies einschlä­
gigen Spruchmateriab bei Amos 
zeigt, dass die Fremdvölkerspra­
che
»es Propheten im 8. Ä . luzuord- 
nen sind. Sie setzen bereits die 
eigene Fremderfahrung des Exils 
im
exilischer und nachexilischer Zeit 
entstanden. Auch die Sprüche 
beim Propheten Jesaja blicken 
schon auf die Katastrophe des 
Volkes zurttek und übertragen 
■rsprttaglicb auf Israel bezogene 
Gerichtsaussagen auf die Völker. 
H ier liegt der Schwerpunkt der 
A rbe it -.von. Claris-Fischer: bei :

p H -W .': K. 'm «', . ;< f ■ , , v  
d in  u i ! .  I r t r n n - i  r , w ‘ '.v
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den Sprüchen gegen Babel. Assur. 
Moab und die Philister. Primäres 
Anliegen ist dabei nicht die histo­
rische Reminiszenz, sondern Da­
seinsbewältigung in der jeweili­
gen Gegenwart des Volkes.

D r. F ranz C lem ens Leisch: 
R e ch tsn a tu r uns In h a lt d e r 
In fo rm a t io n s p f lic h t des § 3 1  
W p H G . E ine S tu d ie  ü b e r d ie  
z iv ilre c h tlic h e  G e ltung  e in e r 
N o rm  des W irts c h a fts re c h ts  
(D is s e r ta t io n ; B e tre u e r: 
P ro f. D r. Thom as M. M ö lle rs  
und  P ro f. D r. V o lk e r  B ehr, 
Ju ris tis ch e  F a k u ltä t; ausge­
z e ic h n e t m i t  e inem  U n iv e r­
s itä ts p re is  d e r G ese llscha ft 
d e r  F reunde  d e r  U n iv e rs itä t 
A ugsburg  e. V.)

An den Börsen in Deutschland, in 
Europa und in den USA ist in 
den letzten Jahren viel Kapital 
und vor allem Verträuen der An­
leger verspielt worden. Schuld 
daran ist nicht nur die allgemeine 
Weltwirtschaftslage, schuld sind 
vielmehr auch zahlreiche schwar­
ze Schafe, die mit Kursmanipula- 
tionen, geschönten Ad-hoc-Mit- 
teilungen oder betrügerischen • 
AktienempfeMungen zu Lasten 
der Investoren agierten. •

In den letzten Jahren ist auf 
europäischer Ebene ein Kapital­
marktrecht geschaffen worden, 
das zum Schutz des Kapital­
markts und des Anlegers zahlrei­
che Mindeststandards schafft. Es 
handelt sich UB eine Rechtsma­
terie, die zwar durch öffentlich- 
rechtliche Behörden überwacht 
wird, aber typischerweise zivil­
rechtliche Rechtsverhältnisse 
zwischen Wertpapierdienstleis­
tungsunternehmen und Investo­
ren regelt. Franz Clemens Leisch 
hat in seiner Arbeit, die in C . H. 
Beck-Verlag veröffentlicht wird, 
erstmals die rechtsdogmatischen 
Grundlagen für diese DoppeIna- 
tur der Rechtsvorschriften ab 
Normen de» oitentlichen und zi 
u k n  Recht' nachgewiescn. Es 
Aird dadurch kunltig dcuüich 

leichter sein, zivilrechtliche Kon­
sequenzen. wie beispielsweise 
Haftungsansprüche, bei Verlet­
zung dieser Normen zu begrün-

D r. B irg it  S chau fle r: „S chöne  
Frauen -  S ta rke  M änner“ .
Z u r K o n s tru k t io n  von Le ib , 
K ö rp e r und G esch lech t (D is ­
s e r ta t io n ; B e tre u e r: P ro f.
D r. H ild e g a rd  Macha und 
P ro f. D r. H e lm u t A lte n b e r-  
be rge r, P h ilo so p h isch -S o z ia l­
w isse n sch a ftlich e  F a k u ltä t, 
ausgeze ichne t m it  e inem  
U n iv e rs itä ts p re is  d e r G ese ll­
sch a ft d e r Freunde d e r U n i­
v e rs itä t A ugsburg  è . V .) S: s ;

Die Studie befasst sich mit den 
unterschiedlichen Körperwirk­
lichkeiten von Frauen und Män­
nern und fügt sich in die aktuelle 
wissenschaftliche Debatte um 
Differenz und Gleichheit der Ge­
schlechter. Sie will der Pädagogik 
neue Impulse im Bereich der ge­

Fünf Preisträgerinnen aus fünf Fakultäten: v. I. n. r. die Pädagogin D r. B irg it  Scharf*
fan  S tum pp, der Jurist D r.F ra n z  C lem ens Leisch, die Theologin Dr. Charis ft*
von  Engelberg

schlechtlichen Subjektwerdung 
und der leib-körperlichen Exis­
tenzweise von Menschen vermit­
teln. Hierzu wurden die Ergebnis­
se verschiedener Disziplinen zum 
Themenfeld Körper und Ge­
schlecht gesichtet und struktu­
riert. wobei jeweils die Problema­
tik in der Nachbardisziplin erfasst 
und angemessen gewürdigt wer­
den musste, um deren Aussagen 
auf dem wissehschaftstheöreti- ; 
sehen Hintergrund der Pädagogik 
reinterpretieren zu können.

Der geschlechtliche Körper gilt 
gemeinhin als unwandelbare, qua­
si-natürliche Grundlage der Be­
stimmung von Weiblichkeit und 
Männlichkeit. Erst der Blick auf 
fremde und vergangene Körper­
welten relativiert diese Naturhaf- 
tigkeit und weist darauf hin. dass 
Frauen- und Männerkörper von 
soziokulturellen Deutungen 
durchwoben sind. Birgit Schaufler 
arbeitet an konkreten histori­
schen Beispielen die Vielzahl kul­
tureller Bestimmungen heraus,
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die Sich an den geschlechtlichen 
Körper heften. Mittels der inhalt­
lichen Analyse eines Corpus po­
pulärer Schriften der Spätaufklä­
rung -  etwa der Periodika, Erzie­
hungslehren. medizinischen Rat­
geber und Modeblätter aus dem 
Bestand der Oettingen-Waller- 
steinschen Bibliothek -  erfasst 
und kategorisiert sie systematisch 
die körperbezogenen Deutungen 
und Normierungen des Frauen­
körpers in der Zeit der bürgerli­
chen Neubegründung der Ge- 
schlechterordnung. Die Darstel­
lung der publizistischen Aufbe­
reitung und medialen Verbreitung 
frühmoderner körperorientierter 
Weiblichkeitsentwürfe ergänzt 
die bislang in der Forschung do­
minierende Auseinandersetzung 
mit wissenschaftlichen Konzepten 
und Ideologemen der Zeit,

Die Studie rekonstruiert die Mus­
ter der Vergeschlechtlichung. die 
sich äh den Körper heften und-in. 
Form normierender Handlungs- 
ahWeisungen dessen: äußere Ge- : 

tr.derW irtschäftswissenSchaftlerDr.Ste- 
’he r und der Kunsthistoriker D r. M einrad

Foto: Agnes Hagg

statt, Funktion und seine Erleb- 
barkeit als Frauen- oder Männer­
körper bedingen. In Kenntnis 
dieser Muster können Leib und 
Körper jenseits von Weiblich- 
keits- und Männlichkeitszwängen 
in Erziehung«- und Bildungspro­
zessen neu thematisiert werden.

S te fan S tum pp: E rsa tzka u f­
ve rh a lte n  bei lang leb igen  
K onsum gü te rn  (D is s e r ta t io n ;  
B e tre u e r-  F r e i D r. H e r ib e r t  
C ie rL  W ir ts c h a f ts w is s e n ­
s c h a ft l ic h e  F a k u ltä t ,  ausge ­
z e ic h n e t m i t  d e m  W is s e n ­
s c h a fts p re is  d e r  s c h w ä b i­
schen  W ir ts c h a f t )

Die gleichermaßen wirtschafts­
wissenschaftliche wie psychologi­
sche Studie geht davon aus, dass 
Käufe langlebiger Konsumgüter 
in aller Regel Ersatzkäufe dar­
stellen, bei denen der Käufer • 
nicht nur einen Vergleich zwi­
schen den am Markt angebotenen 
Alternativen vornimmt, sondern 
auch zu überlegen hat, zu wel­
chem Zeitpunkt er sein gerade 
genutztes Produkt ersetzt. Dabei 
untersucht Stumpp insbesondere, 
wie Anbieter das Instrument der 
Inzahlungnahme von Gütern 
wirksam einsetzen können. Der 
Laie kennt das Instrument, wenn 
er seinen noch funktionsfähigen 
Pkw beim Autohändler in Zah­
lung gibt und einen Neuwagen 
kauft. Aber auch im gewerblichen 
Bereich wird das Instrument der 
Inzahlungnahme genutzt.

Stumpp zeigt, welche Argumente 
effizient dazu führen, dass die po­
tentiellen: Nachfrager zu einem 
frühzeitigen Ersatzkauf motiviert 
werden. Er liefert Unternehmen 
damit Erkenntnisse für die Ent­
wicklung von Marketingstrate­
gien, die direkt am Kunden aus­
gerichtet sind und Wettbewerbs­
vorteile verschaffen. IX a. wurde 
i m R i t e n  A r A ibm t >n K v f . -  
ration irrt <J-r Firm । Hilft u 'N r-  
-ucht «i.- v.trzuschen wt

„t-, trub.wtiv
.‘rtetzt »erden

ONLINE 
SCHNELLER 
ZUM 
ERFOLG
DF- Akademie hat ihr Bewer­
b e -  w -s-ntlich vereinfacht. Ab so­
fort " in n en  sich Studierende aller Fachrich­
tungen der Bayerischen Universitäten, die Vor­
diplom oder Zwischenprüfung bestanden ha­
ben, online über www.eliteakademie.de bew er­
ben Innernalb vor 24 Stunden erhalten  Bewer- 
ber-inne-» deren  online eingereichte Daten po- 
sibr bew ertet w v s M , eine Einladung, am  wei­
teren  Auswahiverfamen teilzunehm en und ihre 
senrm hehen Unterlagen OB  ru m  7 Januar 2003 
bei de- Bayerischen EiiteAkadem-e einzurei­
chen. Gerne gibt das Büro der Bayerischen Eli- 
teakadem ie unter 089121889080 w eitere Infor­
mationen.



E r g e b n is s e  & P r o j e k t e

Das 
der internationalen

Materialwissenschaft zu r
N achha ltigke it

MATFORUM 2002: Die Nachfolgekonferenz
in zwei Jahren soll wieder in Augsburg stattfinden

Mit der Verabschiedung der 
„A ugsburg M aterials D eclara­
tio n “ ist am  19. S eptem ber ar» 
d er U niversität Augsburg das 
„E rste  M aterialw issenschaft­
liche Forum  über Zukunftsfähi­
ge Technologien“ (MATFORUM 
2002) zu Ende gegangen. Diese 
„A ugsburger Erklärung“ wird 
sam t einer laufend fortzu­
schreibenden Liste m it konkre­
tis ierenden  Empfehlungen 
w eltw eit den großen  m ateria l- 
w issenschaftlichen Gesellschaf­
te n  z u r  Ratifizierung Und Ver- 
effentbchung u n te rb re ite t w er­
den. Sie verp flich tet M aterial- ) 
fo rsch er in W issenschaft und 
Industrie  darauf, in allen ;S ta-( ? 
dien d e r  Produktentw ickfung 
d ie ' P roblem e d e r  Nachhaltig- ■ 
keit zu berücksichtigen.

Damit sehen die Augsburger Pro­
fessoren Bernd Stritzker (Anwen- 
derzentrum für Material- und 
Umweltforschung) und Prof. Dr. ■ 
Armin Reller (Wissenschaftszen­
trum Umwelt) ein wesentliches 
Ziel des von ihnen nach Augsburg 
geholten ersten materialwissen- 
schaftlichen Kongresses dieser 
Art erreicht. „Der UN-Umwelt- 
gipfei in Johannesburg ist für die) 
r u 'h r . i s  h : '«  AUng un-„'„r 
? i A e JU hetrudi-
; ; r j  trrl.m t.ü  Um --o ic k n - tu r  
r.-u-.ei: « t corl. «u  v.ir rls Mate- 
r  cn :tt>ur B e-tra«  ui>-
An k e n n «  und ^ m it  anmüteiba- 

re Verantwortung tragen, alles für 
Nachhaltigkeit und einen s 
len Umweltschutz tun“, meint-Uri 
Stritzker. Deshalb sei es wichtig < 
gewesen, gemeihsäm mit zwei der 
weltweit bedeutendsten Material- 
wissenschaftlichen Gesellschaften 
-  der US-amerikanischen MRS 
und der europäischen E-MRS -  
Experten aus Politik, regierungs­
unabhängigen Organisationen, 
Wirtschaft und Wissenschaft aus ' 
der ganzen Welt zu einem ersten 
internationalen Diskussionsforum 
zusatnmenzubringen und hier ) • i U 
über neue Materialien und Tech­
nologien nachzudenken, die eben 
nicht mehr nur die „üblichen“ 
funktionellen und wirtschaftli­
chen Anforderungen erfüllen, 
sondern, insbesondere der Forde- ■ 
rung nach Nachhaltigkeit gerecht 
werden. • , > g

Kernthema des MATFORUMs 
2002 war folglich die Entwicklung 
von Materialien und Technolo­
gien, die zum einen die an sie ge­
stellten Anforderungen möglichst 
lange erfüllen (Ressourcenscho­
nung), während zum- änderen ihre 
Auswirkungen auf die Umwelt 
nn'glichet gering bkih.-tr Optima­
le RohAmfausnutzung, Herstel­
lung mit möglichst geringem 
Energieaufwand, minimale Be­
lastung der Umwelt durch Abga­
be großer Wärmemengen bzw. 

schädlicher Sekundärprodukte 
sowie eine gute Wiederverwert­
barkeit standen als Ziele im Mit­
telpunkt der Diskussiohen. Da­
rüber hinaus ging es um Kosten­
günstigkeit, eine breite Verfüg­
barkeit der Ausgangsröhstoffe 
und um eine einfache Umsetzbar­
keit -  Bedingungen die erfüllt 
sein müssen, damit die neuen Ma­
terialien und Technologien auch 
in weniger industrialisierten Bän­
dern unproblematisch handhab­
bar sind.

Dass die beiden größten Mate­
rialwissenschaftlichen Gesell­
schaften Amerikas und Europas 
als Mitveranstalter am Augsbur­
ger MATFORUM 2002 unmittel­
bar beteiligt waren und dass die 
Präsidenten beider Gesellschaf­
ten zu den aktiven Teilnehmern 
zählten -  diese Faktoren machen 
Stritzker und' Reller optimistisch 
mit Blick auf eine weltweit breite 
Akzeptanz der Augsburger Erklä­
rung bei den Materialwissen- ■ ■ 
schäftlern.? i ? '? > U ? <2

Unterstützt wird dieser Optimis­
mus nicht zuletzt durch den Ver­
lauf der Tagung selbst. ..Es war 
anfangs nicht leicht", berichtet 
Stritzker. „namhafte Experten 
aus der ganzen Welt von unserer 
Idee zu überzeugen und Wissen­
schaftler mit Vertretern aus Wirt-

JJ lIJ tllfftiM18
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schäft und Politik zusammenzu- 
brihgeh, umeinen breiten Dialog 
über den möglichen Beiträg ■ 
Materialforschung zu einer siche­
ren und nachhaltigen Zukunft in 
Gang zu bringen. Die meisten der 
von uns Eingeladenen kannten 
sich untereinander kaum und zö­
gerten, überhaupt zu kommen. 
Aber dann zeigten die lebhaften 
und teils in die Nacht hineinrei­
chenden Diskussionen der 80 
durchweg profilierten Teilnehmer 
aus verschiedensten Disziplinen 
und fast allen Kontinenten, dass 
die Skepsis überflüssig gewesen 
war: Jeder lernte von den ande­
ren, es wurden viele neue Aspek­
te und Probleme in den Material­
kreisläufen aufgedeckt — von der 
Materialgewinnung über die H er­
stellung und Nutzung bis hin zur 
Wiederverwertung. Hitzig disku­
tiert wurden nicht zuletzt auch 
ganz grundsätzliche Fragen, z. B.: 
Ist es am Ende das Wasser, das 
über unsere Zukunft entscheiden 
oder wird ist es die Energie sein 
oder die Ungiftigkeit? Die Ant­
worten auf solche Fragen werden 
immer sehr unterschiedlich aus­
fallen -  je nach den Lebensbe- 
dinguhgen, die die Perspektive 
des Antwortenden bestimmen. 
Deshalb war es ja explizites An­
liegen des Forums, über den en­
geren Kreis einschlägiger natur­
wissenschaftlicher Fragestellun­
gen hinaus das Thema unter Ein­
beziehung der faktisch nicht aus­
blendbaren ökonomischen, sozia­
len and politischen Aspekte an­
zugehen.“ < :

Als Beleg für den Erfolg des von 
ihnen ausgerichteten MATFO- 
RUMs 2002 und als ein Indiz, das 
berechtigte Hoffnung auf die 
„Nachhaltigkeit“ ihrer Initiative 
macht, dürfen Stritzker und Rei­
fer es Werten, dass sie von den 
Teilnehmern aufgefordert wur- f  
den, in zwei Jahren als Nachfol­
getreffen das MATFORUM 2004 
wieder in der „Umwcltrtadt" 
Augsburg a-iszurichtcn Die Teil­
nehmer haben ausnahmslos ihre 
Mithilfe hei der Organisation 
angeboten.

N eben d e r  „Augsburg M aterials D eclara tion“ stehen  auch die „W eiteren  Em pfehlungen“ 
des MATFORUM: 2082 aft pdf- bzw. W ord-Files im In te rn e t zu r Verfügung:
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Äm Augsburger Physik-Institut

C M E N:DIE
srKAIS

ZWISCHEN EINZELNEN ATOMEN
Neuartiger Frequenzmodulations-Lateralkraftniikroskopie
ermöglicht Einblick in die atomare Natur der Reibung

W issenschaftlern  am Augsbur­
ger L ehrstuhl für Experim en­
talphysik VWEIektronische Kor­
re la tionen  und M agnetismus , 
(Prof. Dr. jochen  M annhart) is t 
e s  gelungen, erstm als die Rei­
bung zwischen einzelnen A to­
m e n z u  m esseh .Ü b er diesen 
w iw tf i 'r t .a 'th c h rti bt -
rU hcvten P-iv Doz. Dr. Franz

>nc h t SR gen turrW -, 
in d e r  U S-am erikahischeh Z eit­
schrift „Proceedings of th e  Na- 
; t i o n a l o f  Sciences“ : . 
.'PN A M M it ó • o t.rti- u iw er- 
kraftm ikroskopischen Technik 
kann künftig n ich t nur die Rei­
bung d e ta illie rte r  s tu d ie rt w er­
den; vielm ehr erö ffne t sich hier 
auch ein W eg zu einem  besse­
ren , insbesondere für die N ano­
technologie w ichtigen Ver­
ständn is d e r  B indungsverhält­
n isse von O berflächenatom en.

Warum rutscht der Stuhl nicht 
weiter?

Reibung ist ein Ailtagsphänomen: 
Schiebt inan einen Stuhl über den 
Fußboden, muss man dazu Ener­
gie aufwenden. Auf mikroskopi­
scher Skala betrachtet ist dies ein 
großes Rätsel, denn die Kräfte 
zwischen den Bestandteilen des 
Stuhls und des Fußbodens, zwi­
schen den einzelnen Atomen also, 
sind konservativ. „Konservativ“ 
bedeutet in diesem Zusammen­
hang,, dass man die Energiê ^̂  
inan aufwenden muss,,' weiiS man 
zw... aä.:i'’.ird„izebu"Jene Ato- 
tn  ̂ I U M U  in Ar zuru.k *'c- 

kommt, wenn man deren Abstand 
wieder verringert. Auf die Welt, 
im Größen übertragen würde das 
heißen, dass man den Stuhl zuerst 
zwar anschieben muss, um ihn zu 
verschieben, dass er dann aber,/;- 
wenn er einmal angeschoben ist, 
eigentlich ungebremst weiterrut­
schen müsste.

Atomare Reibung: 1929 erst­
mals beschrieben ...

Weshalb dies nicht so ist -  den 
Mechanismus also, aus dem sich 
atomare Reibung ergibt -  hat G. 
A. Tomlinson bereits im Jahr 1929 
beschrieben, und zwar als das 
„gegenseitige Anzupfen einzelner 
Oberflächenatome“, wenn diese 
durch laterale Kräfte ausgelenkt f 
werden und wieder in ihre Ruhe­
lagen „zurückschnalzen“. Rei­
bung ist dabei entstehende Ener­
giedissipation; der durch die Um­
wandlung der aufgewandten 
Energie in Wärme verursachte 
Verlust an mechanisch nutzbarer 
Energie. Diesen Mechanismus 
kann man in der Makrowelt nach­
bilden: Spannt man die Saite 
einer Gitarre, so muss man dazu 
über die Wegstrecke der Saiten­
auslenkung eine Kraft ausüben 
und damit Energie aufwenden. 
Wenn man die Saite langsam zu­
rückbewegt, bleibt die gespei­
cherte Energie mechanisch hütz- 
bar -  man konnte zum B^Rpiet 
ein Gewicht damit hochheben. 
Falt'' di. Saite beim Spinnen aber 
entwischt, ist die aufgewandte 
Energie nicht mehr mechanisch

Der Elemehtärpro- 
zess der Reibung wird 
mit einem neuartigen Rasterkraftrni- 
kroskop studiert. Eine scharfe Spit­
ze, die mit konstanter Amplitude pa-, 
raiiel zu einer Siliziumöberflachej r  
schwingt, wird über eine Oberfläche- 
gerastert. Weil t
Umkehrpunkten die höchste Auf- 0 -p. 
enthalts Wahrscheinlichkeit-aufweist,; 
erscheint jedes Atom als Döppelhö- 
cker. Die zur Aufrechterhaltung ; ; 
einer konstanten Amplitude nötige 
Energie kann einfach gemessen wer­
den und entspricht dem Reibungs- t 
vertust zwischen Spitzer 
benatom. Grafik: A. Herrnberger

Hl

nützbar -  sie wird als Schall ab- 
gestrahlt und letztlich in Wärme 
verwandelt. : : G

... und 2002 erstm als experi­
m enten nachgewiesen und 
gem essen

Die Messungen der Augsburger 
Physiker sind nun der erste expe­
rimentelle Nachweis dieses vor 
gut 7H Jahren erstmals beschrie-



behen Mechanismus, der atomare 
Reibung verursacht; Mit Experi­
menten an einem neuartigen Ras­
terkraftmikroskop ist es Gießibl 
und Koliegen gelungen zu zeigen, 
dass der Energieverlust und da­
mit die Reibung dann auftritt, 
wenn zwei Atonie so weit ausein­
andergezogen werden, dass deren 
maximale Haftkraft überschritten 
wird. Die Atonie „schnalzen“ 
dann in ihre Aüsgängslage zu­
rück, wo sie mit einer Frequenz 
von Tera-Hertz (1 000 000 000 
000 Schwingungen pro Sekunde) 
oszillieren und die gespeicherte 
Energie in Form von Wärme an 
ihre Umgebung abgeben. Dieser 
„Tomlinson“-Mechanismus ist der

IN D IV ID U E  
SO FT W A R  

LOSUN
AUS 

BAUK
Das vom  A u g s b u rg e r
K laus T urow ski herausgege
h e it l ic h te  S p e z ifik a tio n  von  F a ch ko m p o n e n te n “  sch a fft 
d ie  V o rausse tzungen  da fü r, b e tr ie b s w ir ts c h a ft lic h e  A n w e n ­
dungsso ftw a re  in  ih re  E in z e lte ile , in  K o m p o n e n te n  also, 
z e r le g b a r m achen  zu  kö nn en . Es w e is t d a m it e inen  neuen 
W eg , d e r zu  e n tsch e id en de n  K o s te n v o rte ile n  und Q u a li-

a t ik e r  P ro f. D r.
M em orandum  „V e re in -

wesentliche für Reibung verant­
wortliche Effekt. Daneben gibt es 
noch kleinere Beiträge zur Rei­
bungskraft, z.B. elektronische Ef- 
fek te .so < ^

tä tsve rb esse ru n ge n  b e i der, S o ftw a re -E n tw ic k lu n g  fü h re n  
w ird t

L a te ra lk ra ftm ik ro s k o p ie

Um die Reibungskraft zwischen 
einer Wolframspitze und einer Si- 
liziumöberfläche zu messen, be­
nutzten die Augsburger Physiker 
die Frequenzmodulations-Late­
ralkraftmikroskopie, eine speziel­
le Variante der Rasterkraftmikro­
skopie. Die Rasterkraftmikrosko­
pie nutzt stets einen, empfindli­
chen Federbalken mit einer ato­
mar scharfen Spitze, um die Kräf­
te zwischen dem Spitzenatom und 
einer Oberfläche zu messen. Bei 
der Frequenzmodulations-Late- 
ralkraftmikroskopie wird die 
Spitze, die mit konstanter Ampli­
tude parallel zu einer Oberfläche 
schwingt, über diese Oberfläche 
gerastert. Der Reibungsverlust 
zwischen Spitzen- und Proben­
atom entspricht der einfach zu 
messenden Energie, die zur Auf­
rechterhaltung einer konstanten 
Amplitude nötig ist.

Traditionelle Ingenieurdisziplin 
Regel verbindliche Standards 
zur Spezifikation der jeweilig 
sind, die deren (Wieder-)Ver 
Software Engineering und b 
Anwendungssysteme stellt sic 
Das Fehlen verbindlicher methodischer

rch aus. dass in der 
g, Bemaßung ctc. 

nissc vorgegeben
. Für den Bereich des
cklung betrieblicher 
h völlig anders dar: ■ 

ähdards sicht einer.Software
Entwicklung entgegen, die auf breiter Front bereits entwickelte Lösun­
gen wieder verwenden und damit das Wirtschaftlk-hkeiispoti.-Mi.il eines 
ProduktrnMehungspro/csses nach industriellem Muster ausschöpten 
könnte. Hier setzt der Arbeitskreis „Komponentenorientierte betriebli­
che Amsendungssysu-me“ der Gesellschaft für Informatik (G l) an Das 
vom federführend beteiligten Augsburger Wirtschaftsinformatiker Tu­
rowski herausgegebenc Memorandum ..Vereinheitlichte Spezifikation
von Facht 
innerhalb 
verfolgter

Komplex«

Anwenduri 
fiehrneh zti ■

en Ergebnisse : der i 
sensciiaft und Praxis
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dungssoftware häufig sehr kompkx und unüberschaubar. Man braucht 
sich nurvur Augen zu halten, wie viele verschied, ne einzelne Arbeits- 
schrittc '.oHzogen werden müssen, bis z B. ein Auto fertig vom Band 
rollen kann: Das passende Material m u" ucivrng: und beschafft werde 
die Teile müssen im richtigen Moment an Jet nehtigs u Stelle sein, um
montiert zu werden, und das tertigv Aut<> mass am Schluss verkauft wer 
den -  v>-n unzähligen TGbufcaben und -schritten, die dazwischen liege 
abgesehen.
i lÄ I I I I I !

kbsabläufe in Unter- 
b  ist auch die Anwe

m gsso ftw are

f re c e c C im  r t  O e  N i i c . w  A, ¿ z e r r t  S  

Sciences (P N A 5; sind eine d e r w e ltw e it am 
häufigsten z itie rte n  m jt id isz ic lir-ä re r- W 15. 
senschinszeitscbnften. Sie erschemer. 14- Mi

assung von S ta n d a rd s , 
se ...

e all dieser E in /d au  
irr individúen zug;-i 
die Abstimmung e»
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ntaßgv'chneidertcr einzelner Pro­
gramme aufeinander ist naturge­
mäß außerordentlich aufwändig. 
Stattdessen gehen die meisten 
Firmen den umgekehrten Weg 
und arbeiten mit sogenannter 
Standard-Software. Dabei handelt 
cs sich um große, integrierte An­
wendungsprogramme (wie z. B.
SAP R.3 S. die nach 
speziellen Bedürfnisse u::d indoi- 
duellen Probleme eines Unter­
nehmens angepasst werden. - : :

... individuelle Software-Lösun­
gen aus standardisierten Korn- i 
ponenten

Fortschritte, die die Softwareent­
wicklung im taufe der letzten 
Jahre gemacht hat und die hier 
neue Möglichkeiten eröffnen, 
tiihren aber dazu, das' die Kauter 
toa \nwendungssottware die 
nachträgliche Individualisierung 
von Standard-Software nicht 
mehr ab optimal betrachten, son­
dern zunehmend kostengünstige' 
re, von Beginn an maßgeschhei- 1 
derte Lösungen für ihre spezifU < 
sehen Probleme nachfragen. An 
dieser Stelle greift der Ansatz der 
Kompon.entensoftware:Ziel ist es, 
die großen, integrierten Anwen­
dungsprogramme so in ihre ver­
schiedenen, für Einzelaufgaben 
zuständigen Komponenten zerleg­
bar zu machen, dass idealerweise 
schließlich einzelne Kompohen- ■ 

Die
schreibungsebenen einer Fachtom- 
ponente und die auf diesen Ebenen 
zu Sachverhalte

ten verschiedener Anwendungs­
programme unterschiedlicher An­
bieter mit Blick auf eine kunden­
individuelle Lösung miteinander 
kombiniert werden können. Auf 
diese Weise ließen sich die Vor­
teile von kostengünstiger Stan- 
dard-Si>:iware einerseits und 
maßgeschneiderter Individual­
software andererseits tniieimtn- 
der verbinden.

(Wieder-) Verwendbarkeit 
durch Standardisierung und
Spezifikation

Das entscheidende Problem dabei 
ist, dass die Entwicklung von 
Software immer noch: wesentlich 
weniger einheitlich und weniger h 
standardisiert abläuft, als etwa 
die Entwicklung eines Autos. Die 
Automobilindustrie profitiert von 
etablierten Ingenieursdisziplinen, 
in deren langen Traditionen sich 
verbindliche Notations- oder Be­
maßungsstandards zur Spezifika­
tion der jeweiligen Konstruk-

: tionsergebnisse herausgebildet ■ I ■ 
haben. Diesen Standards ist es zu 
verdanken, dass im Automobilbau 
ein Entwicklungsingenieur an­
hand der Spezifikation eines be­
reits vorliegenden (Fremd-)Teils 
erkennen kann, ob er dieses Teil 
für seine eigene Aufgabenstellung

■. (wieder-)verwenden kann. In der 
Software-EhtwicklUng hingegen 
i't dies nach wie vor die Ausnah­
me: Dass ein Software-Haus Pro­
gramme anderer Hersteller in das

• eigene Produkt einbaut, geschieht 
nur in Einzelfällen, und meist ist 
ein solches Vorgehen -  insbeson­
dere wegen des Fehlens von Spe­
zifikationen -  mit erheblichem

Oe ”  > x t v . i T , . , , , ,  b j l  u  A in p in  e l f
orientierte  betriebliche Anwendungssysteme'' herausgegebe
Memorandtjm Vereinheitlichte Spezifikation- von ForMi m > • 1 > 
ten" ist das Ergebnis einer rund eineint
! ? » .o o  W '<w enschrt' Ü V ;  P- I X U . E 'g a r  z t du» ch B B-
-o.Vii »mt F r b t . O u r  z ,;r  M c u v r a M u m s k ö r . i j fw e «  S p e rin  
V J T  F sc h to n -p u n c n re n  duren  H inw eise  auf e in sch läg ig e  
¡►Uw und L e h rm a te r- ilte u , «st d e r Text des M e w o r i r d w j  
IrtcMTHt e rfa g n a r  u n te r 1

h ttp ://w w w .fa c h k o m  p o rte n t

■II

Aufwand verbunden. Genau die­
ses Defizit will die sogenannte 
Komponentenforschung beheben 
Dadurch, dass sie mittels einheit 
lieber Standards beschrieben wer­
den, werden Programme zu nteht - 
fach wiederverwendbaren Soft­
ware-Bausteinen (Fachkompo­
nenten), die es überflüssig ma­
chen, das Rad -  bzw. in diesem 
Fall: einzelne Rädchen im großei 
Getriebe einer maßgeschneider­
ten Anwendungssoftware -  immer 
wieder von Neuem zu erfinden. p p

Kosten reduzierung und
Qualitätsverbesserung

Unter der Voraussetzung einer p 
Einigung auf einheitliche Spezifi­
kationen wird sich die Entwick­
lung von Anwendungssoftware 
auf weite Strecken darauf kon- 
zentrieTcn können, bereits exis­
tierende Bausteine, die sich für 
speziIwciie Einzciproblemlösun- 
gen optima; eignen,nach Maß­
gabe einer kundenindividuellen 
Gesamtlösungen zu kombinieren. 
Abgesehen von den darin liegen­
den enormen wirtschaftlichen
Vorteilen wird die vereinheitlich-Etti^
te Spezifikation von Fachkompo­
nenten automatisch auch zu einer 
besseren Qualität der Software­
lösungen führen: Je genauer und 
eindeutiger die Spezifika und Fä­
higkeiten eine s Programms c>- 
fasst und bc-chrieben or:d. desto p p |
leichter lasse rieh vom EioGD- 
ler etwaige 
sehen einzeln " Komponenten 
aufspüren un 
desto ausfalls 
tungsärmer werden die Program­
me. .-oo
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Von d e r  V o ik sw agenS tiftung
m it  175,000 E uro  g e fö rd e r t : Informelle
logen  P e te r  W aldm ann  und 
C aro la  Schm id l ie fe r t  e r s t-  
rnä ls w isse n sc h a ftlic h  fun- 
d ie r r e  und  d if fe re n z ie r te in Südamerika
c»ke; n v d iS e  U L , r p o ü z e . 
liehe  K rim in a litä t in C hile .
B oliv ien , V enezue la  und  
D e u tsc h la n d

Die lateinamerikanische Polizei gerät 
immer wieder wegen massiver Ver­
stöße gegen die Menschenrechte in 
die Schlagzeilen, sie ist generell we- 
gen ihrer Missachtung rechtsstaatli­
cher Normen und Prinzipien be­
kannt. Darán hat die Tatsache, dass 
in vielen lateinamerikanischen Staa-: 
tert langjährige Militärregime durch 
zivile Regierungen abgelöst worden 
sind, nur wenig ändern können. Der 
Demokratisierungsprozess hat öffen­
bar-nur die Spitzenorgane des politi­
schen Systems erfasst, während der 
administrative Unterbau, darunter 
die Polizei, Von ihm kaum berührt 
wurde. Dieser Befund w a r Aus­
gangspunkt eines am Augsburger 
Lehrstuhl für Soziologie/Sozialkunde 
von Prof. Dr. Peter Waldmann und 
seiner Mitarbeiterin Dr, Carola 
Schmid geleiteten Forschungspro­
jekts zu informellen Verhaltensnor­
men der Polizei in Südamerika, in 
■das auch die Verhältnisse in der 
BRD vergleichend einbezögen wur­
den. Die Ergebnisse dieser von der 
VoikswagenStiftung über mehrere 
Jähre hinweg mit 175.000 Euro ge­
förderten Studie, die als Kombina­
tion aus Ähniichteits- und Kontrast 
w ;  A  - ’ • * - " -
a  A  * w ~ *
j r - f i :  j  t v .  ' í
b - 'Z 'W "  'm  rt *' *“* ‘ we 

dHgbÄMawÄftcSörrüO
at-e'OA'e - Ze t p-t .z ?'t .ve-ce' 

Wo immer Diktaturen durch de­
mokratische Staatsformen abge­
löst werden, sind mit dem Wech­
sel große Erwartungen verbun­
den. Jedoch -  mit der bloßen Än­
derung der Staatsforni ist noch 
nicht viel gewonnen, Rechtsstaat­
lichkeit noch nicht garantiert, die 
Verletzung von Menschenrechten 
nicht schlagartig beseitigt. Die 
neue Staatsform mit Leben zu 
füllen, kann ein langwieriger und 
schwieriger Prozess sein -  wie 
einst auch bei uns. Eine wichtige 
Rolle kommt dabei der Polizei 
zu. Sie ist im Alltag der augenfäl­
ligste Repräsentant staatlicher 
Gewalt. Doch gerade Polizeikräf­
te sind in Gefahr, ihre Stärke zu 
missbrauchen: gegen die Grund­
werte, für die sie eintreten sollen, 
gegen die Menschen, deren 
Sicherheit ihnen anvertraut ist.
Illegale Gewaltakte und Korrup­
tion zählen dabei zu den schlimm­
sten Auswüchsen. Das Ausmaß 
dieser Formen von polizeilicher 
Kriminalität ist quasi ein Grad­
messer für den. Entwicktangs-
stancl einer Demokratie.

im  B  ••• u --,; . p  J e  < i t b . r t h r t  

•keil hat vor alle«  die Polizei in 
LäteiaataeÄ® eineo proMeaati» 
WCr. t. R ü !  '. le ä  -s .t t ;  \  w  P u  . '- i"  u 

1 e r M s <!> <>■: ÖAK  w . i  M u t ' ,  d-, i 
;*A<>er f.-h re  w . - r d m  d ie  P - l i . ' . o  

k l  .< ite  L i  K a u p t t - i t , . : : '  ;n  s,>

chen Verletzung der Menschen­
rechte und Korruption gerechnet. 
Das birgt die Gefahr, dass das 
Vertrauen in die jungen demokra­
tischen Staaten in Enttäuschung 
und Abkehr umschlägt .

Um so fataler ist es, dass es kaum 
wissenschaftlich fundiertes Mate­
rial über die .Polizei in diesen 
Staaten gibt. Vor diesem Hinter­
grund haben Waldmann und 
Schmid mit ihrem Projekt einen 
Vergleich der Polizeien in Chile, 
Bolivien und Venezuela sowie in 
Deutschland unternommen. Ziel 
war es, Unterschiede ebenso wie 
Ähnlichkeiten herauszuarbeiten: 
Erkenntnisse, die dazu beitragen 
sollten, die jeweiligen Verhaltens­
weisen zu verstehen.

Festzustellen war zunächst eine 
mit Blick auf Gewalttaten und 
Korruption aufsteigende Linie 
von Deutschland ober Chile und 
Bolivien bis zu Venezuela. Dabei 
deutet das insgesamt hohe Maß 
an Kriminalität bei den Polizeien 
der jungen lateinamerikanischen 
Demokratien auf tief verankerte
Muster ihrer professionellen So­
zialisation. Ihr versuchten die 
Waldmann und Schmid in aus- 
ftihrlichea Interviews mit Poli- 
/iw, n i ' i ,  V  . I ’ ” ' " 
! t, ö , W . • V * ! .1 ' 1 " V
■ . iü • , > >n K, , mpt । ur.t < <. ■ ’’
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in den vier Ländern zu erklären, 
haben sie diese Interviews metho­
disch aufwendigen Vergleichen 
unterzogen.

■

Es zeigte sich hier zum Beispiel, 
dass einige Faktoren, die man 
intuitiv für die länderspezifischen 
Unterschiede verantwortlich ma­
chen möchte, dafür nicht geeignet 
smd. Klagen etwa über zu lange 
und zu schlechte Arbeitszeiten, 
die Gefahren des Berufs, die

Fülle von Vorschriften, fehlende 
Ressourcen, mangelnde Auf­
stiegschancen oder schlechte Be­
zahlung gehören sozusagen zum 
Standardrepertoire der Polizisten 
in allen Ländern -  wenngleich in 
unterschiedlichem Ausmaß. Auch 
bei der Einstellung zu anderen 
Institutionen wie Politik, Justiz 
und Medien, bei dem Verhältnis 
zu Unterschichten und Ober­
schichten. der Beurteilung von 
Kollegen, Vorgesetzten und Po­
lizistinnen lassen sich in allen 
Ländern starke Parallelen beob­
achten.

Eine der großen Überraschungen 
des Projekts brachte der Ver­
gleich zwischen Chile und Vene­
zuela. Im Falle Chiles, das nach 
einer besonders harten Militär­
diktatur. für die der Name Pino­
chet steht, erst 19X9 zur Demo­
kratie zurtickfand. hätte man ein 
besonders hohes Gewahniveau 
erwartet. Venezuela, das bereits 
seit 1958 demokratisch regiert 
wird, wäre ein deutlich geringeres 
Niveau zuzutrauen gewesen. Tat­
sächlich aber ist innerhalb der 
untersuchten lateinamerikani­
schen Staaten die von Polizei-

O b S chröder, S to ib e r, Kennedy, Reagan, C lin to n ,  Bush, Blair

L ü g 3 ^  BEDEUTUNGVON SPI1
K  A - ; ? : : ; “  -  - . - . ' ' - . - ï f ,  z £ - f >  
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kräften ausgeübte Gewalt in 
Chile am geringsten, in Vene­
zuela am höchsten.

| | | |^ ^

Schaut man genauer hin. so un­
terscheidet sich die polizeiliche 
Kriminalität in beiden Staaten 
deutlich, in Chile ist Gewalt der 
noch von der Militärdiktatur 
geprägten -  Polizei in der Regel 
tatsächlich staatliche Gewalt, in 
Venezuela dagegen handelt es 

sich häufig um Gewalttaten, bei 
denen Polizisten ihre faktische 
Macht für private Zwecke miss­
brauchen: Es geht um Geld, die 
Begleichung persönlicher Rech­
nungen. um Vorteilnahme und 
um jede Form ton Bestechlich­
keit. Ein wesentlicher Unter­
schied zwischen den beiden Län­
dern liegt demnach auch darin, 
dass der chilenische Staat eher in 
der Lage zu sein scheint, die von 
ihm tatsächlich kontrollierte Po­
lizei zu lenken, während der ve­
nezolanische Staat den „Übermut 
der Ämter“ nicht wirklich im

Griff hat und kaum in der Lage 
ist, das staatliche Machtmonopol 
durchzusetzen.

Die von Waldmann und Schmid 
gewonnenen Einsichten bestäti­
gen über die teils überraschenden 
Einzekrgebnisje d<_s Vergleichs 
hinaus einmal ni<_hr. das*. Demo­
kratie für alle Länder eine He­
rausforderung und eine Aufgabe 
ist, eine Staatsform, die perma­
nenter „Pflege“ bedarf.

.T h a tc h e r  o d e r  ...

ZENPOLITIKERN WIRD ÜBERSCHÄTZT
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Gutenberg und die Folgen: 
damals

Das Institut für Europäische Kulturgeschichte U nd heute 
gestaltete das Kornhaus-Seminar 2002 in Weiler im Allgäu

Hin Kornhaus, wie es die bäuerli-
• . Bevölkerung in früheren Zei- 

ten gegen die Unbillen schlechter
Ernten oder kriegerischer Zeiten 
zum Anlegen lebensnotwendiger 
Vorräte brauchte, hat in heutigen 
Zeiten seine ursprüngliche Funk­
tion verloren. Was tun mit einem 
über 200 Jahre alten Speicher? In 
den achtziger Jahren Stand die f J 
kleine Gemeinde Weiler im All­
gäu vor der Frage: abreißen und
Parkplätze schaffen oder renovie­
ren? Man entschied sich für die ■ 
Renovierung und für eine Nut­
zung des Kornhauses als Museum, 
Ausstellungsraum und kulturellem 
Veranstaltungsort. Es wurde mit 
den Jahren eine recht prominente 
„Kulturscheune“ daraus. Überre­
gionale Beachtung fanden vor 
allem die alle zwei Jahre stattfin­
denden Internationalen Korn- • 
haus-Seminare, die der Journalist 
und Publizistik-Professor Harry 
Pross 1984 begründete und seit­
her betreute. Als Pross sich aus

Altersgründen von 
der Organisation 

zurückzog, 
begaben 

sich 

die Bürger von Weiler -  vor allem 
vertreten durch die Vorsitzende
des Westallgäuer Heimatvereins,
Roswitha Ennemoser, und den 2. 
Bürgermeister Gerd Zimmer -  
auf die Suche nach neuer Inspira­
tion und neuer personeller Unter-

t Stützung. ? • J

E
as Institut für Europäische 

ulturgeschichte (IEK) ließ sich 
nicht lange bitten. Karl Filser,

Ordinarius für Didaktik der Ge­
schichte, übernahm die Koordina­
tion für ein neues Kornhaus-Se- 
minar unter dem Titel ¿Guten­
berg und die FöIgen®Medienre- 
vblution damals und heute“. Vom 
24. bis 26. Mai 2002 fanden sich 
Mitglieder des IEK , Bibliothe­
kare, Zeithistoriker, Drucker und 
Vertreter der Druckindustrie zu • 
einer Vortragsreihe zusammen, 
die dem Publikum exemplarische 
Einblicke in die Geschichte des 
Buches, in den Umgang mit Bü­
chern und in die Zukunft des 
Buches vermittelten.

Mit einem kräftigen „Ja“ beant­
wortete Johannes Burkhardt die 
Frage, ob die Neuzeit tatsächlich 
mit dem Buchdruck Gutenbergs 
begann. Aus weiten historischen

Tiefen leitete Bernhard
Schimmelpfennig seine 

Überlegungen zur
Bedeutung der

• Vernichtung 

von Büchern her -  vom ersten 
chinesischen Kaiserreich bis ins
europäische Mittelalter. Wie mit 
der Lupe präzisierte Volker 
Dahm (Institut für Zeitgeschich­
te, München) das Thema an dem 
leidvoll bekanntesten Beispiel -  
der Bücherverbrennung vöm 10. 
Mai 1933. Helmut Koopmann 
lenkte die Aufmerksamkeit auf 
die Schwierigkeiten des Publizie­
rens im Exil.

Dass aber Bücher auch gepflegt, 
gesammelt, restauriert werden 
und was das jeweils zeitgenös­
sisch bedeutete, konnte ein zwei-) 
ter Themenbereich verdeutlichen: 
Helmut Zäh (Staats- und Stadt­
bibliothek Augsburg) erläuterte 
die Forschungen zur Rekonstruk­
tion der Bibliothek des Conrad 
Peutinger; der Drucker Otto 
Strittmatter (Holzer Druck und 
Medien) widmete sich den seit 
Jahren von ihm betriebenen Fak­
similierungen mittelalterlicher 
Handschriften; Thomas M. Schee­
rer erklärte die Bedeutung der 
Taschenbücher für ein lesendes 
Massenpublikum in der Nach­
kriegszeit; der Buchkünstler Felix 
Martin Furtwängler (Berlin) setz­
te dazu den markanten Kontrast, 
indem er das Malerbuch und die 
Buchskulptur als Gegenstand ; i  
künstlerischer Gestaltung erläu­
terte.

Und die Zukunft des Buches? 
Regelrecht umlagert waren nach 
ihren Vorträgen die Vertreter der 
Druckindustrie. Ingo Schwan 
(MAN Roland) und Herbert Neu­
bauer (Oce) stellten die ungeahn­
ten -  und für manch traditionei-

SUB
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len Bücherfreund geradezu be­
drohlich innovativen -  Möglich­
keiten der digitalen Buchherstel­
lung dar: Vom Manuskript (ähh: 
von der Diskette) bis zum gebun­
denen Exemplar alles in einer

'■ . ■ ssenschaftliche Vorträge, 
Ausstellungen im Oberge­

schoss (Faksimiles, Künstlerbuch,
• RöRöftö-Thsche® eher), dazu t:. 

eine Abendveranstaltung mit der 
Vorstellung im Westallgäu behei­
mateter Literaten: Ein dichtes, 
teils gelehrtes, teils anschauliches, 

teils vergnügliches Programm.
Die örtlichen Organisatoren wa­
ren mit dem Besuch nicht ganz 
züfrieddh. So zwischen 25 und 
130 Zuhörer fanden sich ein. 
Was will man mehr -  jedenfalls 
an einem Wochenende in den 
Pfingstferien? Die Vortragenden 
wussten die Atmosphäre zu 
schätzen: Ein pittoresker Tagungs­
ort, eine perfekte Organisation, 
ein geradezu herzlicher persönli­
cher Umgang aller Beteiligten 
miteinander und eine nicht zu 
verachtende örtliche Gastrono­
mie.

e
sthafter gesehen: Die Univer-

t Augsburg kann die Veran­
staltung neben den Rieser Kul­
turtagen und dem Irseer Kunst­
sommer als einen weiteren Bau-

r stein ihres -  wie sagt man heute -  
„Regionalmarketings“ betrach­
ten. Auch für die allenthalben 
eingeforderte Nachhaltigkeit ist 
gesorgt, denn in zwei Jahren, so 
wurde verabredet, wird ein weite­
res Kornhäus-Seminar unter Be­
teiligung des Instituts für Euro­
päische Kulturgeschichte stattfin­
den.

UniPress/TMS

Von der
zu Sommerakademie spannte Bogen
von der frühneuzeitlichen Informationskultur
zum Internet-Z eitalter

E
pektiven der frühneuzeitli-

i Informationskultur: Mit die­
sem Thema hatte sich die im Kon­
text des Graduiertenkollegs 
..Wissensfelder der Neuzeit. Ent­
stehung und Aufbau der europäi­
schen Informationskultur“ An­
fang September 2002 erstmals 
veranstaltete und international 
besetzte Sommerakademie ein

i großes Ziel gesetzt: Über die ver­
schiedenen Aspekte der frühneu-

• zeitlichen Informationskultur hi­
naus sollte in fünf Sektionen der 
Bogen zur Gegenwart und damit 
zu aktuellen informationswissen­
schaftlichen Fragestellungen ge­
schlagen werden.

Die erste Sektion diente der 
Darstellung und Diskussion der 
„Grundlagen und Grundperspek- 
tiven der frühneuzeitlichen Infor­
mationskultur“. Mit Prof, Dr. Mi­
chael North (Greifswald) hatte 
einer der auf diesem Gebiet pro­
filiertesten Frühneuzeithistoriker 

die Sektionsleitung; ihm stand 
Prof. Dr. Wolfgang Weber als 
Augsburger Vertreter zur Seite. 
Sektion II widmete sich den ver­
schiedenen „Informationsträ­
gern“ (Schrift, Bild, Objekte); sie 
wurde von Prof. Dr. Markus Fau- 
ser (Osnabrück) und Prof. Dr. 
Werner Williams (Augsburg) ge­
leitet, die sich der großen inter­
disziplinären Herausforderung 
dieser Sektion stellten. Mit der 
dritten Sektion zum Themenbe­
reich „Wissensspeicher und Mul­
tiplikatoren: Wunderkammer und 
Bibliothek“ wurde eine Darstel­
lung der Informationskultur über­
wiegend aus kunsthistorischer 
Sicht geleistet. Dr. Dr. Erna Fio- 
rentini (Stuttgart/Augsburg) und 
Prof. Dr. Gabriele Bickendorf 
(Augsburg) zeigten, dass es sich 
bei den verschiedensten Samm- 
lungs- und Dekorationstypen im­
mer um unterschiedliche Formen 
von Wissensvermittlung handelt; 
■■ie erfofneten eine neue Per­
spektive der housrBchen Goumt 
bewetung. Sektion l \  hatte sich 

unter Leitung von Esther-Beate 
Körber (Berlin), die dem Gra­
duiertenkolleg bereits bestens 
bekannt ist, und Prof. Dr. Rolf 
Kießling (Augsburg) das ehrgeizi­
ge Ziel gesetzt, das breite Spek­
trum von „Nachrichtenverbrei­
tung und Nachrichtenvermitt­
lung“ abzudecken. Mit Sektion V 
schließlich folgte der Sprang in 
die Gegenwart: Der Kasseler 
Medienpädagoge Prof. Dr. Ben 
Bachmair und der Augsburger 
Sozialethiker und Medienwissen­
schaftler Prof. Dr. Thomas Haus­
manninger brachten hierfür so­
wohl die nötige Fachkompetenz 
als auch ungewöhnliche interdis­
ziplinäre Aufgeschlossenheit mit, 
so dass es ihnen ohne weiteres 
gelang, die Diskussion auch dem 
überwiegend fachfrwnden Publi­
kum zu öffnen.

:: Eine erkenntnisreiche Wo­
che ui der die große Bedeutung 
der Medien und des Medienwech- 
sels für den kulturellen Wandel 
aus den unterschiedlichsten Per­
spektiven deutlich wurde.

• ■■ ■ • - Elisabeth BöswaM-Rid
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I t  was a  sem ina r ab ou t A m e r i­
can acco un ting  standards. So- 
ca tled  US-G AAP, U n ite d  S tates 
G e n e ra li/  A ccep ted  A ccou n tin g  
P rinc ip les . W h a t is m ore  useful 
than  do ing th is  in  English w ith  
peop le  tra in e d  in  th e  US and 
c e r t if ie d  as CPAs (c e r t if ie d  
pu b lic  accoun tan ts). So, th is  
was re a lity  fo r  fo u r  days d u rin g  
th e  sem inar, i t  was held again 
by KPMG, one o f  the  lead ing 
a cco un ting  firm s  w o rld w id e , in  
co o p e ra tio n  w ith  th e  cha ir o f  
P ro f. C oenenberg o f th e  U n i­
ve rs ity  o f A ugsburg .

The  sem ina r was given in  a H o­
te l in  the  c e n te r o f  A ugsburg 
fo r  36 studen ts  m a jo rin g  in 
A c c o u n tin g  and C o n tro l, w h ich 
had to  apply, and w ere  se lected 

o u t  o f  a la rge  num ber o f  a p p li­
cants fo r  th is  event. The KPMG 
rep resen ta tives , w hom  eve ry­
body ju s t ca lled  by th e ir  f i r s t  
nam es, ta u g h t th is  class by rea l 
life  exam ples, lo ts  o f ques tion  
and answer games as w e ll as 
p le n ty  o f case stud ies. Th is 
m ade th e  a tm osphere  u n s tra i­
ned n o t on ly  fo r  th e  p a r tic ip a ­
t in g  s tudents b u t also fo r  th e  
facu lty , ta k in g  active ly  p a r t  in  
th is  experience . T he  d iffe re n t 
p o in ts  o f v ie w  and backgrounds 
enhanced th e  jo in t  le a rn ing  
experience  a  lo t.  A ltho ug h  th e  
syllabus was set, th e re  was 
enough ro o m  fo r  discussions 
a b o u t the  persona l in te res ts , 
e. g. th e  in te g ra tio n  o f d iffe re n t 
ca lcu la tion  m e tho ds  o f op tion s  
and its  im p lic a tio n s  on hedge 

accoun ting . T h is  m ig h t sound 
lik e  a to u g h  c u rr ic u lu m . H e ll, i t  
was!

Y et, th is  s e m in a r and th e  m an­
n e r i t  was ta u g h t,  espec ia lly  
th ro u g h  th e  hu m o ro u s  way o f 
o u r  teach ing  pro fess iona ls , 
em pow ered  th e  p a r tic ip a n ts  to  
d r i l l  deeper in  even com p le x  
issues such as th e  acco un ting  
fo r  fin a n c ia l de riva tives . H ow ­
ever, d u rin g  th e  co ffee , lunch 
and d in n e r b reaks  ( ju s t  tw o  
w o rds : yam , y a m !) w e had also 
th e  o p p o r tu n ity  to  ta lk  in  sm all 
g roups ab ou t e v e ry th in g  under' 
th e  sun. These breaks inc luded  
-  o f  course! -  an e x tra  lo ng  one 
fo r  th e  soccer m a tch  G erm any 
vs. Paraguay. N eve rthe less , th is 
was m ore  th e  e x ce p tio n  than

DEBIT FUN AND CREDIT KNOWLEDC
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M ACCOUNTING SEMINAR?
s itting  in a conference room  in Augsburg speaking about accounting top ics ...

th e  ru le ! F o r th e  m a in  p a r t  th is  
sem inar, as e x c itin g  as i t  was, 
tu rn e d  o u t to  be v e ry  dem an­
d ing and som e -tim es  i t  was n o t 
th a t  easy fo r  som e to  fo llo w  
th e  discussion fo r  th e  w ho le  
day. A t  th e  end o f th e  day, o u r 
energy was tra n s fo rm e d  so to  
speak in to  a huge lin e  ite m  o f 
know ledge rece ived. F u r th e r­
m o re , th is  even t p ro v id ed  us an 
e xce lle n t o p p o r tu n ity  to  esta­
b lish  connections w ith  d iffe re n t 
p ra c titio n e rs  o f  KPM G regard ­
ing  p ro fessiona l ca re e r a rra n ­
gem ents and paths as w e ll as 
a b o u t li te ra tu re  research fo r  
sem ina r papers.

W e can say th a t  th e  increasing 
im p o rta n c e  o f  US G A A P  fo r  
m id -s ize  and la rge  G erm an 

com panies in  th e  c o n te x t o f 
g loba lly  m erg ing ca p ita l m a r­
kets becam e ev iden t d u rin g  the  
sem inar. Especially as th is  issue 
is h igh ly  cu rre n t in G erm any’s 
businesses, the  sem ina r was 
perce ived to  be ve ry  valuable 
by a ll pa rtic ipan ts . „ I t  was very 
in te res tin g  fo r  m e to  see the  
accounting pro fession fro m  an 
A m erican  ang le ,“  n o te d  one 
p a rtic ip a n t a t th e  end o f the  
week. O the rs  shared th is  p o in t 
o f  v ie w  as w e ll-T h e re fo re , th e  ■ 
sem ina r enhanced o u r  un de r­
stand ing  o f d iffe rences betw een 
G erm an accoun ting  standards 
and US-GAAP, w h ich  are deep­
ly  ro o te d  in c u ltu ra l d iffe rences 
in accoun ting  tra d it io n s . These 
a re  a resu lt o f a d iffe re n t focus.
US G A A P  w ith  its  cap ita l 

m a rk e t o r ie n ta tio n  in  c o n tra s t 
to  „p ru d e n ce , p ru de nce , and 
p ru de nce !“  th e  co re  o f G erm an 
acco un ting  standards.

F ina lly, we all w e re  w r y  happy 
to  have had th e  chance to  
p a rtic ip a te  in th is  expe rience  
and hope th a t KPM G w il l  c o n ti­
nue to  o ffe r  such in te re s tin g  
sem inars fo r  o u r  fe llo w  s tu ­
dents in  th e  fu tu re .

In th e  m ea n tim e  we learned 
fro m  Pro fessor C oenenberg , 
th a t  th e  KPM G -U ni Augsburg- 
S em ina r on US -G A A P - 
A cco u n tin g  w ill be  he ld  in  th e  
s u m m e r te rm  2003 also.

Clemens Färben Stefan Heisserer, '
Fabian Prohaska

iE GAIN OR ACCRUE IT OVER 4 DAYS?
■III
H I ■II
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Die Banker D er U n te rn eh m en sb era te r Karl-Heinz Hahn 

h a t sich am  Z W W  gehen neuerdings anders 
mit mir um. zum  Rating-Analysten ausbilden lassen

D er Rating-Analyst ist noch 
w eitgehend  unbekannt. Seine 
Aufgabe ¡st, G eschäfts-und 
Finanzrisiken von U nterneh­
m en zu  bew erten . Und weil ab 
2006 die K reditvergabe nach 
v e rfe in e rten  Richtlinien erfo l­
gen muss, w erden sich bald alle 
U n te rn eh m er ra ten  lassen 
m üssen, wenn sie Geld wollen. 
D ie A ussichten für Rating-Ana­
lysten  sind also blendend. Dazu 
ausbilden lassen kann m an sich 
b e re its  seit zwei Jahren am 
Z en trum  für W eiterbildung und 
W issenstransfer an d e r Uni­
v e rs itä t A ugsburg (ZW W ). Im 
O k to b er s ta r te t  d e r  nächste 
Kurs. N ur noch wenige Plätze 
sind frei» Nach wie vor ist 
A ugsburg  die einzige deutsche 
H ochschule, an d e r  sich Bank­
angeste llte , W irtschaftsprüfer, 
S teu e rb e ra te r, U nternehm ens­
b e ra te r  und auch Führungs­
k rä fte  aus U nternehm en zum  
Rating-A nalysten schulen las­
sen . 100 d ieser Rating-Analys­
ten  h a t die U niversität Augs­
burg  b isher ausgebildet -  einer 
davon ist der U nternehm ensbe­
r a te r  Karl-Heinz Hahn aus 
Illertissen .

Die Klientel des 42-Jährigen 
stammt aus dem Mittelstand. 
Wenn ein mittelständischer Un- 
ternehnier den Betriebshof ver­
größern, die EDV- Anlage aufra- 

...’er den Fuhrpark erweitern 
¡it er Geld. Das erhält 

reise von der Bank. 
»cht. sie steilen 
zwar am lieb- 

si................................ enrechncr.

Denn für Banken zählen weniger 
Strategien oder Visionen, als 
vielmehr „zu 80 Prozent quantita­
tive Angaben wie Jahresabschlüs­
se“. Zahlen eben. E in Trend, der • 
sich verschärfen wird.

Basel 2 verfeinert 
Kreditrichtlinien

Hintergrund ist Basel 2. Basel 2 
ist ein Konventionalpapier des 
Baseler Ausschusses für Banken­
wesen. der die Richtlinien zur 
Kreditvergabe in Europa be­
stimmt Bisher verlangt die Ban- 
kenaufsicht, dass die Bank K re­
dite durchweg mit acht Prozent 
Eigenkapital absichert. Basel 2 
schreibt vor, dass sich diese Absi­
cherung ab 2006 am tatsächlichen 
Geschäftsrisiko zu orientieren ■ 
hat. E in waghalsiges Unterfäugen 
bedeutet dann auch für die Bank 
ein Risiko, während sie bei einem 
guten Geschäft problemlos Kredit 
zu niedrigen Zinsen, gewähren • 
kann. Diese Einstufung heißt R a­
ting. y ■

Rating -  eine Zeugnis 
für die Kreditwürdigkeit

An sich ist Rating nichts Neues. 
Rating-Agenturen haben schon 
seit vielen Jahren die Unterneh­
men innerhalb der finanziellen ■ 
und perspektivischen Rahmen­
bedingungen bewertet. Externes 
Rating nennt man das. Es erfölgt 
vor allem für private Investoren. 
Basel 2 zwingt nun aber auch die 
Hausbank zum Raten -  internes 
Rating. Und weil die Banken 
2006 nicht plötzlich ein. System

aus dem Boden stampfen wollen, 
raten sie bereits heute. D er kre- 
ditwünschende M ittelständler ? 
wird bewertet -  wie in der Schu­
le. N oten zwischen einem dreifa­
chen A und einem einfachen D 
kommen dabei heraus. Das drei­
fache A steht liir hervorragende 
Kreditwürdigkeit, das D ist sozu­
sagen eine Bankrotterklärung.

Seine Ausbildung am ZW W  der Uni-: 
<ers ta t Augsburg zum „Ratmg-Ana- 
lysten cunw smegelt smn mehr mm 
im Briefkopf sie nabe bereits echte 
Früchte getragen, berichtet der Un­
ternehmensberater Kari-Heinz Hahn 
aus Illertissen Fr.-- W - r t , - - m:



Die Konsequenz: „Wenn ich als 
Uhternehmer eine Strategie ent- ■ 
wickle, muss ich immer auch be­
achten: Wie wirkt das auf die 
Bank", sagt Karl-Heinz Hahn. 
Dazu muss man wissen, wie die 
andere Seite denkt. Deshalb hat 
sich Hahn zum Rating-Analysten 
aBsbilÄfriäSsehSUsnt

Dozenten aus der Praxis 
decken breites S pektrum  ab

Er begab sich dabei unter die Fit­
tiche eines ganzen Bündels von 
Spezialisten. Die Dozentenliste 
ziert neben den lokalen Wirt­
schaftsprofessoren Manfred Stei­
ner. Mark Ebers und Heribert 
Gier! auch Vertreter führender 
Rating-Agenturen wie Standard 
& Pöör's oder Fitch. Die Deut­
sche Bundesbank entsendet Do­
zenten nach Augsburg und auch 

wickeln können, mit der man sei­
he Kundschaft angemessen ein- - 
stufen kann (iihd das eigene In­
stitut nicht ruiniert), und wer in 
beratender Funktion tätig ist -  
wie Karl-Heinz Hah sollte tu; 
seine Mandanten be
sönliches Rating durchführen, 
können, bevor die Bank mit 
offiziellen Stempel kommt.

V g g ^

Getestet wird diese Analy 
petenz durch Fallstudien, 
dürfen die Teilnehmer verschie­
dene Unternehmen einmal nach 
allen Regeln der Kunst durchra­
ten.

N ur fü r  erfahrene „Schüler*

Blutige Anfänger würden von so 
einem Programm nur Bahnhof 
verstehen. Die Gefahr, dass ein­
blütiger Anfänger sich in dieses

B e r i c. h t e

ein

die - r 
b e t r ä g l^

Noch keiner durchgefallen

■
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n, 
Rahmen eine Fallstudie beharr 
delt wird. Bereuen musste die 
Kursgebühr bisher noch niemand, 
dehn es haben bisher alle Teil­
nehmer bestanden.

Als Rating-Analyst den Nerv 
der Banker getroffen

Seit Juli 2002 führt Karl-Heinz 
Hahn nun neben der Berufsbe­
zeichnung „Unternehmensbera­
ter“ den Titel „Rating-Analyst

Die w e ltw e it erste Q ualifizierung zum Rating-Analysten
Der .Ramg-Pacst D - O v e r Everung hnacer 2s- E/e-tnä w ,  Ser. r r -  G e-m aArtA»* - de- p „ - , W — -  V. in Berlin sowie Mitglied des Ex- 
pertenpre ses Rating i  nd Herausgeber ' - . m -  »er , te -  IvO ruC’Ss s w  z. e " r e  - i  3  >• .uti 2001 über das Ausbildungsprogramm des ZW W .

die-Meihuing der Unterau 
darf nicht fehlen. Zu den Lehrern 
gehören Eike Böhm von Daimler­
Chrysler und Wilfried Gross von 
Smart.

Facettenreichen E inblick 
in das Phänomen Rating

Die Dozenten vermitteln den 
Teilnehmern einen facettenrei­
chen Einblick in das Phänomen 
Rating. Facettenreich wie der 
Markt eben ist, dessen Akteure 
ganz verschiedene Manager, Kun­
den und Anbieter sind. Kein 
Wunder, dass sich die Verfahren 
der Rating-Agenturen bis auf 
einige Basisniethoden durchaus ■ 
unterscheiden. Patentrezepte und 
graue Theorie darf im Rahmen 
dieser Ausbildung also keiner er­
warten. Ziel ist vielmehr, die 
Analysekoinpetenz der Teilneh­
mer zu trainieren, a n  beispiels­
weise als Unternehmer Prozesse 
eifizarichten-tew. zu optimieren, 
Ji, „incm R.i'mg ' ’«nJhjb. ■ Ms 
Bankvi M it: mm MutwJcr ci;-!

Seminar verirrt, ist aber auch aus­
geschlossen: Er müsste vorher an 
Dr. Walburga Sarcher vorbei.
Und die Projektleiterin würde ihn 
kaum passieren lassen. Denn die 
Zugangsvoraussetzungen, die sie 
überwacht, sind anspruchsvoll: 
Der „Schöler“ muss nicht nur 
über fundiertes betriebswirt­
schaftliches Know-how verfügen, 
sondern auch charakterlich in der 
Lage sein, den Anforderung eines 
Rating-Analysten gerecht zu wer­
den. Immerhin kann das Rating 
über die Zukunft von Unterneh­
men entscheiden.

Ansehnliche Lebensläufe

Es verwundert nicht, dass die 25 
Teilnehmer, die pro Kurs zugelas­
sen werden, über ansehnliche Le­
bensläufe verfügen. Ein Teilneh­
merkreis, den Karl-Heinz Hahn 
als „sehr breit gefächert“ in Er­
innerung h»t. Der Perspektiven- 
reichtum habe für lebhafte und 
erkenntaisreiche Diskussionen 
gesorgt.

(univ.)“ im Briefkopf. Haben die 
neuen Kenntnisse schon Früchte 
getragen? Hahn überlegt kurz 
und sagt „ja“. Die Banker, denen 
er die Strategien seiner Mandan­
ten in Tabellen, Zahlen und Kur­
ven übersetzt, gehen neuerdings 
anders mit ihm um. Das gemein­
same Verständnis vom Rating 
schaffe eine konstruktive Ver­
handlungsatmosphäre. „Ich habe 
ihren Nerv getroffen“, stellt 
Hahn fest. Und er wollte beim 
ZWW ja auch lernen, wie die 
Banker denken. Günter Flott

Info: D ie Kurse beginnen je ­
weils im  März und O ktober.
Sie erstrecken sich über 30 
Kurstage (Freitag und Sams­
tag). Bei bestandenem Ab­
schluss erhalten die Teilneh­
m er das Z e rtif ik a t „R ating- 
A na lyst“  der U n ive rs itä t 
Augsburg. W eite re  In fo rm a­
tionen: Dr. W alburga Sarcher, 
Telefon 0821/598-4019, i i : I 
rating@ zww,uni-augsburg.
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E s s a y

Mit seinem Beitrag M rpdriihrdrr za d  
fcrriizen der dM erdrs^
hat B ernhard  B renner den Essaywettbewerb des Lehrstuhls für 
Europäische Kulturgeschichte zum Thema Das Interdisziplinäre 
Gespräch -  nur leeres Gerede? gewonnen.
F ü r S tu d e n tin n e n  und  S tu d e n te n , D o k to ra n d in n e n  und  D o k to ra n d e n  a lle r  
F a c h r ic h tu n g e n  h a t te  d e r  L e h rs tu h l fü r  E u ro p ä isc h e  K u ltu rg e s c h ic h te  im  • < 
H e r b s t  2001 e in e n  E ssay -W e ttb e w erb  a u sg e sc h rie b e n : U m  d ie  S u b s ta n z < • •<■ •>?» 
d e s  S c h la g w o rts  „ In te rd is z ip l in a r i tä t“  so llte  e s  g e h e n  u n d  u m  'd ie  M öglich­
k e i te n ,  in F o rsc h u n g  u n d  L eh re  F a c h g re n z e n  zu  ü b e rs c h re i te n .  G e w o n n e n  
h a t d r r  <Cr G ese llsch aft d e r  F re u n d e  d e r U n iv e rs i tä t  A u g sb u rg  m it 
1000 E uro  d o tie r te r . P re is  B e rn h a rd  B ren n er. Er s tu d ie r t  m it t le rw e ile  im  
7, S o n i t i t e r  d ie  F äch er B ayerische  und  S ch w äb isch e  L a n d e sg e sc h ic h te , 
K u n s tg e sc h ic h te  und M itte la lte r lic h e  G e sc h ic h te , H ie r se in  Essay in u n g e ­
k ü r z te r  Fassung.

f t  U U  ' ” • ; . .
B sR h M iig w n g  m it der Vergangenheit

Re­
gion, e in e r Gesellschaft zählt zwei­
fe llo s zu  den grundlegenden, aber 
auch vielfältigste»» und faszinierend­
sten D iszip linen der Geistesw issen­
schaften; die Aufgabe dieses Fach­
gebiets -  A s  möglichst exakte Bild 
davon, w ie  es einmal gewesen ist, 
das der H is to r ik e r zeichnen kann 
und so ll -  ste llt auch gewisse techni­
sche und fachliche Anforderungen 
an jeden, der sich damit beschäftigt. 
Insbesondere die Fälle an Details 
« r itt  Bnzelaspetaen, die zu beachten 
notwendige Voraussetzung ist, um 
nicht n u r Steinchen eines Mosaiks 
oder verallgemeinernde skizzierende 
Le itlin ien , sondern einen geiamt- 
heidichen, detaillierten und doch 
umfassenden Eindruck bieten zu 
können, verfängt einen bewusster, 
und umsichtigen Umgang; jede ein­
ze lne der .zahllose», und w rsc h ie - 
deftarageft C M *fe < se t it  b e w Ä e te  
Keh rite isse  u»d  F ih ig ke ite o :w w s ; ; I 
am si® ; *w eilte  ̂ S y ste Ä a tifc te Ä Ä ^  
sind

Gerte«. d.e -m tj-c g m p p ie  -  »e nn 
5 e «"CM >• m Em sge-m erte c.e 
' - r  w t wtee -  - T  ae w ge­
fordert, verschiedenartigste W is -  
sensfelder zu überblicken und kom­
plexe Zusammenhänge zwischen ge­
gensätzlichen Bereichen aufzude- c 
cken, um den Menschen vergange­
ner Ze iten , seine Vorstellungen und 
seine Erfahrungswelten hinter den 
allgemein geläufigen Eckdaten der 
Weltgeschichte entdecken zu kön­
nen. Po lit ik  und Ökonomie müssen 

im „Konzert“ der möglichen: Frage­
stellungen ebenso ihren Platz finden 
wie Kunst und L ite ra tu r; das unspek­
takuläre Alltagsgeschehen in den 
Häusern und Gassen verdient nicht 
weniger Beachtung als die großen 
weltbewegenden Ereignisse. Es is t  
daher nicht im m er möglich, ein all­
gemein gültiges Aufgabenfeld des

>>- n-, -, , .
die Grundlagen se ines A rb e itenslo ft 
»n ändere faci»berft*ch<6berjre ifcte:i

U te  w -  c «r-g .; • .

-'-“ •te w  ■ Z I A  . j - -  ".■« G-e 

hinweg, is t  'som it Zu e iner neuen 
Aufgabe geworden, die den W isse n ­
schaftler fo rd e rt und seme Aröe>. 
auch zu einem gewissen Grad te>-- 
ändert. Das Schlagwo’-t c ° r  in ta rfts 
z ip lina ritä t weckte m d.eserr Z n a m  
m enra-g -w n t „ r  sme neue Bege « 
ter^ng so rde, -  sengte Am U "  
Sicherheiten im Um gang m t  cer H>s 
— ¡e, aas Ben-uner < -  e ne s 'm . w 
ft A-i^e-cung t>eses 'tonzecus m 
A ise.-.i^naft.xi'e.n A rc e xe s su u c  
deshalb o ft in e f e  m - j ' - c  
hältnis zu  dem V o rw u rf, das in te r­
d iszip linäre Gespräch sei le tztlich 

nu r leeres Gerede. ih m

D e  « u t ,  f t - e - s -
« u . - t “ r t n « ”  - • D  ‘

e« wte -  • , v  i
fü h rt doch das Problem  der W m eft 
w e ite r d ifferenzie rten und spezM*"- 
sie rteh Geisteswissenschäften, in -i;
w e '  - - -  ? • « » -■ = ?  c * r  
■ • . r t Ä x  z t : -  Z  ’ - i  i t e  

.«.e C-- t e - t j  t "  ® 'f t  
t jt e r  z.v 5m =" e-rze -e -  ü t r t t ' s  
t'.e". c e .e r;„c -’ = -. bej* -v' — te 
“' - e me-'’zere t -e  ate-r. fo r t tv

i
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Essay

beanspruchen -  die anlässlich der 
Troja-Ausstellung des vergangenen 
Jahres hitzig geführten Kompetenz­
streitigkeiten zwischen den Fraktio­
nen der Archäologen und A lth isto ­
rike r bzw. zwischen den Vertretern 
der mehr europäisch orientierten 
und der orientalistischen Altertum s­
wissenschaft, die ihren Höhepunkt in 
einer faktenreichen, aber letztlich 
bezüglich des eigentlichen Stre its 
ergebnislosen Tagung faĥ  ̂
beredtes Zeugnis, wie sich entspre­
chende Fälle entwickeln können.

D>e stetig zunehmende Fülle an 
Fachwissen setzt andererseits auch 
den Bemühungen des aufgeschlos­
sensten Wissenschaftlers Grenzen, 
wenn er versucht, sich in verschie­
denartigen Wissensfeldern zu betä­
tigen und sich auf einem breiteren 

Te ld  tiefere Kenntnisse anzueignen. 
Ist es also das Lös der Interdiszipli- 
oaritat, zw scher den z< reh—eröc-H 
.tecte'sche-, c^'-raermssen le- 
Vv''Sen-,c''..ft5cetr r t , .  un j r C! r t  

grenzten Fähigkeiten des Menschen 
zerrieben zu werden? Steht hinter : 

: der Erwartung an die Interdisziplina­
rität letztlich ein in jedem Fall uner­
füllbarer Anspruch?

Es -ei ar . es- - S w  e - • t t * - . 
Blick i ‘ A  ' -  ' ' n  " C- - i*<
r r e -  s- w  < c v  •£- ;en Sache 
wie der Interdisziplinarität steht, zu • 
Werfen -  halten w ir dabei gleich das 
fest, Was uns später als Eckpunkte 
und Orientierungslinien eines Defi- 
nitiönsansattes dienen

»n über- 
AÄHStende (bzw. beseitigende) wis- 
senscnatoiche Arbeit -  zeigt in se i­
ner Vielfalt, dass oft noch gar keine 
rechte Vorstellung existiert, wie In­
terdisziplinarität zu verwirklichen ist, 
wenngleich über das Z ie l des Gan- 

s umfas­
senden und doch fein strukturierten 
Bildes reiner Sache lo s  einem reichen 
Ä t f  vielfältigen? Reservoir a » Ansaiz- 
pwBktshiund 'Quellen •
meiner :Könsensiherrecht.::Etne»:derir

BftÄQreÄftW foÄ

1 ergebnisse, die die •Teildisziplinen 
liefern, zu systematisieren und auf-

) zübereiten, ohne gleichzeitig eine 
W r’J s A ' - i f l t '  G  *< mR > „te 
eene» eiteren - ' J iü e -  Boi •-;-r r 
heit zu riskiere«.

ü jr r ic m d e  • irre re .ten. dm 
jeweilige A r f ordet <me b« 

H I O f u h r e n  .m: in - u » rer w ece« j v 
beiden Pofe der Sache vor Augen: 
Auf der einen Seite steht das muJta, 
also die Breite der Materialgrundla­
ge und die enge Verbindung zw i­
schen verschiedensten Bereichen
(skeptisch gesprochen: der Pluralis­
mus der Wissensfelder), auf der an­
deren das multum, die fachliche 
Spezialisierung und die Detailarbeit 
(wiederum aus der Perspektive des 
Skeptikers: die Heingliedrige Detail­
arbeit innerhalb der eingeengten 
W elt der eigenen D iszip lin), und da­
zwischen -  ein leerer Raum?

Zm?O' is t
umwcf : ,  • • -as scheinbare Oi­
en ••
hier zu befinden scheint, sollte uns 
jedoch nicht daran hindern, Lö.  
sungsansätze zu suchen. Dazu »nag 
non die Renaissance und der Huma-

als Beispiel dienen.

|f m ■ .■ '
»j-ijdatlicher, dass auch durch die Be-

i Grundlagen
einer Sache der e rzie lt« Gewinn 
über: die Grenzer» dessen, wofür 
man Kompetenten erworben hat 
(oder erwerben w ill), hinausgehen 
kann. Da» Interesse an den talturel- 
len Äußerungen und Ideen einer 
längst vergangenen Ze it -  in diesem 
Fall an jenen der Antike -  kann ja als 
treibender H o iw  der gestritten 
Epoche angesehen werden: das ge­
meinsame Interesse an den zahlte- 
sen verschiedenen Facetten der »ei­
ben Sache förderte Kommunikation 
der Disziplinen, jene wiederum 
ermöglichte einen vertieften Zugang 
zu den gewwwenieo Einzelerkennt- 
nissen, woraus jchlieifoch sogar ein 
iw u « . Mensch®- und Weltbild er- 

i wuchs, das freilich »ws der wis»«»»-
: l  sctaftlcbeif und M w re ita tjT ra d i- 
: i ftan foer ÄaBfe
cf gfoigeareBteGr^^ 

wen hatte, das aber auch -  obwohl 
jeder Humanist letztlich vorrangig 
sein spezielles Fach- oder Interes­
sengebiet verfolgte, im Kontext der 
Z e it  Neues erschloss und letztlich 
auf einer -  durchaus ab interd iszi­
plinär anzasehenden -  Sicht- und 
Arbeitsweise gründete. Somit sind 
auch fü r drer gegenwärtigen AtaMtä- 
t« K  im Umfeld des Phänomens der 
»Interdisziplinarität das Studie der f 
Einzelbereiche und ihrer Details, 
ferner der gelehrte D iskurs als Rah­
menbedingungen anzunehmen.

wichtiger Gesichtspunkt, 
der uns in unserer Auffassung von 
Interdisziplinarität und im Umgang 
mit ih r stets vor Augen bleiben so ll­
te, ist die Tatsache, dass die W is ­
senschaft toter distiplmas keine neue 
«Erfindung* ist, sondern auf BiWungs- 
und WissenschaftsMeale zurück- 
greift, die aus einer Ze it stammen, 
die heute (zu Unrecht) mitsamt 
ihren Meen und Sichtweisen vielfach 
als rückständig angesehen wird, Oie 
septem artes liberales, die Sieben 
Freien Künste, sind gleichsam das 
Urbild einer universalen Gelehrsam­
keit und auch der Ausgangspunkt 
dessen, was heute in der Universität 
den Fächerkanon der Philosophische 
Fakultät(en) bildet. Oie fü r diese 
«Freien Künste" zuständige, nach 
diesen benannte Artistenfakultät der 
mittelalterlichen Universitäten wuss­
te sich noch in größerer Kontinuität 
zu diesen sieben Disziplinen, die in 
ihrer Gesamtheit die Grundvoraus­
setzung für weiterführende Studien 
-  also für Medizin. Zivilrecht, Kano- 
n istik und Theologie -  darstellten.

j s j  wäre vermessen, auch in der heu- 
It if tn  Ze it an den Universitäten Ver­
gleichbares fordern zu w o llen.der 
»llgememe fachliche Anspruch bleibt 
jedoch bettehen (Khan allein des­
halb, weil das Abitur in einer gewis- 
M»n Nachfolge de» »tudium generale 
«eben jo ifte ...): Wissenschaft kann 
nur funktionieren, wissenschaftliches 
Arbeiten kann nur vom Erfolg ge- 
krönt sein, wenn zuvor entjpreche»»- 
de . - •

mit W is iiM  erlernt »Info Oabei 
S «  wobt weht t if itn s  at b «® »® », : 
Ä S t ita K lc h ttfc fc iiii* :
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des jeWeiI¡gehI Fachwissens, sondern 
vor allem die Kenntnis der Arbeits- 
techniken und eine geübte und ge­
schickte Vorgehensweise im Umgang 
mit Wissensquellen über den Erfolg 
oder Misserfolg der Sache entschei­
det. Auch die septem artes liberales 
dienten ja den höheren Studien als 
Grundlage durch das Erlernen von 
Techniken des Bewertens, Systema­
tisierens und Argumentierens und 
nicht durch den Erwerb Und die An­
häufung des (letztlich nicht anwen­
dungsorientierten) Fakten- und De­
tailwissens.

f ähnlicher Weise kann auch jeder

(Zeihe letztlich in einer Form von 
Interdisziplinarität arbeiten, wenn er 
es versteht, anhand der erworbenen 
Kenntnisse und Arbeitstechniken 
Folgerungen aus den ihm zur Verfü­
gung stehenden Quellen zu ziehen, : 
die ihm bei der Erstellung eines um­
fassenden Denkmodells oder, wie 
oben ausgeführt, eines Bildes als- , 
Antwort auf die aus seiner'eigenen 
(Spezial-)Disziplin erwachsenen Fra­
gestellung hilfreich sein können. 
Dies bedeutet nicht, dass jedes Ele­
ment in allen- erdenklichen Aspekten 
zu erfassen ist -  auch wenn freilich 
jedes „Puzzleteil“ Anhaltspunkte für 
die verschiedensten Fragestellungen 
bieten kann. Daher muss letztlich 
hinterfragt werden, ob es ein prakti­
kabler Weg sein kann, nach Belieben 
aus einem willkürlich angeeigneten 
Wissenskonglomerat schöpfen zu 
wollen -  die Fülle des abzudecken­
den Stoffes wäre zu groß und nicht 
zu überschauen.

Auer, o.A interdisziplinäre Zusam- 
"’e r i 'b e  t kann letztlich nur funktio­
nieren, wenn jedes Fachgebiet die 
Erkenntnisse, die ihm spezifisch zu­
gänglich sind, in ihrem Aussagewert 
optimiert und in die Diskussion ein­
bringt. Die Zusammenschau bzw. 
die vergleichende Betrachtung eines 
Themas von verschiedenen Seiten 
her an sich kann nur im gegenseiti­
gen Austausch erfolgen-, und eine 
(angenommene) Vereinigung des ge­
samten dadurch zusammengetrage­
nen Wissens unter wissenschaftli­
chen Gesichtspunkten bleibt somit | 

Cb, c a

- einzelnen zügruhdeliegenden Inter- - 
pretationsansätze tm Zugriff auf die 
Quellen nicht kompatibel sind und 
sein können. Verbindender Faktor 
bleibt somit die (fallweise begrenz­
te) Menge an Quellen, Grundlage 
der Vielfalt ihre -  von der jeweils 
beteiligten Disziplin abhängende -  
Interpretation. Letztere mag durch 
den wissenschaftlichen Diskurs eine 
Verfeinerung und Vertiefung erfah­
ren, aber die Ergebnisse an sich v  
müssen für sich stehen und können 
auch in der Synopse keinen An­
spruch erheben, ein „universales 
Wissen“ über eine Sache zu bilden.

Wo liegt nun an dieser Stelle die 
Rolle der Universität? Schon aus 
dem Grundkonzept ihrer Gründung 
ist die Universität grundsätzlich vor­
wiegend von fachlichem Interesse, 
der „Lust am Wissen“ geprägt und 
bezieht ihre Identität, auch und ins­
besondere auf dem Sektor der Geis­
teswissenschaften, primär aus der 
Forschung und der Wissenschaft 
zum Erkenntnisgewinn und der Auf­
bereitung und Vermittlung der ge­
wonnenen Erkenntnisse. Innerhalb 
des den Einzelfächern übergeordne­
ten Systems der Fakultäten sind die 
dort ausgeübten Forschungsdiszipli­
nen in ihrer Unabhängigkeit von 
sachlichen Zwängen und sekundären 
Zielsetzungen (neben dem Erkennt­
nisgewinn) zur bestmöglichen Nut­
zung des Potentials an Quellen in 
der Lage und können somit durch 
ihre Spezialisierung im weitestmögli­
chen Umfang in die jeweiligen Frage­
stellungen eindringen. Die Zusam­
menarbeit und Kommunikation der 
Einzelbereiche wäre somit als das 
ideale Medium der Interdisziplinari­
tät anzusehen; vielversprechende 
Ansätze zeigen, dass entsprechende 
Konzepte schon heute erfolgreich 
angewendet werden können.

Ein Hindernis für den Diskurs der 
Wisser.sfelder ergibt sich freilich aus 
Sen m e r  wieder erkennbaren 
strukturellen Defiziten des Bildungs-

: Systems —dies betrifft Fragen der 
-c^cnengsfmanz eru-g eoe"so me 
s rkence Vo>-ve r nin iS S e  d e „ 5t u a e n _ 
tsn. ve^anaerte Erwartungen an die 
Aufgaben und Kompetenzen der

Universität sowie Identitäts- bzw.
Legitimierungsprobleme gerade der

f Geisteswissenschaften gegenüber
I der Gesellschaft — ü gewissen 

Ressentiments der einzelnen Wis­
senschaften untereinander, die nicht 
zuletzt aus einem gewissen Druck 
herrühren, der durch die angespro­
chenen Defizite mit verursacht wird. 
Viel zu oft werden Forderungen an 
den Apparat „Universität“ gestellt, 
die kaum zu erfüllen Sind, und viel 
zu gering wird die Bedeutung gerade 
der Geisteswissenschaften geachtet, 
wenn es darum geht, die Gegenwart 
zu deuten und zu bewältigen und 
Handlungsmuster für die Zukunft zu 
finden. Der Maßstab des „gemeinen 
Nutzens“ ist heute ein anderer als 
etwa im 12. Jahrhundert, als sich in 
Bologna, Paris und anderen Städten 
kleine Häuflein von Studenten und 
Dozenten auf den unsicheren Weg 
in ein neues Modell der Gewinnung, 
Systematisierung und Vermittlung 
von Wissen machte. Der Erfolg I 
einer Institution wie der Universität 
soll -  wie paradox! -  nach volks­
wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
gemessen werden, die Erwirtschaf­
tung von materiellem -  finanziellem 
-  Gewinn ist in der Meinung vieler 
noch vor die Erzielung eines Wis­
sensgewinns getreten, und die Ver- 
flechtbarkeit einer Disziplin mit der 
Wirtschaft scheint zum Gradmesser 
für ihre Zukunftsfähigkeit und zur 
Grundvoraussetzung für ihre Auf­
rechterhaltung geworden zu sein.

Es wäre wohl illusorisch, in einer ge­
spannten Lage wie dieser eine volle 
akademische Freiheit -  Freiheit von 
jeglichen ökonomischen, politischen 
und sozialen Zwängen, Freiheit der 
Lehre und der Forschung und so 
weiter -  zu fordern, die als Grund­
idee aus den Privilegierungen der 
Universitätsgründungen durch Kaiser 
und Päpste herrührt, aber nicht min­
der illusorisch wäre es, anzunehmen, 
dass die momentanen Bedingungen 
dem Universitätsbetrieb oder da­
rüber hinaus einem: fächerübergrei-; 
fenden Diskurs dienlich sein könn­
ten. Somit bleiben die Ziele, auch 
,ene im Smne der  !r te'disz<pl>n’ntat. 
vor'äufig Mm'malziele, wenn sie 
überhaupt angestrebt werden.



Es s a y

Das Potential der Universität- als 
einer auf ein breites Spektrum der 
Disziplinen und einen intensiven 
Umgang mit den wissenschaftlichen 
Fragen ausgerichteten Institution -  
muss stärker genutzt werden, und 
dies erfordert ein gewisses Maß an 
Öffnung genauso wie an Begrenzung. 
So wie die Universität nie zur Ver­
mittlung von berufsspezifischen 
Qualifikationen konzipiert war und 
auch heute (vielleicht abgesehen von 
den juristischen und wirtschafts- und 
sozial wissenschaftlichen Fakultäten) 
die berufliche Qualifikation der Stu­
dierenden nicht als vorrangiges Ziel 
änstreben sollte, so ist auch Inter­
disziplinarität kein „Lehrberuf“ und 
auch keine einheitlich erfassbare 
Aufgabe; entsprechend gibt es für 
sie auch kein Patentrezept, das für 
jeden Anlass und jedes Fachgebiet 
gleichermaßen anwendbar wäre. Für 
das wissenschaftliche Arbeiten gilt, 
dass die Problemstellungen, mit de­
nen sie zu tun hat, aus ihrem eige­
nen Interesse heraus stets neu er­
wachsen und die Beantwortung der 
gestellten Fragen unter verschiede­
nen Blickwinkeln ebenfalls stets neu 
äüsfallen kann und sogar muss; Wis­
senschaft ist nie vollständig abge- : 
schlossen und lebt von der Diskus­
sion und vom Gedankenaustausch -  
dies gilt für die Auseinandersetzung 
der Vertreter eines einzelnen Fach­
gebiets und kann ohne große Ein­
schränkungen auch für die Kommu­
nikation der verschiedenen Diszipli­
nen gelten.

9
interdisziplinäre Gespräch kann 

er Universität durchaus ihren
Platz haben, wenn die notwendigen 
Bedingungen berücksichtigt werden 
und die Handelnden und Diskutie­
renden sich die Möglichkeiten und 
Grenzen vor Augen halten; die Of­
fenheit gegenüber den stets vari- ■ 
ierenden Anforderungen des jeweili­
gen Untersuchungsobjekts braucht 
dabei — als allgemeines Prinzip und 
Grundvoraussetzung des wissen- 
j schaftfichen Arbeitens -  nicht eigens 
angeführt zu werden. Genau so 
wichtig ist a;e Bereitschaft, auch c 
zunächst ,.un,ermuteter>' Quellen 
irfcrmationen für das eigene Thema 
zu suchen; gerade dies kann auch 

dazu beitragen, Grenzen zwischen 
einzelnen wissenschaftlichen Diszi­
plinen abzubauen, da ja der allen 
gemeinsam offenstehende Bestand 
an Quellen ein gemeinsames Be­
wusstsein für eine Sache stiften 
kann, wobei die sachliche und fach­
liche Identität einer jeden Disziplin 
durch die differenzierten Ansatz­
punkte, Interpretationsansätze und 
Ergebnisse eines jeden Fachgebiets 
gewahrt bleibt.

Unabdingbar ist dazu die Fähigkeit 
zur Flexibilität in Verbindung mit 
einer bestmöglichen Beherrschung 
der Arbeitstechniken, um aus den 
zugänglichen Informationsquellen ein 
fundiertes und detailliertes Bild der 
untersuchten Sache bieten zu kön­
nen, bleibt doch gründliche Recher­
che Grundlage und Anspruch der 
Forschung schlechthin. Dazu ist auch 
angesichts eines erweiterten Quel­
lenbegriffs nicht zwingend das Ken­
nenlernen einermöglichst großen 
Vielfalt von Themenbereichen, wohl 
aber das Einüben von tauglichen 
Vorgehensweisen im Umgang mit 
Quellen notwendig. Die Quellenkri-

■ : tik -  unter Berücksichtigung eines 
: möglichst allgemeinen Quellenbe­

griffs -  und die geeignete Systematik 
zur Einordnung dieser Quellen, die 
Fähigkeit zur Bewertung und Synthe­
se verschiedener Kausalketten und 
Erklärungsmuster und die Bereit­
schaft zu einer unbefangenen und 
vorurteilsfreien Auseinandersetzung 
mit der Materie sowie letztiich der 
Wille zur Diskussion schlechthin 
sind Ausgangspunkt für die Ausein­
andersetzung mit dem Neuen, al­
so für die Forschung 
und die Wissen­
schaft.

ö 
o
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hterdisziplinarität bietet ergän- 
dazu die Kommunikation über 

die verschiedenen Facetten eines 
Sachverhalts; sie vermag beispiels­
weise so verschiedenartige Bereiche 
wie Literatur und bildende Kunst, 
Glaube und Wissenschaft, „Staats* 
tragendes“ und privates Leben als 
Themen der wissenschaftlichen Be­
schäftigung zusammenzuführen und 
durch den Vergleich von Interpre­
tationsansätzen verschiedener Art 
und aus verschiedenen Wissensfel­
dern zu einem besseren Verständnis 
vieler Sachverhalte führen. Sie kann 
jedoch nicht zum Gewinn neuer Er­
kenntnisse durch die Summierung 
der Einzelergebnisse führen, da sie -  
wie schon erwähnt -  aus sich heraus 
keine wirklichen Überlappungsflä­
chen zwischen den einzelnen Diszi­
plinen schaffen kann, wenn nicht die 
Präzision der Fragestellung an sich 
oder der Anspruch an die zu erhal­
tende Antwort schlechthin einge­
schränkt werden soll. Dies spricht 
jedoch nicht dagegen, das (bislang 
noch recht zarte) Pflänzchen der 
Interdisziplinarität und mit ihm eine 
neue Kultur des wissenschaftlichen 
Diskurses zu pflegen. Vielmehr mag 
der Ansatz einer engeren Verknüp­
fung der Fachbereiche zu einer un- 
befangeneren Diskussion zwischen 
den Wissenschaften und zu einer 
Öffnung gegenüber dem Unge­
wöhnlichen, seien es neue Formen 
der Informationsbeschaffung oder 
neue Wege der Wissensverarbei­
tung beitragen -  dies wäre den Wis­
senschaften und ihrem Identitätspro­
fil in der Öffentlichkeit sicher nicht 
abträglich.

5 / O k t o b e r  2 0 0 2
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G R E A T E R  M U N I C H -  V

A U F D E M  W E G Z U  E I N E M  N E U E N M Y '

A l s i c h  v o r  2 6  J a h r e n  n a c h A u g s ­

b u r g k a m ,  b e l e h r t e n m i c h  E i n h e i ­

m i s c h e , n i c h t  Z u g e r e i s t e ,  d a s

S c h ö n s t e  a n A u g s b u r g  s e i  d e r

S c h n e l l z u g  n a c h  M ü n c h e n .  D a ­

m a l s  w u s s t e  i c h n o c h n i c h t ,  d a s s

s i c h  i n B a y e r n a l l e s u m M ü n c h e n

d r e h t , u n d  d a s s i n d i e s e m z e n t r a ­

l i s t i s c h e n G e m e i n w e s e n  a u c h v o n

d e n s c h w ä b i s c h e n U n t e r t a n e n  e i n

g e h o r s a m e r  u n d d e v o t e r  B l i c k

n a c h  M ü n c h e n e r w a r t e t  w i r d .  I c h

w u s s t e a u c h  n o c h  n i c h t ,  d a s s e s

A u g s b u r g a n  e i n e m  u n v e r k r a m p f -

t e n  S e l b s t b e w u s s t s e i n u n d e i n e r

k l a r e n Z u k u n f t s o r i e n t i e r u n g

m a n g e l t ,  e s  v i e l m e h r  z w i s c h e n  z u

d i c k a u f g e t r a g e n e r  h i s t o r i s i e r e n ­

d e r s e l h s t g l o n t r t i c r a n g  u n d

a n g s t U v t i e r  U n s i c h e r h e i t  

s c h w a n k t .  K ä m e  i c h h e u t e t o n

F r a n k f u r t o d e r  H e i d e l b e r g  n a c h

A u g s b u r g ,  s ä g t e m a n  m i r m i t  S i ­

c h e r h e i t ,  d a s S c h ö n s t e a n A u g s ­

b u r g  s e i „ G r e a t e r  M u n i c h “ ,  d a s

M o t t o e i n e r  a n g e b l i c h v e r h e i ­

ß u n g s v o l l e n Z u k u n f t u n t e r  f r e m ­

d e m N a m e n !

S i n d  m e i n e  W a h r n e h m u n g e n  k o r ­

r e k t ,  h a t  e r n s t h a f t  u n d  d e u t l i c h

v e r n e h m b a r n u r d e r i m  F r ü h j a h r

a n s  d e m A m t  g e s c h i e d e n e O b e r ­

b ü r g e r m e i s t e r ,  D r .  M e n a c h e r ,  g e ­

g e n  d i e  B e n e n n u n g d e r  R e g i o n e n

A u g s b u r g  u n d M ü n c h e n m i t

„ G r e a t e r  M u n i c h “ p r o t e s t i e r t .  E r

h a t  s i e  a b g e l e h n t .  W e r  s o n s t R a n g

u n d  N a m e n h a t ,  v o r  a l l e m  d i e

V e r t r e t e r  v o n I n d u s t r i e -  u n d

H a n d e l s k a m m e r  s o w i e  W i r t s c h a f t

u n d D i e n s t l e i s t u n g ,  f i n d e n d i e

I d e e d e s b a y e r i s c h e n W i r t s c h a f t s -  

m i n i s t e r s  u n d  w a h r s c h e i n l i c h i r ­

g e n d w e l c h e r M a r k e t i n g i d e o l o g e n

g r o ß a r t i g  u n d b r e n n e n a n s c h e i ­

n e n d d a r a u f ,  A u g s b u r g m i t  a l l e m ,  

w a s s e i n e  h i s t o r i s c h e G r ö ß e  u n d

a k t u e l l e  B e d e u t u n g  a u s m a c h t , - ?

s a m t  s e i n e m w i r t s c h a f t l i c h s t a r ­

k e n U m l a n d h i n t e r  d e m W e r b e r u f  

„ G r e a t e r  M u n i c h “ v e r s c h w i n d e n

z u  l a s s e n .  N u r  h i n e i n  i n d e n  g r o ­

ß e n ,  g l e i c h m a c h e n d e n T o p f !

H a t  m a n S o r g e ,  d e r i n  A u s s i c h t

g e s t e l l t e n  F ö r d e n n i t t e l  v e r l u s t i g

z u  g e h e n ? A u c h  a n d e r e ,  v o n d e ­

n e n  i c h A u f b e g e h r e n e r w a r t e t

h ä t t e ,  w i e  e t w a  U n i v e r s i t ä t ,  F a c h ­

h o c h s c h u l e u n d  M u s e e n m i t  

i h r e n  g e g e n ü b e r  M ü n c h e n  e i g e n ­

s t ä n d i g e n P r o f i l e n v e r h a r r e n i n

z u r ü c k h a l t e n d e m S c h w e i g e n ,  

v i e l l e i c h t i n  d e r  M e i n u n g ,  e s

g e h e  s i e n i c h t s  a n  u n d b e t r e f f e  

s i e a u c h n i c h t .
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tionaleà Interessenten klar ma­
chen. Und wenn jemand, der sich 
in Augsburg befindet, glaube, er 
sei noch in München, dann sei's 
auch recht. Sicher haben die Zu­
hörer auch bei dieser unglaublich 
witzigen Bemerkung gelacht, weil 
doch alle Augsburger „Greater ■ 
Munich* sein wollen. Das Niveau 
der Argumente spielt keine Rolle, 
Hauptsache „Greater Munich". 
Als ob es dieser Klassifizierung 
bedürfe, um Investoren nach 
Augsburg und in den Raum Augs­
burg zu holen!

THAT’S THAT
IHOS. Von Gunther Gottlieb

Es geht alle etwas an und alle 
sind betroffen, wenn Unsinn auf- 
getischt wird, und etwas anderes 
als Unsinn ist „Greater Munich" 
in meiner Einschätzung nicht! 
Ich sollte es angemessener aus­
drucken: es ist typisch für poli­
tisch motivierten Zentralismus, 
das Srmbol dieses Zentralismus. 
München, noch stärker hervorzu­
heben. Alk Welt wird ..München“ 
lesen und über das „größere Mün­
chen“ erfahren, dass es neben 
Ebersberg. Haar, Dachau. Mai- 
»ach. Mering auch Augsburg gibt.

Naruri’ch laset sich alles leicht 
hintei vcimeintlich objektiven 
Kriterien, selbstverständlich ge­
meinsamen ZieKetzungcn und 
Wortfassaden verstecken. Dann 
ist von Marketingstrategien. Pro­

duktpaletten. Bündelung der 
Kräfte. Wettbew erbsfähigkeit, 
Netzwerk statt Ahsrcnzung (so 
der Wirtschafbminisier am 26. 
Februar 2M2 in Augsburg), syn­
ergetischen Effekten und wenn 
irgend möglich auch von Globa­
lisierung die Rede. Erstrebens­
werte und nützliche Kooperation 
hängt nicht ven einer Phrase wie 
..Greater Munich“ ab. Wirt- 
scnansminisrer Ur. w;esheu hat, 
uilenkundig unter dem Beifall 
des treuen AugMuiger Publi­
kums. unumwunden ec sagt, wie er 
die Dinge sieht: fü r internationa­
le Investoren gehöre auch die 
Region, eememt Augsburg, noch 
zur Lande-hacptstadt. im Utn- 
ktuis vor. 5't • ter o«' Kih.m.tern 
rund um den iluchalen s._; Mün­
chen. da* müsse man dun »n tema-

Einen kritischen Seitenhieb ver­
dient schließlich der Umgang mit 
der Sprache. Jedermann ist klar,

; man in den Vereinigten
Hen nur in engiisch/amerika-

er Sprache werben kann, in 
treich nur in Französisch, in

nur in Spanisch und so
. Aber kein französischer Mi­
er oder Kommunalpolitiker 
ie auf die Idee, zu Hause von 
eater Lyon“ oder „Greater 
rseille“ zu sprechen , keinem 
nier oder Katalanen käme es 
len Sinn, „Greater Barcelona“ 
heimischem Boden zu propa- 
■en. Wir sagen's auf Englisch 

und empfinden das als Höhe­
punkt der Kreativität, als Inbe­
griff einer Vision. Anscheinend 
sind unsere Politiker gar nicht 
mehr willens, und vielleicht auch 
nicht mehr fähig, griffige deut­
sche Formulierungen zu finden. 
Der amerikanische Text muss uns 
nicht zur Begutachtung vorgelegt 
werden! Hören wir uns das, was 
so wärmstens empfohlen wird, auf 
Deutsch an, so heißt es: „Größe­
res München“ oder „Das größere 
München“. Sind wir in Augsburg 
immer noch begeistert? Ich ver- 
mute, man wird sich in Ingolstadt, 
das ebenfalls in Minister Wies- 
heus Bannkreis fällt (50/100 km 
rund um den Flughafen!), für die 
Aufnahme in den Kreis der Aus­
erwählten kopfschüttelnd bedan­
ken. Da fällt einem Karl Arnold 
Kortums Jobsiade ein: „Ober die­
se Antwort des Kandidaten Job- 
:ses-geschah: allgemeines SciiOttelu 
fw  k'-p*. - ’
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se it  1. A p ril 2001 In h ab e rin  des 
neu  g e g rü n d e te n  L eh rstu h ls  für 
M u ltim ed ia -K o n zep te  und ih re  
— '" s  r r  • ■■ .Si ■ M.t;’-:.-
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U N IvtföF^
tik. Sie hat dort 1988 ihr Informa- 
oi-_r»;„ro™ für

Nach ihrem Diplom-Abschluss 
trat Elisabeth André eine Stelle 
am damals neu gegründeten 
Deutschen Forschungszentrum 
für Künstliche Intelligenz (DFKI) 
in Saarbrücken an. Dort arbeitete 
sie zunächst als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin in Forschungspro­
jekten init und übernahm dann 
nach und hach Leitungsfunktiö- 
hen für mehrere industrielle und t 
akademische Projekte im Bereich 
„Intelligente Multimediale Be- 
nutzerschnittstellen". Hervorzu­
heben ist hier insbesondere das 
Projekt WTP das 1995 in Brüssel 
mit dem Europäischen „Informa­
tion Technology Innovation 
Award“ (IT Prize) ausgezeichnet 
wurde. Während ihrer Tätigkeit ' 
am DFKI arbeitete André an 
ihrer Dissertation zum Thema 
„Ein planbasierter Ansatz zur 
Generierung multimedialer Prä­
sentationen“, die sie 1995 an der 
Universität des Saarlandes ein­
reichte.

Nach der Promotion folgten meh­
rere Forschungsaufenthalte an 
der University of Sheffield in 
England (1995) und am Stanford 
Research Institute (SRI Interna­
tional) in Kalifornien (1996 und 
1998), die der Informatikerin die 
Möglichkeit boten, ihre Arbeiten 
im Bereich Multimedia-Autoren­
tools zu vertiefen.

Ein Forschungsschwerpunkt der 
Inhaberin des Lehrstuhls für Mul­
timedia-Konzepte und ihre An- : 
Sendungen hegt aur der Untersu­
chung neuer Interaktionstormen 
für die Men-ch-Maschine-Kom- 
munikation. Andres derzeitiges

Interesse gilt dabei vor allem der 
Entwicklung synthetischer Agen­
ten, die dem Benutzer als virtuel­
le Ansprechpartner mit anthropo- 
morphen Kommunikationsfähig­
keiten entgegentreten. André 
setzt diese Agenten jedoch nicht 
nur zur reinen Informationsver- 
mittlung ein. Eine weitaus größe­
re Herausforderung besteht ihrer 
Ansicht nach darin, Charaktere 
so zu gestalten, dass der Benutzer 
den Umgang mit ihnen als sozia­
les Interaklionserlebnis begreift.

Die Arbeiten von Elisabeth An­
dre sind durch eine transdiszipli- 
näre Herahgehensweise geprägt.
•Sie involviert in ihre Projekte 
nicht nur Informatiker, sondern 
auch Mediengestalter, Kogni­
tionspsychologen, Pädagogen Und 
Dramaturgen. Aus einer dieser 
Kooperationen ist beispielsweise 
eine interaktive Spiel- und Lern­
umgebung für vier- bis sechsjähri­
ge Kinder hervorgegangen. Inter­
disziplinär angelegt war auch die 
von ihr im September dieses Jah­
res ausgerichtete Internationale 
Tagung: „Computational Semio- 
tics for Gaines and New Media" 
(COSIGN 2002), die Informati­
ker, Medienschaffende und 
Künstler in Augsburg mit dem 
Ziel zusammenbrachte, Phänome­
ne der Bedeutungskodierung an­
hand neuer Medien zu diskutie­
ren.

Seit ihrer Ernennung auf'dem-: : : 
Augsburger Lehrstuhl engagierte 
sich die Intormatik-Prol‘es«orin in 
besondetem Maße bet der Ein­
richtung des neuen Bacheiorstu- 
diengangs „Informatik und Multi-
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media“, der nun zum Winterse­
mester 2002/03 erstmals angebo­
ten wird. Ein darauf aufbauender 
Masterstudiengang ist in Vorbe­
reitung. „Besonders reizvoll an 
Augsburg“, sagt André, „sind die 
güten Voraussetzungen für eine 
Kooperation mit den Geisteswis­
senschaften allgemein und spezi­
ell mit der philosophisch-sozial- : 
wissenschaftlichen Fakultät. Wäh­
rend unser Lehrstuhl wichtige 
Unterstützung für den Bachelor- 
stüdiengahg „Medien und Köm- '' 
munikätion“ dieser Fakultät leis­
tet, profitieren wir unsererseits in 
Unserem Bachelörstudiengang :: 
„Informatik und Multimedia“ 
vom Lehrangebot der Geistes­
wissenschaften. Dadurch können 
Wir den Studierenden neben tech­
nischen Fähigkeiten auch eine 
solide Grundlage für den pädago­
gisch ■gerechten Einsatz von und 
Umgang mit Medien vermitteln.“

W o r d « .

1959 in Wittlich an der Mosel ge­
boren, studierte Martin Lames ab 
1978 an der Universität Mainz die
Fächer Sport, Mathematik und 
Philosophie. -Er schloss dieses : • 
Studium 1983 mit dem Staatsexa­
men at> und kehrte nach dteijah- 
nger Tätigkeit in der Wirtschaft 
1986 als Wissenschaftlicher Mit­
arbeiter an die Universität Mainz 
zurück. Hier erfolgte 1989 die

Promotion im Fach Sportwissen­
schaft mit einer Dissertation zum 
Thema „Leistungsdiagnostik 
durch Computersimulation. Ein 
Beitrag zur Theorie der Leistung 
in den Sportspielen am Beispiel 
Tennis“. 1991 wechselte Lames 
von Mainz als Hochschulassistent 
an die Universität Kiel und habi­
litierte sich dort 1997 im Fach

; Sportwissenschaft mit .einer Stu- 
die über „Gesimdheitsförderung

? < durch' Sport -  Konzepte, Metho­
den, Ergebnisse^
zuvor folgte Lames einem Ruf an 
die Universität Rostock, Bis zu 
seinem Wechsel nach Augsburg 
war er dort Professor für Trai-

' • ningswissenschaft/Theorie und 
Praxis sowie -  von 1997 bis 2000 — 
Direktor des Instituts für Sport-

, Wissenschaft. Wissenschaftsorga- 
nisatorisch engagiert sich Profes­
sor Lames als Mitglied des Spre­
cherrates der Sektion Trainings­
wissenschaft der Deutschen Ver- 
einiaunir fut Srortwissen'chah

i l l i l i i J Ä

Bundesinstituts tür Sportwissen­
schaft i BISp >. Darüber hir.oo rt 
hört er dem Redaktionsausschuss 
der Zeitschrift „Sportwissen-
schäft“ an.

Lames' Ärbeitsschwerpunkte er­
strecken sich auf drei Bereiche: 
Ai, 
sucht v ' tut drt B ob  ic- m du 
ser Disziplin neuer. Sumst rgm - 
s.Hb-n*-Par.il:;mo nach 1 rUi- 
rungen für Phmomene der Bc- 

wegungssteuerung und des Bewe­
gungslernens: Wie kommt es, dass 
wir Bewegungen richtig ausfüh­
ren, obwohl uns die dazu nötigen 
Maßnahmen gar nicht bewusst 
werden z. B. beim Begehen 
eitler Treppe mit unterschiedli­
chen Stufenhöhen oder im Sport 
■bei- der Dosierung von Ziel wür­
fen? Um diese Phänomene darzu­
stellen. unternimmt Lames bio- 
mechanische Analysen im Labor; 
dabei kommen eine Kraftmess­
platte und Hochfrequenz-Video­
aufnahmen zum Einsatz.

n zweiten ArheHsbe-
r Training'woscnsthan. 

echt es Lames um die wi'sv n- 
schaftsthcorelische Absicherung 
der Fundierung von Praxrth.sn- 
Jein sowie um Thi-unc und Praxis 
der Sportspiele. „Wenn wir in der 
Trainingswissenschaft praktisches 
Handeln wissenschaftlich zu fun­
dieren suchen, dann ist das nicht 
trivial“, sagt Lames, „denn es gibt 
Unterschiede zwischen dem von 
der Wissenschaft produzierten 
und dem in der Praxis benötigten 
Wissen.“ Einen zweiten Schwer­
punkt innerhalt» des Bereichs 
Trainingswissenschaft bilden ■ : 
Theorie uad Praxis der Sportspie-

P
ro
f.
 D
r
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le: ..Fußball. Volleyball. Tennis 
usw.", erläutert Lames. ..zeichnen 
sich durch eine eigenartige Wett­
kampfstruktur aus: Im Gegensatz 
zum 100-Meter-Lauf ist man hier 
nur so gut. wie der Gegner es er­
laubt, d. h. der Wettkampf ist als 
Interaktionsprozess zu verstehen. 
Dies kann als Herausforderung 
an die Theoriebildung gesehen 
werden und ist wichtig für die 
Beschreibung des Wettkampfes, 
für die Spielbeobachtung also. 
Eine von uns entwickelte Varian­
te der Spielbeobachtung, die mit 

tigkeu als Mitarbeiterin ‘■•on Pioi. 
Mandl am Lchr-tuhl tut Empin-

Psychologie an der IAH' widmete 
sich Reinmann-Rothmeier in ers-

I.einen mit Medic:;. Medien in 
der Weiterbildung und rtaluation

:iat d?' Theme W,..er.sm-.rijg--
m . m  in  d e n  X ■_> w a r
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der Industrie -  u. a. mit der Sie­
mens AG und der F.A.S.T. GmbH 
-  werden mehrere Projekte im 
Bereich Wissensmanagement be­
arbeitet, in denen pädagogisch­
psychologische Verfahren wie 
Story Telling und der Einsatz von 
Analogien und Metaphern im 
Management erarbeitet, umge­
setzt und im Feld erforscht wer­
den. Es kürzlich ist ein gemeinsa­
mes Forschungsvorhaben mit dem 
Institut für Wissensmedien in. Tü­
bingen zum Thema „ Wissensorga­
nisation mit Mapping-Tools“ an­
gelaufen, das sich um Fragen der 
Visualisierung von Wissen mittels 
neuer Medien dreht. Vorgestellt 
werden einige dieser Projekte bei 
den kommenden „Tagen der For­
schung“: Für den 11. November 
nämlich hat Reinmann-Roth- : 
meier Experten aus beiden Be­
reichen zu einem „Dialog zwi­
schen Hochschule und Wirt­
schaft” über „Wissensmanage- 
ment und E -Learning“ eingela- 
den.

Den Dialog sucht sie auch mit ih­
ren Studentinnen Und Studenten: 
»Sie sollen bei uns nachhaltig ler­
nen, und das setzt voraus, dass 
meine Lehrangebote zwar ar­
beitsintensiv sind, aber zugleich 
auch Spaß machen. Ich experi­
mentiere deshalb gern mit neuen 
Lehr-Lernformen -  mit und ohne 
Einsatz der neuen Medien.“ Dass 
inan dabei Fehler mache, sei nicht 
ausgeschlossen, »aber auf jeden 
Fall döst niemand wegen eines 
Referatmarathons vor sich hin.“ 
Die-fragenden, engagierten und 
kreativen Studentinnen und Stu­
denten, auf die sie gehofft habe, 
habe sie in Augsburg bereits ge­
funden. „Meine bisherigen Erfah­
rungen in meinen Veranstaltun­
gen, besonders in der semivirtuel­
len Vorlesung, die ich im vorigen 
Sommersemester erstmals ange- 
boten habe, bestatieen mir da«. 
Manchmal gehen Wünsche eben 
in Erfüllung", meint Reinmann- 
Rothmeier und wünscht sich da­
bei diejenige Flexibilität und Un­
terstützung durch das Umfeld, 
auf die ein Fach wie die Medien-

Pädagogik, das minimal ausge­
stattet ist, aber dafür maximal 
von den Studierenden nachge­
fragt wird, dringend angewiesen 
ist.

D -. R a lf Z ;-r.'T ier.-i.» r.r
te r t  } ? . r . HC?: H h a n e ; e in e r 

A m ijo s c h r  C r t
'-üs> a r  Ser N ath-- " r r t  scn -N a- 
tu rw is s e n s c h if t lic h e n  F a k u ltä t

R alf Zimmermann 1963 in Kehl

iífllifaí
Reihe son roísch<ei”? a u í.m ú ai- 
ten an der U in v eru tj; A ntw .r-

taitón erie ig ie  die Berufung in 
die Doppeifuiikti. r. ab P ro ss '.!.-
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tik. Sensorentwicklung und Bio­
analytik. Auf diesen Arbeitsge­
bieten forschen in Zimmermanns 
Gruppe -  verteilt auf die Univer­
sität Augsburg, BKA und GSF -  
derzeit 23 Mitarbeiter (8 Wissen­
schaftler. zehn Doktoranden, drei 
Chemisch-Technische Angestellte, 
zwei Ingenieure), die auf eine Pa­
lette von rund 25 Großgeräten 
zurückgreifen können.

Der 39-jährige Chemiker, der 
1999 den Fachgruppenpreis der 
Fachgruppe „Analytische Che­
mie“ der Gesellschaft Deutscher 
Chemiker (GDCh) erhalten hat, 
kann bislang auf 85 -wissenschaft­
liche Veröffentlichungen und 13 
Patente bzw. Patentanmeldungen 
verweisen sowie auf 101 wissen­
schaftliche Vorträge -  davon 48 
eingeladene -  bei nationalen und 
internationalen Kongressen. Er 
ist Autor und Antragsteller von 
17 bewilligten Forschungsanträ­
gen und beteiligt sich aktiv in der 
Sektion- „Nachhaltiges Wirtschaf­
ten” der Hermann von Helm- - 
holtZ-Gemeinschaft Deutscher 
Forschungszentren (HGF) sowie 
am Anwenderzentrum Material- 
und Umweltforschung (AMU) 
und a n  Wissenschaftszentrum ' 
Umwelt (WZU) der Universität 
Augsburg. Forschungskooperatio­
nen pflegt Zimmermann mit zahl­
reichen Fachkollegen in Deutsch­
land sowie mit Wissenschaftlern 
an Universitäten und Forschungs­
einrichtungen in Belgien, Groß­
britannien, Japan, Schweden, der 
Schweiz, Südafrika und in den 
USA, von denen in den letzten 
beiden Jahren fünf als Gäste in 
seiner Arbeitsgruppe forschten.

In der Lehre bietet Zimmermann 
für Studierende der Fächer Phy­
sik and Materialwissenschaft 
Vorlesungen, Seminare und Prak­
tika zur Allgemeinen Chemie, zur 
Analytischen Chemie sowie zur 
Organischen Chemie und Bioche­
mie an. Er betreut derzeit sechs 
Doktorarbeiten, jeweils drei von 
iim bereu te  Doktor- und Dip- 
lamarbeitcn wurden in den letz­
ten he.dcn Jahren abgeschlossen.

P R O F . D R  RA IN E R  K A H S N IT Z  
(Kunstgeschichte) ist in der Akade­
mie der Wissenschaften und der Li­
teratur Mainz zum Vorsitzenden der 
Inschriften-Kommission gewählt 
worden. Die Akademie Mainz gibt in 
Zusammenarbeit mit den übrigen 
deutschen Akademien und der Ös­
terreichischen Akademie der Wis­
senschaften das Corpus der mittelal­
terlichen und frühneuzeitlichen In­
schriften heraus, die Mainzer Akade­
mie die lateinischen und deutschen 
Inschriften in den Bundesländern 
Rheinland-Pfalz, Hessen und Saar- 
ilandWiygCwWÄ^

P R O F . O R . D R . H . C . ( U N IV E R ­
S IT Ä T  JA SSY )  H E N N IN G  K R A U S S  
(Romanische Literaturwissenschaft 
unter besonderer Berücksichtigung 
des Französischen) ist beim Aache­
ner Franko-Romanistentag zum neu­
en Vorsitzenden des Franko-Roma- 
nistenverbands gewählt worden.
Der FRV setzt sich zum Ziel, bei der 
anstehenden Neugestaltung der Stu­
diengänge in den Geistes- und Kul­
turwissenschaften eine Vorreiter- 
'3  -e z„ spieen er wrd aas «>erzig- 
jährige Jubiläum der deutsch-fran- i 
zesisWer Freimdscdafts’-.e'tr age 
2003 zum Anlass nehmen, die Be­
deutung des ftanics sehen Beitrags 
Zur •J era„sc '.a^ng e -es e„ropa 
scher Selbstbewusstseins hervorzu- 
-eoe'' Der -aerste F-anW-Rcma- 
nistentag 2004 in Freiburg im Breis- 
gaj w rd gemeinsam mit cer Soc.ete 
d'Histoire Littéraire de la France un­
ter dem Thema „Literatur und De­
mokratie“ veranstaltet. Weitere Mit- 
P W C S - ces - W m a -z s i  rnc

Prof. Dr. Hans Jürgen Lüsebrink 
(Saarbrücken), Prof. Dr, Franziska 
Sick (Kassel) und Dr. Anke W ort­
mann (Halle).

P R O F . D R . K L A U S  M A IN Z E R  (Phi­
losophie mit Schwerpunkt Analyti­
sche Philosophie/Wissenschafts- 
theorie) hat bei der internationalen 
Brijuni Conference, die im August 
2002 zum Thema „Space, Time, and 
Life“ stattfand, den Eröffnungsvor­
trag gehalten. Die Konferenz, an der 
auch mehrere Physik- und Chemie- 
Nobelpreisträger teilnahmen, wurde 
u. a. vom European Office of Aero­
space and Development, vom Air 
Force Office of Scientific Research 
und vom United States Air Force 
Research Laboratory unterstützt.

Für seine Verdienste um die Erfor­
schung der Geschichte des örtlichen 
Klosters -  einer ehemaligen Bene- 
diktinerabtei -  ist P R O F . D R .
H A N S - O T T O  M Ü H L E IS E N  (Politik­
wissenschaft) mit der Ehrenmedaille 
der Schwarzwald-Gemeinde St. Pe­
ter ausgezeichnet worden. Die Eh­
rung erfolgte Ende Juni 2002 bei der 
250-Jahrfeier der Ktosterbibliothek. 
Gewürdigt wird mit dieser Auszeich­
nung der große Anteil, den Mühl­
eisen aufgrund seiner historischen 
Forschungen zum Kloster und seiner 
Klosterführungen am heutigen Be­
kanntheitsgrad von St. Peter habe. 
Zu den Höhepunkten des seit mehr 
als drei Jahrzehnten anhaltenden En­
gagements Mühleisens zählt die von 
ihm im lahr 1993 s f m Irem luhi-
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Setzungen für eine Berufung als 
Hochschullehrer zu erlangen.

bei Prof. Dr. Werner Kießling 
weiterstudierte und 2001 mit ei-

irn Nüvenifca“  2002 w ird  d e r 
w  , 'a a  . ■ ■ fo rm a t ik e r  Dr. 
W o*f-T i'c- Sänke fü r  e inen zw e i­
jä h rig en  F orschungsau fen tha lt 
an d ie  U n iv e rs ity  o f  C a lifo rn ia

AT BERKEL

a t Berke ley, San Francisco, 
wechseln. In te rd is z ip lin ä re  For­
schung zw ischen In fo rm a tik  
und kog n itiven  G eistesw issen­
schaften b e s tim m t d ie  e rs te  
Phase seines E m m y  N o e th e r- ■ 
S tipend ium s, das ih m  d ie  D e u t­
sche Forschungsgem einscha ft 
(D F G ) gew ährt.

Gegenstand der Forschungen, die 
Balke mit DFG-Unterstützung in 
San Francisco an der University 
of California at Berkeley voran­
bringen will, ist ..Kognitives Da- 
tenbank-Retrieval“, ein Gebiet 
mit einer Vielzahl von Anwen­
dungen besonders im Bereich In­
ternet-Dienste und Suchmaschi-; 
nen. In fachübergreifender Zu­
sammenarbeit mit den kognitiven 
Disziplinen Psychologie, Soziolo­
gie und analytische Philosophie 
sollen personalisierbare Compu- 
tersysteme in die Lage versetzt 
werden, effektive Benutzermodel­
le zu bilden. Nur auf Grundlage 
einer genauen Kenntnis der Ab­
sicht, der derzeitigen Situation 
und des Umfelds eines Benutzers

■ ■ kann ein Rechnersystem' in die 
Lage versetzt werden, die ge- ' 
wünschte Interaktion zu antizi­
pieren und geeignete Unterstüt­
zung anzubieten.

Der 31-jährige Wolf-Tilo Balke, 
der 1991 an der Universität Augs­
burg begonnen hat. Mathematik 
mit Nebenfach Informatik za stu­
dieren. 1997 hier seinen Diptom- 

ner Arbeit über effiziente Algo­
rithmen zur Auswertung komple­
xer Datenbankabfragen zum Dr. 
rer. nat. promovierte, ist jetzt als 
PostDoc in das Emmy Noether- 
Programm der Deutschen For­
schungsgemeinschaft (DFG) auf­
genommen worden. Nachdem er 
2001 für seine summa cum laude- 
Dissertation bereits mit einem r i
Wissenschäftspreis der Äugsbur- 
ger Uhiversitätsstiftung ausge- .f f 
zeichnet wurde, ist die Verleihung 
des renommierten DFG-Stipen- 
diums ein bedeutender Schritt zur 
Qualifikation für eine Universi­
tätskarriere. r ) ; ■ 1 i

Das Etnmy Noether-Programm 
der DFG ihöchte besonders quali­
fizierten jungen Nachwuchswis­
senschaftlerinnen und Nach- 
wuchswissenschaftlern einen Weg 
zu früher wissenschaftlicher 
Selbstständigkeit eröffnen. Den 
in diesem Programm geförderten 
Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaftlern wird unmittelbar nach 
der Promotion: die Möglichkeit 
seeeben, über einen zusammen­
hängenden Zeitraum von fünf 
Jahren zunächst durch einen 
znetrthrigcn 1 owmimo-mO.n - 
halt im Vu-dash und eine dann 
daran jcsUnhWerdv eigcmrtanl- 
wurthche Fovchung'tangU't 
Inland - verbunden mit der Let­

Für Balke besteht kaum ein 
Zweifel, dass er nach dem bevor­
stehenden zweijährigen For­
schungsaufenthalt in San Fran­
cisco an die Universität Augsburg 
zurückkehren wird, um in der 
zweiten Stipendiumsphase hier 
eine Forschungsgruppe zur Fort­
führung seines Projekts aufzubau­
en: „Der vor wenigen Jahren im 
Rahmen der High-Tech-Offensive 
Bayern begonnene massive Aus­
bau der Augsburger Informatik 
ist optimal gelaufen“, sagt Balke, 
„und der Augsburger Lehrstuhl 
für Datenbanken und Informa­
tionssysteme ist mit seiner For­
schung auf dein Gebiet der Be­
nutzerpräferenzen seit längerem 
international wegbereitend, wo es 
a a  Personalisierungstechniken in 
der Systementwicklung und um 
die industrielle Anwendung 
geht.“ Hinzu komme, dass in 
Augsburg durch den engen Kon­
takt mit dem Lehrstuhl für Ana­
lytische Philosophie (Prof. Dr. 
Klaus Mainzer) vor Ort nicht nur 
beste Bedingungen für eine enge 
Abstimmung der Personalisie­
rungstechniken auf den Menschen 
gegeben seien; es bestünden viel­
mehr generell beste Vorausset­
zungen für einen o ei-ert
bau der Kooper
Jaformatik und ■
■schäften. ■ : :
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SEINEN 
VORSTAND

... E R H A L TE N  H A B E N

PR O F . D R. H ERIBERT G IERE 
(Lehrstuhl für Betriebswirtschafts- 
lehre/Marketing) auf eine Professur 
für Allgemeine Betriebswirtschafts­
lehre äh der Universität zu Köln

PR IV . D O Z . D R. EL M A R  SC H A F - 
R O TH  (Romanische Sprachwissen­
schaft) auf eine Professur für Roma­
nische Philologie an der Karl-Fran- 
zens-Universität Graz sowie auf den 
Lehrstuhl für Romanische Sprachwis­
senschaft an der Friedrich-Schiller- 
Unlversität Jena - c

D R . M A T T H IA S  V O JT A , Wissen­
schaftlicher Assistent am Lehrstuhl 
für Theoretische Physik III, auf eine 
Professur für Theoretische Festkör­
perphysik an der Universität Karls-

... A N G E N O M M E N  H AT

P R IV . D O Z . D R . W O LFG ANG  
H ASBERG  (Didaktik der Geschich­
te) auf eine Professur an der Abtei­
lung für Geschichte und ihre Didak­
tik an der Erziehungswissenschaft­
lichen' Fakultät der Universität zu 
Köln o : v  << I

... hat der neue Perso­
nalrat der Universität 
Augsburg in seiner konsti­
tuierenden Sitzung am 
.25. Juni 2002 unter Vorsitz 
der gewählten W ahlleite­
rin Ursula Wähl gewählt. •

.Die gewählten G ruppen­
vertreter bilden zusammen 
’mit zwei weiteren Mitglie- 
jdern den erweiterten Vor­
stand.

Gruppenvertreter für die

H A N N  M A Y R  (Stellvertre- 
ftungzWRswLA W A HL ^ ^

fü rs t
die Beamten SA B IN E  
W AG N ER  (Stellvertretung: 
"  A T H IA S  K U N T Z E R ).

ZU'ätzlich in den erwei­
erten Vorstand wurden '

GE R LIN D E  W OLSLEBEN  
und M A T H IA S  K U N T Z E R  
gesWMto

Kreis wurden

... hatte -  hier zwischen Rektor Bottke (links) und Wissenschaftsminister 
Zehetmair -  der diesjährige Augsburger Träger des Preises für gute Lehre, 
Priv. Doz. Dr. Veit Rosenberger. 13 Wissenschaftler, eine Wissenschaftlerin 
und eine Wissenschaftlergruppe aus allen bayerischen Universitäten nahmen 
die mit jeweils 5000 Euro dotierten Auszeichnung, die Anreiz für Bayerns 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sein soll, sich in der gleichberechtigt 
neben der Forschung stehenden Lehre vermehrt zu engagieren, a m 24. Juni 
2002 nämlich in Augsburg aus den Händen des Wissenschaftsministers i n • I 
Empfang. Als gewissermaßen „gastgebender“ Preisträger lieferte Rosenberger 
se ron r c-_a.roste- saw e « n  ein reWe* Gastar -  saroroer ReEroseroaroe- 
a e . ,j r  se-s ; ä ü ,ä  tm ien -  "¡t einem Fe-t.'crtrag zum Tnema
De- p -e : P,.w a _ Antike O-aLe u-a mederre Kcmnromkäticm“ de^

Nac'weis regel' “ ro.swuräg-e t _ - -.-m •

O H A N N  M AYR  zum Vor- 
itzenden und SA B IN E  
A IG N E R  und G E R LIN D E  
W OLSLEBEN  zu den stell­
vertretenden Vorsitzenden 

» ewählt.

freigestellte Personal- 
a ä t s n a i t g l i e d e r  sind Jo-

IA N N  M A Y « und SA B IN E  
W AG N ER  im Personalrats-1

o (Rektoratsgebäude, 
Raum 2088, Telefon 598- 
51~A Fax 5MS-5O4P, e-maii: 
info@ personalrat, uni- 
augsburg.de) jederzeit e r ­
reichbar. Selbstverständ­
lich stehen auch die ande­
ren gewählten Personal­
ratsmitglieder bet Fragen
mit Rat und Tat zur Verfü-









V e r a n s t a l t u n g e n

II.: i* 2002:
Vom  19. bis zum  21. N o v em b er 2002 finden  an d e r K a th o lisch -T h eo lo g isch en  F a k u ltä t w ieder die
N ach d em  es z u le tz t  um  d ie  E so te rik  (1997), um  die G e n te c h n o lo g ie  (1998) und um  d as  Miteinani
(2000) gegangen  ist, w id m et sich die d re itä g ig e  V e ran sta ltu n g  in d iesem  Ja h r  dem  „C h ris ten tu m  
W e lc h e  Fragen und P ro b lem e  hab en  die V e ra n s ta lte r  dab e i k o n k re t im A uge und w elch e  Anliegei
„ In te rd isz ip lin ä re n  T agen“ ? D azu haben  w ir A n d reas  Ihm  und S usanne S chm id  vom  Studentischer
M o ra lth eo lo g en  Prof. Dr. K laus A rn tz  b e frag t, d e r  d iesm al fü r d ie P ro fe sso re n sc h a ft an  d e r inhalt

„Mittendrin statt nur dabei. Chris­
tentum in pluraler Gesellschaft“: was 
hat Sie dazu bewögen, die Interdiszi- 
pfnaren Tage 2002 unter d-eses 
Thema zu stellen?

ihm: Dieses Thema ist -  wie auch 
die Themen: der W  Jah­
re — aus verschiedenen Vorschlä­
gen der Studierenden aüsge wählt 
Wörden. Mit den Vorbereitungen 
der Veranstaltung haben wir be­
reits vor einem Jahr begonnen. 
Wir orientieren uns dabei an ak­
tuellen Themen aus Politik, Wirt­
schaft und Gesellschaft und fra­
gen nach möglichen inhaltlichen 
Bezügen zu theologischen Über­
legungen. Darüber hinaus ist es 
uns wichtig, Fragen nachzugehen, 
die nicht nur für die Hörerinnen 
und Hörer der Theologischen Fa­
kultät interessant sind, sondern 
Probleme ansprechen, die auch in 
anderen Fachbereichen diskutiert 
werden. Wichtig erscheint mir vor 
allem: Die IDT sind ein Anliegen 
der Studentenschaft.

T sind also eine rein studenti­
sche Initiative?

Schmid: So kann man das nicht 
sagen, auch wenn die Studieren­
den bei diesem Projekt federfüh­
rend sind. Es handelt sich um / 
eine Veranstaltung,।  die: eine: Bru­
ck, s .h la a r T 'b b to : 1 
k". Studivrenien und d.n Leh­
renden. Ac: auch zu jener, die 

vielleicht einmal Studierende an 
der Universität Augsburg waren 
und diese Tage als willkommene 
Gelegenheit betrachten, wieder 
einmal bei uns hereinzuschauen. 
Darüber hinaus ist immer einer 
der Professoren der Theologi­
schen Fakultät im Vorbereitungs­
team mitverantwortlich für die 
inhaltliche Gestaltung. Auch ei­
nige Mitglieder aus dem Mittel-

• bau engagieren sich seit Jahren A  
und auch in diesem Jahr -  bei den 
IDT ■ ' - •

esem iah' zemhren S e, Herr
Arntz, für die Professören: der K a-: 1 

I tholisch-Theologischen Fakultät mit­
verantwortlich. Sie sind -erst seitT 
einem Semester an der Fakultät.
Was hat sie motiviert, gleich mitzu­
machen? ; ■ 1 ?

Arntz: Ehrlich gesagt, vor allem 
die Bitte der Studierendenvertre­
tung. Als Newcomer erschien mir 
eine Zusage zunächst sehr ge­
wagt, da mir der Ablauf der IDT 
bislang unbekannt war. Und Un­
wissenheit schützt -  wie Sie wis­
sen -  vor Strafe nicht. Aber letzt­
endlich haben es mir die freundli­
che Anfrage der Studierenden,: 
der Zuspruch der Kollegen — ■ 
.mein: Kollege Prof. Hausmannin- 
ge. hat Unterstützung ser- 
4 rochtn und emgvloö - und 
r-icht /uletzt da-Thema kwht ge­
macht. meine Mitwirkung zuzusa-

Welche konkreten Fragen und Pro­
l i n e  verbinden Sie denn mit die-':p 
sem Thema?

Arntz: Mit der Fragestellung 
greifen wir eine gegenwärtig kon­
trovers diskutierte Problematik 
auf: Welche Relevanz kommt der

/ Theologie an der Universität und 
dem Christentum in der Gesell­
schaft überhaupt noch zu? Den­
ken Sie etwa an die aktuellen De­
batten zur Bio- oder zur Wissen- 
schaftspolitik. Der Soziologe 
Franz Xaver Kaufmann stand in 
gewisser Hinsicht bei der inhaltli­
chen Konzeption Pate, wenn er 
fragt: „Überlebt das Christentum 
die Moderne?“ Wehn das nicht

C eine rein rhetorische Frage seih 
soll, dann wird sie sich nur im in­
terdisziplinären Dialog beahtwor- 

: ten lassen. Dieser interdisziplinä­
ren Herausforderung trägt 'die ge­
samte Veranstaltung Rechnung — 
mit Blick auf die einzelnen Bei­
träge und auf die Referenten, j •

Ae- z< -d n a  esem Jahr bei den 
IDT denn zu W ort kommen?

Ihm: Hoffentlich nicht hur die iU 
Referenten, sondern A  ' in den Dis- 
kussionen - auch die interessier­
ten Zuhörer. Jedenfalls konnten 
wir bei der Planung zunächst auf 
die Mitwirkung einiger Professo­
ren und Assistemen unserer eige­
nen Fakultät vertrauen, die aus 
der Perspektive ihrer Disziplinen
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f t

eerr ton Christen und M uslimen . Das Christentum unter Profilierungsdruck: —
i der Pluralen G esellschaft“ , 
verbinden sie allgem ein m it den 
Organisationsteam sowie den 
chen Gestaltung be te ilig t war.

Profilierungsdruck:
zum Thema und Konzept
der Interdisziplinären Tage 2002

zum Thema Stellung nehmen wer­
den. :

Aber trugen bislang nicht auch im- 
s wer prominente ■ Gäste zur Attrakti­

vität der Interdisziplinären Tage bei?

Schmid: Das ist zweifellos rich­
tig, und auch diesmal ist es uns 
gelungen, namhafte, teils interna­
tional renommierte Referenten 
nach Augsburg zu holen.

Man möchte meinen, die Zeit für Religion sei gekommen, da 
die großen Gegen entwürfe wie Kommunismus oder Psycho­
analyse abgedankt haben. Aber an die Steife klarer Alterna­
tiven tritt zunehmend das unbeschwerte Spiel der Sinnmög­
lichkeiten. Das Christentum wird zu einer Möglichkeit unter 
anderen. Deshalb steht das Christentum in einer pluralen 
Gesellschaft unter besonderem Profilierungsdruck. Man will 
wissen, wozu es dient und worin der Beitrag der Christen für 
die moderne Gesellschaft besteht. Es liegt nahe, die christli­
chen Kirchen als besonders wichtige Instanzen für die Ausbil­
dung und Erfüllung von Werten zu sehen. Am ersten inter- 
disziplinären Tag werden deshalb unter der Überschrift - 
„Christentum und Moderne" verschiedene Vorschläge für 
eine ..Sendung“ des Christentums in der Moderne präsentiert 
und kritisiert.

Arntz: Besonders freue ich mich 
auf Johann Baptist Metz, einen 
Theologen von nicht nur überre­
gionaler. sondern überragender • 
Bedeutung. Der Begründer der 
politischen Theologie hat sich in 
jüngster Zeit durchaus kritisch 
mit den Herausforderungen der 
Moderne und den Lasten einer 
■einseitigen Globalisierung ausein­
andergesetzt. Er wird uns aus ers­
ter Hand seine Bedenken und 
Anträgen vortragen.

Das ChriStentuir. stellt sich nicht ais freie Gesinnu r.gsgemein- 
schaft dar, soncerr- a>s feste Institution mit Klaren Grenzen. 
Es erhebt ganz gestimmte Ansprüche ar den G a„ce~ und : 
das Leben seiner Mügbeder. Am zweiter Werd.sz,pri’arer  
Tag w rd  M  „Geseuscnatt und K.rche“ un
tersucht. wie ¿ertrag:,ch cas Christem-m 'm Kor-tera ¡trara 
ter Nachbarschaft ist. Welchen Sre lerwert besitzt Religion in 
öffentlichen Ra.men w,e Sc-ufe ooe- Medien? Darf sich das 
Christentum aucn in nieongscnweiiigeren Formen darstellen?

Ihm: Und mit Matthias N. Ebertz 
kommt einer der führenden deut­
schen RelisionsSoziologen. Seine 
Ausführungen sollen uns helfen, 
du wiziolGgischen Rahmenbedin­
gungen unseres Themas besser zu 
verstehen.

Das Eliven mocerfe- Piural'm «st der indwiduaiismus. Er he- 
s-ent wesentbc-rr te r  Mog-tm c'- v  T ’C’ c .- — , -»«■ an . 
z„knupfen Memcr-'- v -  "T T -P - we- - r T-' dent- 
Vuife zu uoe—e1- ~e"> i :  t = j  ra c„ ,

A-" Jetten urp eura" t >ra * „ r  .
wi-d „rne'cie’ . t , ; - - '  die
R f a  des e nze e* G 3 t  ¿r- 4 • 0 • . - * on
Moderen ura . f t f t ä o  eG  e - > - --- <
o.rfr j '’ach r  « ne < e  - j „e  z - - . . . .  - j .
tionen vor Ga f t  ng’Ce .bgeg < - e  werte- C ‘ 
<eiS’A-t! tie’ ter r  i - t r i a - s  ;e" 3 r : s r . - ' ,  «
probten Emzeistud'an behante't.

Das kom plette Program m  der IDT 2002 im V eran­
sta ltungsteil dieses H efts u n te r  dem  19., 20. und
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ABEISchmid: Aus Erfurt kommt Dom- 

.. Pfarrer Manfred Hauke. Er wird -  
auch vor dem Hintergrund der 
jüngsten Ereignisse -  die Heraus- 

. ..  fwderungen thematisieren, die



V e r a n s t a l t u n g e n

Andreas Ihm und Susanne ScfirÄdwom Audehtischeb:: fv r 
Vorbereitungstea I A :  m ns: na vve'’ C': ".g

sich für das Christentum in einer 
weitgehend religionslosen Um- 
weit ergeben, und verdeutlichen, 
wo die Chancen einer solchen 
Ausgangssituation liegen. Hans 
Mendl—ein ehemaliger Dozent 
an der Universität Augsburg und 
inzwischen in Passau tätig -  wird 
das Thema der Interdisziplinären 
Tage in einem soziobiographi­
schen Zusammenhang verorten.

Wie beurteilen Sie die Chancen, mit 
diesem Thema und diesem Pro­
gramm über die eigene Fakultät hi- \ 
naus auf Interesse zu stoßen?

Ihm: Aufgrund der Erfahrungen, 
die wir in den vergangenen Jah­
ren gemacht haben, dürfen wir 
durchaus optimistisch sein. Und • 
wie das Christentum in und zur 
pluralen Gesellschaft steht — da ■ 
geht es um vielfältige Fragen,- die 
sich eben nicht nur uns Theolo­
gen, sondern gleichermaßen auch 
dieser pluralen Gesellschaft ins­

gesamt stellen müssen. Die Inter­
disziplinären Tage sind jedenfalls 
für alle Interessierten offen. Und 
natürlich hoffen wir auf Zuspruch 
auch aus den anderen Fakultäten, 
um möglichst viele Zugänge und 
Ansichten zu den einzelnen The­
men miteinander ins Gespräch zu 
bringen. Darüber hinaus ist die 
gesamte Veranstaltung als Leh­
rerfortbildung anerkannt. Und 
vielleicht bringt das Interesse für 
unser Thema ja sogar Leute an 
die Universität, die bislang noch 
nicht hier vor Ort gewesen sind.

O B k
Und für das Jahr 2003: Gibt's da 
auch schon irgendwelche Pläne öder 
Ideen?

Schmid: Nein, noch nicht, da ha­
ben wir noch ein bisschen Zeit.
Bis 1998 fanden die Interdiszipli­
nären Tage, die seit über zwanzig 
Jahren eine feste Größe an unse­
rer Fakultät und an der Utiiversi- 
tät sind, im jährlichen Rhythmus 
statt. Danach haben wir uns zu 
einem zweijährigen Rhythmus 
entschlossen. Grund hierfür war 
einerseits der Ständig wachsende 
Organisationsaufwand, der von 
den Studierenden heben dem Stu­
dium zu bewältigen ist. Anderer­
seits und damit zusammenhän­
gend können wir durch einen 
längeren planerischen Und orga­
nisatorischen Vorlauf die „Quali­
tät“ der Interdisziplinären Tage 
sichern. v f r A - r

11. bis 15. Novem ber
TAGE DER FORSCHUNG 2002

Eröffnungsveranstaltung
mit zentraler Promotionsfeier
und einem Vortrag vor P-o* Dr. KAUS Mainzer

C om puter - Flügel des Geistes?
Interdisziplinäre Perspektiven für Natur-, 
Sozial-, W irtschafts- und G eistesw issen­
schaften A  " 1. M o r t e '-  „m 18.CC um
"  - A U  CC



V e r a n s t a l t u n g e n

Brecht,

&. noch
mehr

, S tudierende ....„
Augsburg im \ \  in terscnw -ter 
2*>n2 u? crttm M s Jie  M öelichkcii. 
nicht nur t ie r  A ufführungen dc-, 
: A rte m  \.;c -i'u ru  -u i 'e - . i-, !■ ci‘ 
< um dann w ieder nach H ause zu 
-U 1:, :: -„mdc ; n rieh; ic Urt' .iii.-u-

corn und T heater und Thea-
termachen überhaupt. Geboten 
wird diese Möglichkeit vom 
Schauspiel des Theaters Augsburg 
(Oberspielleiter Holger Schultze 
und Dramaturgin Sonja Zirkler) 
in Zusammenarbeit mit Klaus 
Möge Igsang (Lehrs tuhl für Deu t- 
sche Sprache und Literatur des 
Mittelalters) und der Fachschaft 
Germanistik. Und dass das Ganze 
zum Spottpreis angeboten werden 
kann, ist der Theatergemeinde 
Augsburg zu verdanken.

Kern der Reihe sind vier „betreu­
te" Besuche von Donnerstagsvor­
stellungen, die um 19.00 Uhr mit 
einem kurzen Einführungsvortrag 
beginnen: Am 17. Oktober bereits 
stand Ben Eltons „Popcorn"

nur theaterintern zugänglichen 
Informationsmappen, die von der 
Dramaturgie für die Schauspieler 
zusammengestellt werden.

Als Zugaben gibt’s einen Proben­
besuch (inklusive einem Gespräch 
mit dem Leißingsteam aus Regie,

Und diese Donnerstagabende en­
den nicht mit dem Ende der Vor­
stellung, sondern erst nach einem 
anschließenden gemeinsamen 
Stammtisch’ mit den Künstlern.
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Hausmanninger. ChistlicheSo­
zialethik) auf dem Programm, am 
12. Dezember folgt ..Don Carlos" 
(Referent; Prof. Dr. Herbert Im­
menkötter, Kirchengeschichte), 
am 9. Januar die „Dreigroschen­
oper" (Einführung: Prof. Dr. Sil­
via Serena Tschopp, Europäische 
Kulturgeschichte) und am 6. Fe­
bruar schließlich Kleists „Amphi­
tryon", in den der neue Inhaber 
des Lehrstuhls für Neuere Deut­
sche Literaturwissenschaft, Prof. 
Dr. Mathias Mayer, einführen 
wird.

. Ein dram a t  isc h es
A ngebot fü r
Studierende a lle r
Fachrichtungen:

Ausstattung und Dramaturgie - 
und einer Theater-Führung i. der 
vertieften Einblick in die Produk­
tion der „Dreigroschenoper" ver­
schafft, und daraber hinaus auch 
noch einen Nachmittags-Work­
shop mit Oberspielleiter Holger 
Schultze, der anhand von „Pop­
corn“ das Thema „Leibhaftige 
Interpretation“ beliaBdelt.

Und das alles rur nur 22 Euro /
Na gnt:
At natürlich iie  BcraKcnatt v<xh 
vor dem Theaterte dem 
ieweihgen Stack zu befassen. 
Hierzu ward m d Lrmversität>- 
bibliöthefceinrSe^ 
eingerichtet. Er enthalt neben 
J —- Ben«atichäd» toast 

Bei solch günstigen Konditionen 
dürfen die Referenten, die alle 
gratis mitmachen und den jeweili­
gen Text aus einer „schrägen“ 
Perspektive beleuchten wollen, 
den Inhalt des Stücks doch, wohl 
als bekannt voraussetzen, oder?

Wer mitmachen will, melde sich 
bei Klaus Vogelgsang (Lehrstuhl 
für Deutsche Sprache und Lite­
ratur des Mittelalters, Universität 
Augsburg, Universtiätsstraße 10 
Phil.Geb., Raum 4975 - 86159 
Augsburg, klaus.vogelgsang© 
phil.uni-augsburg.de). Vielleicht 
ist ein Einstieg noch möglich. 
Denn abgesehen von der Pop­
corn- Aufführung ist die Sache ja 
nocn nicht gegessen. UniPress
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Die Unive’ Sitat AugsCurg utdt W- :;et>e Leserinnen u r t Lese-, während der vcHesnngsmci.ate tä<l ;r, z-j ~ e :s; reu re ren  c fW 'tW ne 
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stets fre; /*e r .r  ment wie .n. ganz seltener, Ausr-ähmemiiec. andär s angegeben:. W>r freuen uns ■ : er K c n r i r :

Um auf unserem Campus zu der Veraneta'tung zu tnden. in die Sie woher., c renperen $:e s.cn am oesten am urtenstehm cen La 
| l | | i | i j l | i | j j t | | l | j | j j™
die Sie auf diesem Piir, wiederfmden. W O  stent in den Einträgen ?Jso fü r den Veransts’tüngsOrt. ¥  für den d ’.e Vm anstaiier K & l

¿p. E;nze.re P> sgr;; .nm der ¥e-ar>$tzitjr,g De-.annt. Was S’e sonst über ege W-anstn tu'-g
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aktuariierte O ödre  A usgabe -..nseres Vera!->sta!t.ungs<rsr'ders a rte t w ww .presse.uni-augsburg.de/unipressinfo



S  noch bH lu m  31. O ktober t o n

M a r t in  W a lse r. A u s s te llu n g  | W O  Nr. 5B. Teilbibliothek Geistes- 
wissenschaften, Mo. - Fr. 8.30 Uhr - 22.00 Ute, Sa. 8.30 Uhr -16.00 Uta 
| V  Universitätsbibliothek Augsburg i.Vm. dem Lehrstuhl für Neuere 
Deutsche Literaturwissenschaft ) KAI Dr. Peter Stoll, UB Augsburg, 
Referat Ausstellungen. T  0821/598-5372, F -5354, peter.sto!l@bibliothek. 
uni-augsburg.de | llt Die Ausstellung dokumentiert Leben. Werk und 
Wirkung des streitbaren Autors anlässlich seines 75. Geburtstags. Sie 
wurde in jedem Arbeitssclmtt von Studierenden konzipiert, die Martin 
Walser . I ./ \  n. 3, ?<-. . ■  /  i Teil auch -in seil :

,u U A u ^ i t a T  . r/ \  ; im Rahme-, sir.es . :  Dr. A . 
drea Bartl geleiteten Proseminars zu Martin Walser und konnte mit Un­
terstützung des Archivs für Literatur aus Schwaben und des Bezirks 
Schwaben realisiert werden. Die Besucher können sich über Martin 
Walsers Herkunft vom Bodensee, seine Arbeit als Hörspielautor, Erzäh« 
ler und Theaterdichter sowie natürlich über die von ihm immer wieder 
initiierten politischen Diskussionen und ’Literaturskandale' informie- \  
ren.

■  noch bis zum i 5. N ovem ber 2092

■  la b e  -  R aubw al -  D onne rvoge l. Ze itgenöss ische  K u n s t von
In d ia n e rn  d e r  P azffikküsce  | W O  Kundenhalle der 
Stadtsparkasse Augsburg. Haiderstraße 3.86150 Augsburg { V  
Stadtsparkasse Augsburg und Institut für Kanada-Studien der 
Universität Augsburg mit Unterstützung der Kanadischen Botschaft

■  D ienstag. 12, O k tober 2002 : 

tS.OO U hr BU n  s o lo  pensam iento«*: W ie d e re n td e c k u n g  d e r 
ga liz isch e n  L y r ik e r in  R osalia  d e  C as tro . V o r tra g  vo n  W e rn e r  
H eh le  *UA Hm Rahmen der Reihe Hispanicum { W O  N rA H ör- 
saalzäütruni. HS IV J V K & i Prof. Dr. Thomas M  Scheerer i Romani­
sch^ LifcraturwiSbenschait unter besonderer Berücksichtigung Spamens 
und LateuiammkasLTB82L 59S-566L thonu*^heererc phd um- aug*- 
barg de. phsIhHi um-augsburg.de Faecher Romanist 
ROMAN.HTM

■  23. O k to b er bss 8. 2ÖÖ2

M a g is te rp rü fu ng sa u ss te ilu ng  des L e h rs tu h ls  f ü r  K u n s tp ä d a - 
W i M  W O  Schilistraße 100. Foyer der Aula, montags bis donnerstags 
von LOO Uhr bis 20.00 Uhr und freitags von 7.00 Uhr bis 19.90 Uhr | V ;

Lehrstuhl für Kunstpädagogik

f S.15 C h a ra k te r is tik a  des s p ä ta n tik e n  u n d  f rü h m it te ia l-  
te r lic h e n  G eschkh tsepos . V o r tra g  vo n  D n  C e m o t M ü lle r  (UA, 

PLljloae ■ im Rahmen des Aiiertumswi^nschaftlichen
Kolloquiums | W O  Nr 3. Horsaalzencrum. HS III | V Prots. Drs.
( G er .-b  i Ute GecmU tc < Va'entmK«x?Kel

Phüologte*

i M t W i r  '
U h n ü A b  W  ■' | ' W Ö  S Ä »  100,Foy« der
A ila J . V  Letastulü für In Vorbereitung auf :
ihre Abschtassprüft^ zeigen Stefanie Äufmuih, Johanna Bernloctaer, 
Henriette
Schedl ihre
■sung. Zo. se tes sind Plastiken, Grafiken. Malereien, Fotografíen und ? : 
InstaBatiönen. : '

» M it tw o c h *  2X  O k to b e r 2ÓÓ2

t S OC U nr W o lfra m  v o n  Eschenbach: P a rr iva L  V o r tra g  von
P ro f. D r . W a n w  W illia m s  s LA. Sprache und Literüir

19.0Ö U hr A u g sb u rg e r H och s c h u lg o tte s d ie n s t m i t  d e m  
S em este rthem ®  „ F a irn e s « .  G edanken v o n  P ro f. D r .  Haos« 
R ichard  H e itm a n n  (FH.Kommunikationsdesign) |  W O  St. Möritz- 
Kirche | V  Universitär. Fachhochschule, Musikhochschule und Stadt ■ 
Augsburg | !ü Musikalische Gestaltung durch Professoren und Studie 
rende der Hochschule für Musik Nürnberg-Augsburg sowie Studierend* 
des Lehrstuhls für Musikpädagogik der Universität Augsburg. Leitung 
Prof. Karl Maureen. Orgel

*

5 5 Uhr P ro fessors in  th e  P arish P u lp it .  V o r tra g  v o n  P ro f. ' 
D r. K a th e r in e  S trn a d -W a ls h  < Innsbruck} im Rahmen der Reihe 
Colloquium Äugusranum | W O  Nn5A,Phit,-Geb. Raum 2106 f V:

für Eur.iruische Kakarge>£hich.te

T re ffp u n k t In te rn a tio n a ! | W O  Haus Edith Stein, 
HermanmKühLSttaße 25 | V Akademisches Auslandsamt. ESG und
KHG I K & l Magdalena Knappik und Hamed Abdei Samad.

den M dteU h«' ‘ zum Auftakt ¿mcr neuer. Runde der Akademisches Aud^dsamt. T 0h21 595-5135, h>wi«?aaa uni«
R i n g v ^ u n g G n ^ e l k ^ i f c r l ü w ^  | W O  Nr. 3. augsN#g-de:L<Hhar W e r .  KHG. 1 0 8 2 1 5 9 7 6 ^
rum. HS 11 | V K & I Prot. Dr Har^ Vilmar Geppert {.Neuere deutsche augshurg.de: ESG-Bürn.T <1821 59S-514-1 | ® Für ausländische und



■ D i o n . l « ,  1«. ■ O o n n e ' ) i  O V u r » ' M i < ?
18.15 U h r  W e r t e o r ie n t ie r t e r  U n te r r ic h t  -  K o n z e p t io n e n  und 
K o n tro v e rs e n . V o r t r a g  v o n  P r o f .  D r .  E v a  M a tth e s ,  D r .  L u tz  

N a u m a n ,  P ro f .  D r .  D r .  W e r n e r  W la t e r  (alle U A . PhUoso-Kissenschaffliche Fakultät) im  Rahm en der Ringvortesuag 
W ertorieniiener l ’n tm ic h t .  E in e  H e ra m fo n le m u g fir  d ie S d tu ljä d u r  

■ f W O W S W » » «  H S  I I  f : V ? Z eh m im sätü t für äidäH h * sehe Forschung und Lehre ( K & l  Prof. D r. E va  Matthes (Pädagogik;K m a tth e s < ifp iiitu n t .a w b u r g * .... .............. ............. . ......
i  SU M < .«.Ji- ■—- .. t j .—— W«»»**«!« u « »  Etan«

D r. F ra n z  K ä rn d le  (Weimar Jena» im Rahmen der M a s iM s s e n -
|  W O  N r. 5B, P h il-G e b ;, Raum  2117

| V  Lehrstuhl für Musikwissenschaft
1 0 .! 5 U h r  G e h irn  u n d  S e e le  -  m a te r ie l le  A b lä u fe ,  psych ische  
R e a k tio n e n ,  s p i r i tu e l le  W ir k l i c h k e i t .  V o r t r a g  v o n  D r .  K a r l 

P h llb e r th  (München) im R ahm en des K H G -S e in a te r tie n u ts ¿Gmtz*- 

g ä n g e l | W O  Haus Eduh Stein. Hermann-Köhl-Straße 25 | V  K H G  | K & l Thomas Schwartz. r  082l<59’ <*70. thom asschw art« khg-augsburg.de 
■ M -ttw o cn . 36 .  O H lo b c r  J C O l
t 8.00 U h r  R e c h ts e x tr e m e  J u g e n d lic h e  in  D e u ts c h la n d  -  e ine  
a k tu e l le  L a g e b e s c h re ib u n g . G a s tv o r t ra g  v o n  D r .  A r m in  P fa H - 

T ra u g h b e r  (Referatsleiter in der Abteilung „Rechtsextremismus" des Bundesamtes für Verfassungsschutz) | W O  N r. 5A . Phil.-Geb.. Raum 2106 | V K & I P r o t D r . Eva M atthes (Pädagogik» TH821'59S-55M eva.matthestgphü.uni-augsburg.de
20.00 U h r T i ta n ic  -  d ie  te u e r s te n  F ilm e  a l le r  Z e ite n .  K im s» 
A b e n d  | W O  N r. 3, Hörsaalzentrum. H S 1 | V  Studentisches Kul- . turforum Augsburg in  Verbindung mit der Pressestelle der L A  ( Hl Eintritt: 9 Euro* Studierende, Schuler e tc .- ’ Euro: Vorverkauf beim A BS Kartensen ice und \ uraussichtlich ab dem 28. Oktober mittags in der M ensa, Näheres wird noch bekannt gegeben. -  Die Titanic-Redakteur? Benjamin Schiffner und M artin Sonneborn und der Burg-Schauspieler Georg Behrend sehen sich im Rahm en eines einzigartigen Kino-Abends ■ ihre Liebhngsfilme an und kommentieren sie. (Natürlich vor Publikum, das auch zuschauen darf, i W ie es der Zufall will, handelt es ^ch daba ausschließlich um Filme, in denen sie selbst die Hauptrollen spielen, komische Kurzreponagen und Titanic-A ktionen, die vom Hamburger Fdmteam S M A C  mit der Kam era begleitet wurden. Z u  sehen sind u  =•: -.ein.:fißgi^ m  B r a n d e ^  Besuch beim OpeVorstand m Rüsselsheim, hei dem sich „ V W  Arbeiter d'tekt vom für die Lopez-Affaire entschuldigen, die Schulung norddeutscher Ap',- theker n  nenngen Um gang mit Joint und undkundigte KontroRbesuche bei Schwermer N h m ^ c ie ü  bei denen Titane die Einhaltung der neuen R ech u ch ru b fe ge lr  überprüft Gezeigt der auberdem divtr-e k km e Beiträge ehva d ^  U g ^ d d r . Fmnv jrk odLr sm S^p^m bci m C mdem Sx b cT un  L i  p m m c r u r  Km«?-Sp"t gegen N,.r r jz >  M.hJ vö < düvb AuNsahrdtc au dem zu^am neu ^ i t  Harald Scim iat pn r 

19,00 F e ie r  aus A n la s s  d e r  E rö f fn u n g  d e r  n e u e n  A u ß e n s te lle  

u n d  G a s tw is s e n s c h a ft ie r / in n e n  d e r  A u g s b u rg e r  H o c h s c h u le n

D e u ts c h e n  A k a d e m is c h e n  A u s ta u s c h d ie n s te s  f ü r  h e m s m -  

g e n d e  L e is tu n g e n  a u s lä n d is c h e r  S tu d ie re n d e r  |  W O  Oberer Fietz des Augsburger Rathauses | V  D e r Oberbürgermeister der Stadt M a r b u r g  d es Leitungen d er Augsburger Hochschu­len und dem Studentenwerk Augsburg | B  U  a. Uraufführung des Kurzfilm suM im afas ̂ g f  s m  Raim und ■DAAD-Preisträger Ham ed Abdel-Samad die Hauptrolle spielt.
■ F r e ita g , 1. N o v e m b e r  2002
19.00 U h r  K F O R : F r ie d e n s tru p p e  o d e r  B e s a tz u n g s m a c h t?  -  
ö f fe n t l ic h e r  A b e n d v o r t r a g  v o n  G e n e ra l a  D .  D r .  K la u s  

R e in h a rd t  im Rahmen der Jahrestagung 2002 des Arbeitskreises ’Militärgeschichte e .V . | W O  Haus St. Ulrich | V  P ro f D r. Güther Kronenbitter (Politische Wissenschaft) für den Arbeitskreis Militärgeschichte e. V .
B H  * -  4 N .« 1 s t J. 13 D  S  U h r  .W is s e n s s p e ic lw u n ^  u n d  - w e f te rg a h e  i n ' fe e M Ä s r*  ■ 
ter» t o c h l e c h i ^ ü c t e m .  D as B e is p M  ^ F r a n k f u r t e r  C h ra»  

n lk  E ise n b e rg e r. G a s tv o r t ra g  v o n  D r . H a r tm u t  B o c k  (Kelk- heim i | W O  NT 5A P h il.-G e b . R dum 2 1 ^  | V  Institut ffir Euro- ■■ päische Kulwraeschicftte : /
V o r t r a g  w »  D n  ..im  Rahm en der Reihe 'J e »  | . :W Ö  N r  3 ,HbrsaafeeM ^ |  V K & I  P r o f .D r .T h o m sM . Sch&er&t { R o m a sis ^ ^  Eiteramrwissenschaft unter besonderer Be- rücfaichtigüng S p a m e »  tho-<mas.scheerer^^ :

. ■ D ie  L iv iu s -R e z e p tto n  in  d e u ts c h e n  Ü b e rs e tz u n g e n
" d e r  f rü h e n  N e u z e it .  V o r t r a g  w n  K a th r in  Z a u s  (A u g ^ u rg ) im■■Rahmerides j W O  Nr. 3,'/H & N aateeM iÄ  .¥■■ W eis. Dr&GtmÖier Go ttlieb  (A lte  G e - ' /schichte), Valentin Kockel (Kla^ische Archäologie) und M arion Laus- H r g  (Klassische Philologie) ■■■ - .

18.0© O h r  S a v in i« !  d e  C y ra f to  d e  B e rge racs 

v o n  P r i% - D »  D r .  T W  lO r fm le  ( I M , Romaoisc schäft) im  Rahmen der Ringw riesung Werke f W O - W M H ö r s a a t a  [  T mGeppert (Ne® iturwi&seasch■ tta w ^ ^ id u Ä jT  0821^W “2 7 ^ t



V e r a n s t a l t u n g e n

■ II .11 ' '»•’I > "• < '"<>

14.00 Uhr A ka d em isch e  Ja h re s fe ie r d e r  Ju ris tisch e n  F a k u ltä t
j W O  Nr. 13. Juristische Fakulläz ( P  ab 16.00 Uhr: Die Lehrstuhle 
und Institute stellen ihre Arbeit und Forschungsergebnisse vor: 
17,00 Uhr: Festveranstaltung mit Begrüßung der Erstsemester. Vor­
stellung der neu berufenen Professoren. Verleihung der Magister­
urkunden und des Preises der Juristischen Gesellschaft: ab 18.30 Uhr: 
Empfang und Fakultätsfest | V Juristische Fakultät

.: . -:. M u t i c r  V erände rung  -  Lernen  neu  e rleben.
V o r tra g  v o n  J ö rg  L ö h r  | W O  Nr. 14. Pbysik-HS-Geb.. HS 1001 | 
V Prof. Dr. Helmut Altenberger und apl. Prof. Dr. Hartmut F. Paffrath ;
| 11! Der Vortrag findet im Rahmen der Auftaktveranstaltung zum 
Start der Zusatzqualifikation Erlebnispädagogik an der Philosophisch- 
Sozialwissenschafüichen Fakultät statt.

19.30 U h r T re f fp u n k t  In te rn a tio n a l | W O ESG-Cafete.Salo- 
■.mon-Idte.r~Stra.Be.-.|'-V  .Akademfeches.Ausl.äBdsamt^ und.KHCF| -'■
K & l Magdalena Knappik und Hamed Abdel Samad, Akademisches 
AüslandsamLTOSS^ Lothar
U ifcr KHG T Iotharmmer@khg-dUgsburgde.ESG-
Buru.T os2i S9.S-5144 J IU Für ausländische und deutsche Studieren- ' 
de zum Kenneniernen und Kontakte knüpfen. Informationen über Land 
und Leute. Kultur und Puhrk. Kulman-cbes Rhythmen und Klange aus 
dem Ausland Welches Land dein erstellt, wird auf den Plakaten des 
Akademischen Aushndsarmes angekündigt.

■  1 . > o . ' ‘

f A V'p In a u g u ra tio n s fe ie r des  M B A -Jahrganges 2002 | 
W O Nr ILWiWi-HS-GcKHS UM | V Uirhchafmis^nschaft- 
’ :hv FakulU’ und Zentrum Mr W ucrb’ldung und

iB S c h a ftte rm n e n u n d W is s e n -

Der Rektor di
■'vbungsU 
tioosfeier

■  1 v ' ~ '

erbindung mit der Eröffnung der For- 
d e s T E ^

ovend/imWendekStüdw^

l a . »  O h r W ii g e m a l t  u n d  E -L e a rn ln g :E in  D ia log

Corporate Universities und E-Learning in Unternehmen diskutieren 
Prof Dr. Schulmeister (Universität Hamburg). Dr. Heiko Hilse (Infi­
neon), Dr. Rosalinde Kicherer (Virtuelle Hochschule Bayern), Peter : 
Vieser (Siemens AG): Moderation: Dr. Oliver Klosa und DipL-Päd.

10,30 U hr 1. A u g sb u rg e r In te g ra tio n s -  u n d  F r ie d e n s fo ru m  im ; 
Rühmen Je: Taue der Fonckung | W O  Nr. 5A, Phil.-Geb., Raum 
2 : ^  । v  Prof. Dr. Franz Schaffer: ProtD r. Karin Thie^^^

I K & l . -  Dr z 
i j l f l r  jMl/5OS-22'r F -2?E. :

11.00 Uhr M a ch t d e r  M edien? A n sä tze  z u  e in e r  M e d ie n p h ilo ­
soph ie . V o r tra g  v o n  D r. C laus M orisch , D r. F re d  S la n itz , D r. 
Jörg W e rn e c k e  (alle LrA, Philosophie! im Rahmen der Tage der 
Forschung | W O  Nr. 5B. Phil.-Geb., Raum 211s | V K & I D r Fred 
Slanitz. T 1)821 598-5572. fred.slanitz^phil.am-auLsburg.de 

1 .IG W o  b e g in n t u n d  e n d e t das m e nsch lich e  Leben? 
W ie  d ie  m o d e rn e  G ese llscha ft ih re  G re n ze n  z u r  N a tu r  
re g u lie r t. V o rtra g e  vo n  R e in e r K e lle r, W ilh e lm  V ie h ö ve r, 
R o b e rt G u g u tz e r (alle UA, Soziologie. SFB Reflexive Modernisie­
rung) im Rahmen der Tage der Forschung ( W O  Nr. 2. Mensa-Geb.). 
Verfügungsraum des Lehrstuhls für Soziologie | V K & I Reiner Keller. : 
T 0821'598-4074. F -4218. reifler.kelkr@phil.uni-augsburg.de :

I U h r F o rsch un g sp ro je k te  a m  In s t i t u t  f ü r  In fo rm a t ik .  
V o rträ g e  u n d  P rä s e n ta tio n e n  im Rahmen der Tage der Forschung ; 
| W O  Nr. 7. Institut für Informatik. Raum 1005 | V  Institut für 
Informatik |  Ht Programm: • Informatik an der Universität Augsburg 
-  ein Überblick (Prof Dr. Theo Ungerer. Lehrstuhl für Systemnahe 
fnlonnatik und Kommunikationssysteme) « Der Bayerische For- 
schungsverbund FORSIP-Visionen und Ziele (Prof Dr. Werner Kieß- . 
fing. Lehrstuhl für Datenbanken und Informationssysteme; Sprecher 
FORSIP) * Feilschen mit COSIMA. Vorstellung eines FORSIP-Teil- 
projektes ! Steten Fischer, Lehrstuhl für Datenbanken und Infonna- 
tionssvsteme i • Neue Formen der Xknsch-Maschme-Intcraktion: Von 
simulierten Dialogen zu interaktiven RoHenspiekn (Prof Dr. Elisabeth 
André. Dr Martin Müller und Dr. Matthias Rehm. Lehrstuhl für Molli- ' 
media-Konzepte und ihre Anwendungen l •  Qualitätssicherung medizi­
nischer Bchandlungsprotokone ¡M. Baiser und C. Dudli. Lehrstuhl 
Snt^jretCLh^ik und Pmgrammic^orachvn/ • Das Komodo-Proiekt -  
Lm ccntzciiUlrges Ja^-System auf einem mchrtddigen Java-Mikrocon- 
traiter t Prof Dr. Theo Ungerer. Lehrstuhl für Systemnahe Informatik 
und Kommunikationssj sreme >

Fachung f W O  N- U Hvrs U UUH UKL E S D L  | V Pret 
Dn G alH ftejiffiÄ H O M taÄ  in Zusammenarbeit
mit Forschung und Lehre und dem
ZftV l K&l M l b w . K  - r r ^ R H r m i c  1 K L - i v —>  r  

_ J’ u . ■”  s < ■ e 2 | ffi 1 < ;  '«nn < »
12. ' ? N r  t A >_ • s , L P M U M U

Geschiehtea Orgänisationen bewegen -  Impufereförat von Christine ■ 
Erlach.Andrea Neubauer und KarinDiier »Analogien:Analyse- und 
Kommafiikatiimsmittel für heterogene Wissensteams “  Impuisreferat 

• 1- »A w ’ ’ s  . sp /  jre • V c  * N, Uye »
■'.r  l T ’ J  5 r . _ r . <■ ~ w  Ur > * i qru

c -n 7 ( £> u  uks F ( ÜE 'H I

D’ '.<•£.. A? «-ui vi s-, ih: I i m  »mbH-. Hartmut
’ sc :r .0 ' Au , Dr G Ju

K-f .'TMn-R f W C ' d  n / z . / j  kuü'uirg M‘dk.r js v u  1 ZA'-
'n' H c u p r ’Vcr .c d .r 14^- I

h-l Carnac -.n ar2 • E-Uunung »n Kreuzfeuer

krt&e. V o r tra g  von  D r. U lr ic h  von  B u o l (München) im Rahmen ■ 
der Rmgvnrksimg Japan heute | W O  Nr. lO.WiWi-Fakukät.Raum 
2L A | v  Prof. Dr. Horst Hanusch in Verbindung mit der IHK für ;

ÄBiSÄ

■  
lai

W issenschaften*. F e s tv o rtra g  von P ro f. D r. K lau s  M a in z e r
• ( VPhn s^pfue mit Schwerfen*.: PhiiCaophic W^sen-
'Häirstheorie) zur Eröffnung der Tage der Forschung und zentralen : 
Promoti&nsfeitr 2fW2 cm Vurteihanz der Pre>c der Auu^burger 
l | W O  Nr Fakuhat.HS | V
Der Rektor



■ V e r a n s t a l t u n g e n

H e in r ic h  ■
T o r s e l  I W O  Nr. 15. Physik-Geb. Nord. f t i w M i f M l M A -  

i21;598-34W. andreas.heinrich@physik.uni-

-  u n a  r a te n r r o r u m  u « r

ft Rahm en der Tage der Forschung | W O  ■ 
Nr.lO.W iW i-FakukätRaum UK)5 | K W  Gabriele Schwarz,T 082V 
598-300S. F A29L schwarte zuw uni-au<ishurg de (Gründerberatung)

■■■ujundbRelaadGre^
burg.de (Erfinder-und Patentberatung)

S e rs a y -T e g e th o ff  (beide UA. Soziookenojnic A r  Arbejb- und 
Berufswelt) im Rahmen der Tage der Forschung | W O  Nr. HL WiXVi- 
Fakuitäri Raum 2102 | V  Prof. Dr. Fritz Böhk | K & l SeseSvrsay-

" ■Tegethofí.T082í’598-427Xnese.^

W O  N r.5Af
mg) im Rahmen der Tage der Forschung |
„Raum 2105 1 VK&t Alexander Jungmann, t 

0821,'5OR-4nW Alexander |ungmann'«’phil.uni-auesburg.de

F a k u ltä t  a n  P ro f .  D r .  R i ta  S ü s s m u th  (Universi­
tät Dortmund. Bundestagspräsidentin a. DA | P  Lau- 

' datio von Prof. D r. Hildegard xMacha und Festvortrag 
von Prof. Dr. Dr. h. c. Rita Süssmuth über „Büdungs- 
politische und erziehungswissenschaftliche Konsequen- 

W O  ■ Nr.. X  Horsaalzen- 
trum ,H S n  | V  Philosophisch-Sozialwissenschaftli-

D r .  K a r i-F r ie d r ic h  W e tz e l u n d  D r .  O liv e r  Sass (beide UA, 
Physique GcographK j 'm Rahmen der Tage der Forschung | W O  
W .'5 A u P Ä 4 ^  j VK&I Priv.-Dez. Dr. Karl-Friedrich
W etzetT 0821/598-2277, F -2264, karl-friedrickw etzÄ  

a u ^ burg.de i

(UA. Biolugici im Rahmen der Tage der l-onchung | W O  Nr. 15, 
Physik-Geb. Nord.. Raum 231 | V K & t  l it l I
AS21 V^-23ÜA. ptu-A u n  IJC U ' - C I

d w  P h ilo s o p h is c h -S o z ta lw is s e n s c h a ft iic h e n  F a k u ltä t  im Rah­
men der Tage der Forschung | W O  NY ID, Videolabör (Phä.-Geb,!, 
Raum 2157 | V  Dr. Lutz M auermann. Videolabor der Philosophisch- 
Sozialwissenschaftfichen Fakultät | W Programm: •  17.15 Uhr: Ergeb­
nisse der Blockseminare im Studienjahr 2OÖ1‘O2 zum Thema ..Femseh- 
Journalismus" (Leitung: Florian Guthknecht. Bayerischer Rundfunk) • 
18.30 Uhr: Kurzfümproduktionen im Zusammenhang mit der l  bung 
-Einführung in die Videoarbeit" (Leitung: Rüdiger Veh. München t * 
19.15 Uhr: Video-Reportagen zu universitären Ereignissen des \ergan- 

.....geflen. Studienjahres.* Blickpunkt Campus fProjekigruppe Uni-Report..

Leitung: Dr. Lutz M auermann. Videolabor)

U n te r r ic h t .  V o r t r a g  v o n  D r .  S o w a  (Bamberg) u n d  Prot. Dr. 
K a s p a r H .  S p in n e r  (Universität Augsburg) im Rahmen der Rmgwr- 
tesung Wertorientierter L 'n lm A t .  Eine Herausforderung fü r  die 
Schulfächer | W O  Nr. 3. Hörsaakentrum . HS U  i V  Zentraimsmut 
für didaktische Forschung und Lehre | KAI Prof. Dr. Esa Matthes 
< Pädagogik, r  iK Jl 5dx--x-4 es a m a u h e «  pbil ®  rue-taU  de

Kuwcpadagvgik | !H Siehe weiter unten.

O Ä tty w c f ty  1 H w s Ä r  lÖ B i

R e in e r  A n w a n d e r  (TU .M ünchenum Rahmen der Tage der For- 
« fa m g  j W O N r . l 6 . P ^ ^  i *  P r <  D i ' ,
Wolfgang Scherer (UA. Chemische Physik und M ate ria l

IM S .  V ortrag  v o n  P n f .  Dr. H e rb e r t I m m e n k i t t e r  < ( X, KK 
cheBKc'.chKhit J LS MntUaki.r- ui 2 .¡er '.u w -J  ,• n w »l n J . '  läge 
derForschung J W O  Nr 5L. Phii ■< A b . «aur: H U  | V K M  Prof.
Dr Herber« Imm enki.rw  1 iM? -w  r u l . i > - r i .A . i  <i
@kthEuni-ai»gsbBrg.de ; ? :

f t  so  U U  A r b e i t  a m  S t i l  Im  S e h re ib u n tw r tc h te  O ie  F w a w -

hk der deu-^hvn spr uffr L ite tcu r i.r- R p J u  * • k w M w
I W & l  Dr.Kunibert 

:B Ä a u C T fc l6 9 B -5 7 8 7 ,.k ^ ^

B ■, - 1

D a  7.00 Uhr - 20.00 U f e R  7.1® Uhr -19.00 Uhr |  V  Lehrstuhl für 
Khostpadag^^ B  Ziel der Ausstellung ist e& über die üblichen und 
zahlreich veröffentlichten Ansichten der T&kan^ hinaus auch die Mo­
mente der t o d u ^  Nutzung, w d  W rtefrüng von Laad­
schaft aufeuzeigen, isdividoeüe Sichtweisen deutlich zu machen und 
persönliches Betroffensein zu Ausdruck zu bringen. Orte der Auseinan­
dersetzimt waren die „colline metafiferre". bereits w  den Etruskern 
zum Abbau von Eisenerz geiiötzt , die Energiezent^ Lardereilo, der 
fodwtrietafen von Piombino und aufgeteseoe Bereiche des zugehän- 
gen Stahlwerkes. Die Exiurrion dauerte zwei W ehen, ließ den Suufc- 
readen a lw  Zeit, sich au f uamittelbar Wahrgenom oienes eißzulassen 
und dieses je  «ach persö iÄ her & h w e rp u ? Ä m m ^  zeichnend.

-D e r  E iatri« h? fre i



V e r a n s t a l t u n g e n

' ¡ K i l l t e

■  D o n n e rs ta g . 14. N o v e m b e r 2ÖO2

lÖ.OO U h r D e m e n x b e w ä lt ig u o g  im  B e t r e u te n  W o h n e n .  V o r -  

t r a g  w n  P ro f ,  D r .  W in f r ie d  S a u p  (UA. Psychologie) im Rahmen 
der Tage der Forschung |  W O  Nr. 5A, Phil.-Geb., Raum  2103 | 
V K M  Prof. Dr. Winfried Saup.T0821>598-5611.winfried.saup@ptul. 
uni~augsburg.de

i 4 .0«  U h r T h e o r ie  u n d  P ra x is  d e s  D e u ts c h u n te r r ic h ts .  V o r ­

t r a g  w n  P ra t .  D r .  K a s p a r  S p in n e r  (UA, Didaktik der deutschen 
Sprotte  unc i im Rahmer :c. Tage der Forschung | W O
Nr. 3. te ,:v HS !! | VK&i "• D-. K - M  v  : . . r  T
0821(598-2788. kaspar.spinner@phil.1mi-aug5burg.de

14.15 U h r M e g a lo p o l is - T o k y o -  V e rk e h rs w e s e n  im  G ro f t ra u m .  

O ders- F re u d *  u n d s F t w t d e r  P e n d le r  u n d  T o u r is te n .  V o r t r a g  
WM» P r o f .  D r .  H a n s  H i lte n b ra n d  (UA, Didaktik der Geographie) im 
Rahmen der Tage der Forschung| Nr. IQ  Rektoratsgebäude, 
Raum IG48 | VK&I Prof. Dr. Hans Hillenbrand, T  0821/598-2275, F  
2221, hilenbraad@mail.iini-wuerzburg.de ।

19,15 U h r D as L o b e n s w e rte  v o n  B a y e rn s  g r ö ß te m  D ic h te rs  

Jacob us B a ld e  (1M 4-166B ). V o r t ra g  v o n  P ro f .  D r. W i l f r ie d  

S t r o h  (München) im Rahm en des CoUoquium Augustanum ) W O  

Nr. 5A. Phil.-Geb.. Raum 2106 | V  Institut für Europäische Kultur-

19.30 U h r T r e f fp u n k t  I n te r n a t io n a l | W O  Haus Edith Stein. 
Hermann-Köhl-Strafle 25 | V  Akademisches Auslandsamt. ESG  und 
KHG |  K& l Magdalena Knappik und Hamed Abdel Samad, A ka­
demisches Auslandsamt.T 0821/598-5135. hiwi@aaa.uni-augsburg.de; 
U t e  \i.n te .K H G .T i» 2  t e i l t e
ESG-Büro.T 0821/598-5144 | IB Für ausländische und deutsche Stu- 
dierende zum Kennenlemen und Kontakte knüpfen. Informationen 
über Land und Leute. Kultur und Politik. Kulinarisches. Rhythmen und 
Klänge aus dem Ausland. Welches Land sich vorstellt, wird auf den / / 
Plakaten des Akademischen Auslandsamtes angekündigt.

70.00 U hr U n s e re  S c h u ln o te n  -  v e r fa s s u n g s w id r ig ?  V o r t r a g  
v o n  P ro f .  D r .  H e rm a n n  O b lin g e r  im Rahmen des Augsburger 
Hochschalkreises ( W O  Haus St. Ulrich ( V  Prof. Dr. Eva Matthes

■ N ovem ber 2002

H e lm b re c h e  lUA. Didaktik der Sozialkunde) im Rahmen der Tage 
der Forsehnng | W O  Nr. 5A. Phil.-Geb.. Raum 2104 j VProf-Dr, 
Rainer Roth | K&l Michael Helmbrecfot.T 082159X-5585.F-5504. 
rainer.roth@phil.uni-augsburg.de

1  Freitag* 15. N o v e ^  :

9.00 U h r KO n e n t  B ö b in g e n  2 0 .X X . P ro je k c -  

p h ie  sm Rahmen der Tage der Forschung | W O  Nr. 5A. Phil.-Geb.. 
Raum 2106 { V  Prof. Dr. Franz Schaffer: Dr. Markus Hilpert { K & l 

Pro* D r Franz Schalter (beide I  A SozAL und Wirtschaftsgeographie». 
T  CM5E21/598-22W, F -2292,

n g  d e s  L e is tu n g s

H A  Vi3k-^m^hafiMehrc' Fn^n/wb^cm-chutt und So/ialpohtAi im
Rahmen der 4er Forschung |  V  Lehrstuhl tür Volkswirtschaft^ 
kh rc  und SivUipobttk

■  Samstag, 1S. N ovem ber 2062

2 S M  U h r » D e r  G e iz ig e *  v o n  M o tfö re .  P r e m ie r e  d ^  : 3
n is te n th e a te n  |  W O  V  L  HA H  | V  R u n u n iv

tortheater der Universität Augsburg | K& l Dr. Hanspeter Plöcher,T : 
0S21/5W-5726 oder (^21/40780, haa$peter.pl«Ä^ .
burg.deoderhbplocher@ t-online.de |  B  Kartenvorverkauf ab A n­
fang November täg&h von 11.30 bis 1.330' Uhr in..der A ttes Cafeteria '. ■ 
(U B iv e rs itt^  10) sowie in  der Buchhandlung Rieger & Kranz- : 
felder, Maximifianstraße M  - Weitere Aufführungen am; 19„ 21^ 22, und 
29. November, Die A u ffö te^  

gramm: * 9 M  U hr Begrüßung und Einführung * 9.15 Uhr: Prob Dr. 
Thomas Hausmanninger, Augsburg: „Dezentrierung, Differenzierung. 
Pluralität: Zur Legitimität der Moderne“ * 10.15 Uhr: Prof. Dr. Johann 
Baptist Metz. Münster: „Vorschlag für ein Weltprogramm des Chris­
tentums im Zeitalter des Pluralismus" • 11.30 Uhr: Diskussion (M o­
deration: Dr. Rupert Scheule) •  14,15 Uhr: Dr. Manfred Riegger. 
Augsburg: „Sozialverpflichtetes Lernen: D ie Umsetzung des Compas- 
sion-Protektes an öffentlichen Schulen" •  15.00 U h r PD Dr. Johann 
Evangelist Hafner, Augsburg: „Christentum als Moralverstärker? Zur 
L'mcodierung des Religiösen ins Ethische" • 16.15 Uhr: Prof. Dr. Klaus 
Arntz. Augsburg: „Zum Profil theologischer Ethik in pluraler Gesell­
schaft" •  17.00 Uhr: Diskussion (Moderation: PD  Dr. Clemens Breuer) 
• 19.00 Uhr: Gottesdienst und Abendprogramm in der Katholischen 
Hochschulgemeinde | W O  Nr. 3. Hörsaalzentrum J V  Katholisch- 
Thcologtsche Fakultät | K&l Dekanat der Katholi^ch-Theologiscntn : 
Fakultät, T 0821 598-5820, dekanat@kthf.uni-augbburg.de: Studierender.-. 
Vertretung.T ßb21/5°S-5S23. studcntenvertrctung@ kihfuni-augsburg. 
de: T 0821 59S-5823. studentenvertretung@ kthtuni-augsburg.de: 
www.idt-augsburg.de 

bu tgerH bpm tiam  | W O  N r.3.H ör<aalzcm runi.HSIV  | V K & I

Pr ' Dr n n m - .M  c c h e r^ r  ■ R unters<n. Literatur«.s^evrchGIt unter
G ,  n d . ^ h b t t e - A p m ^ r t e i J L i t r i r i n i r r , « , ,  T < «2.
5 9 8 -te2  rhem teteh. , n r :  C '-barede.unn pädhter um-
. u s9 'i:rg.de ROMAN.HTM

9 IM  N ovem ber 2 0 2

m m  R a d z w r il > Bf JU F  (Ei AG > 'm R ih rr,n  der
Japan heute ’ W O  Xr UAX -Fiku.Gh Rjum 2 | V Dr
H b 'l - L u i ' , ?  ^ ¡r d ;r  IHK für Xug'hurr und A ab .nu rd  

| W O  Nr 3 H i.teuG cn’j ü n .  H s n i  | V  h .  iA Dr-, G unther G tei- 
h c .'. A.,c < rc -G n c b rc W ,e n \n  KOCL. I tKUs.jschc ArchaoMcic i 
M te.c t L tebK rc Phtlelozi.'-

< ‘ 5 U -- D e r

rru T am oder P tr i  D” : ¡ikwh.
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■■ V e r a n s t a l t u n g e n

isk N r 5 .Hörsaateeflt.rum...HSII.|Af...RomanislentheaterderUni--.-
ve?U : .v rc s b w  |  K&l Dr, Hanspeter Plocher.T0821/598-5726 oder 

. hanspeter plocherte phiLum-augsburg d t  oder hb.plochera 
|......ttL...Kartcm:ürverka^

I I I I l i i l Ü B : 13.30 L'hr in der Alten Cafeteria (Universitatsstraße 10) sowie 
‘ Buchhandlung Rieger & Kranzfeider. Maximüianstraße 36. -" ■ "" ■

am 26- November ist bereits ausvcrkauft.

Teil l l !  Gesellschaft und Kirche^ Interdisziplinäre 
Tage de r K atho lisch-Theolo j^schen Faku ltä t | P Programm: * 
X15 V h r Prot D r Klaus Kienzier. Augsburg:,.Religion ja, Kirche nein“ 
• 10-15 I  hr. Prot.D D r Michael V  Ebertz. Freiburg im Breisgau: „Plu- 
raliMcrung der Devclksduft -  Plufahsierimg der Kirche? Soziologische

Dr;. Manfred N e ^  .
le) * 14.15 Uhr: PwL Dr. Fritz Weidmann. Augsburg: „Der schulische 
Rehgionsuniemcht ab  O H  religiösen L a n in s  inder (po-ttaodem en 
Gesellschaft” * I? W> Uhr: D om pturrer Dr. Manfred Hauke. Erfurt: 
..Mit Nichtchristen das Leben feiern. Traditionelle und neue Anlässe zu

Kell­
ner. Augsburg: ..Zugänge zur Religion für junge Paare in Lebensüber­
gängen” • 17310 Uhr: Diskussion (Moderation: D r.G erda Riedl) • an- 
sChUeßend: Abendprogramm in der Katholischen Hochschulgemeinde | 
WO Nr. 3. Hörsaalzentrum | V Katholisch-Theologische Fakultät |

■ l^kultäfeT W2L^^ 
dckanaW kthf.uni-auafeburg.de; Studierendenvertrctung.T 0821 598- 
5823.studentenvertretung(§' kthf.uni-augsburg.de: T  0821 598-5823. 
studentenvertretiinsAi kthf.uni-aussburg de: www.idt-augsburg.de

.. .....W  Philosophische F aku ltä t f/PhHoso-

• 1U.W Uhr: „Kompetenzcracrb in * r  Schule von morgen" -Vortrag 
von Prof. Dr. Dr. Werner W iater (UA > zur Eröffnung des 3. Grundschd- 
tags des BLLV-Kreisierband« Augsburg-Land {anschließend Arbeits­
gruppen! •  13.Wi Uhr: „Konkurreaz ab  ErfoteVaktor. Die Unnersna' 
zwischen Ökonomisierung und Orientierungsauftrag -  Forum mit 
Statements aus den Perspektiven der Psychologie (Prott Dr. D t  liehi 
der Politikwissenschaft (Prof. D r H.-O. MühleisenI.der Pädagogik
(Prof Dr H  Macha), der Sportpädagogik IProt Dr H  Altenberger), 
der Theologie IProf.D r.B . Oberdörfer) und der Soziologie (Prof.Dt.H.
G i-gki •  lo ts) Uhr. Präsentationen /s t  FakuhatsenM-icUung •  1 U 

Uhr Akademische R ie r  anläßlich 
der Verleihung der Ehrendoktorwur- 
4 . der Philos »phis^b SozuhM ^ep- 
schr.rtRher Fikuhat c i Dr L ”h.ard 
Eppler mit einer L aúdala  \  P rct 
Dc. Haus-Otlo Mühleiscn und einem 
R s tw r t r a g m  Dr Dr. h e E rhard 
E M c r zum ThviKu PiaThen u k r

¡19.00Ä Äden G rin in  ra s c h e r  3Mx>_ns-h^ uno Ponnk
der P u a lu t  im Strortzecuum m n Darbietungen von Studie. _ndvn a 
den Fachern Kunst-, Musik- und Sportpädagogik ( W O  S r -- 
Hr.rsaabCTtrum.HSII [ V  PMosopr.och-Sozi d « r o c n ^ h u : iÄ  v - 
U lra t |  K & l Dekanat der PtiilosopM 'rfi-sozulwss-rosnaftuvhvn t»

k u b a t .T » «  5W 2«>5 »der 2oOS, F -roM .dekan pha IV F-V. um-au-- 
burg.de I !B Die Präsentationen der Lehrstühle wr Spurt-. K ® 2  , 
und MasikpuAigogik K-t der Abends eransulvang ruhten sich m - *  ■ 

Linie an Ehemalige und Aktive. Lehrer und Schüler.

Rahmen der Ringvorlesung Große Werke der
Nr. 3. HÖrsaalzenfrum.HSII | VK&I ProL D nH  
(Neuere deutsche Literatur'M ssenschaftA 'erg^ 
schäft) T 0821'598-2768. nlmar.geppert&philuni-

Martin Mark, Augsburg: ..Der gottesfürchtige Tobit in der Metropole 
Ninive. Im Dilemma zwischen Anpassung und Bekenntnis” * 9.00 Uhr: 
Dr. Markus Schiefer, Augsburg: .Jesus -  Bruder, Freund, Vorbild? Kon­
zepte von Jugendlichen, Konzepte für Jugendliche“ * 10.15 Uhr: Dr. 
Aurelia Spende! OP, Augsburg: „Darf es ein bisschen mehr sein? Heili- 
genbiographien als Orte theologischer und biographischer Erfrischung” 
• 10.45 Uhr: Prof Dr, Hans MendL Passau: ..Local heroes -  Christliche 
und ethische Orieotierungsmarken in postmoderner Pluralität’'' * 11.15 

U W : Diskussen (M o d e ra t^  | W O  Nr. 3, Hör- ■
saafentrum  |  V  : Katholisch-Theologische Fakultät |  K&l Dekanat 
der K jihU  s^h- rhcologiu.hen EA IJ U L T  (MM/SOILSSZO, 
ktht um-aug^hurg dc Studjercndenvertretung,T 0821/598-5823, studen- 
¡tenveiftetung@ 'kÄ T  0821/598-5823, studenienvertre-
lung*® klhrunwugdriitgdc «uw  Kh-.iuc-.hurc ca

■■ m  17 v h r  „O u r Man in  Drescfen*^ B ritish  Pen»peions o f  Re«

i f l ^ : Q W e r ^ ' : W n : f T O I >  M * . | « > > « »  ------ - -------- _________ _

ToröhtojT^ Wilhelm BesseLPreises der Alexander
von Humboldt-Stiftung) | W O/Nr.SA^PhitXieK^ f V
LehrumhH'n V tk r .  u i r i W ’-U '.M .M  nu , J  I 4 1 ^ ’ r u U  s  r

Studien t >

, V s »Der Geizige“  von Molière, | ■
¡ ^  V  Romanistentheater der Uni-
■ |  K&i D r  Æ Kber,T082V^
®2XW97S),h oder hbpkKheri®

|Lfll ¡ &  Anfang November täglich von
l î  **» V br j« oer  f t 5 Ŝ V5..

¡hä der Buchhandlung Rieger & KranzfeMer, M a ä n i t a s t r a ^  36. - 'Wei- 
. . Ä  am 22. und 29, November. 'Die Aufführung am  26,

November ist bereife ausverkauft.

. . . ..

M W W  »Der G ete^e* von Notiere« Rowianistentheater | 
W O  Nr.3, H ö r ^  I V  R om am stentto
■ U n i w s Ä  Augsburg | . K&l 1>, H m speter Pkxrhe.rt  T  W21/59B-5726 
oder 082X409780, hampete^^^ oder
hb.plocher^^ I Ä  Kartenwrverkauf ab  An fang November 
tägfcb von. HAO b ö  13.30 Uhr in der A llen  C aklena  (Uaiversiiäte- 

sö ........................... • ■... . .... ..... . "".....  -■ ”
ßanstraße 36, - Letzte Aufführung 29. November,

» S w Ä t ^ Ä  H o v w b »  W

: w r í f « » ^  —-  - -
. ̂ .M « Í Í U  4  ■ ¥.. X. t - .. :. iU 1 - U L J -U N ™. NX..,».d.,^.„..^ 
.^rd v . ^ '  . .U 'l 1̂  I ®  : '  R  ' - ” ... ... -, . n- r _......_
^rd  N U ^ rf“ v  N — —  'SR -R ^ - T ~ V  R -

w atr~ '?w  " “ i v .
í ,vrfr4 p*1^ K --J V .UT.-” •
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V e r a n s t a l t u n g e n

! S. W U hr D ie  W u rz e l des m o d e rn e n  Japan. V o r tra g  v o n  
P ro f. D r. P e te r P a n tz e r (Universität Bonn) im Rahmen der Ring- 
w lesung Japan hatte  | W O  Nr. 10, WiWt-FakuMt. Raum 2105 | V 
Prof. Dr. Horst Hanusch in Verbindung mit der IHK für Augsburg und 
Schwaben und der Deutsch-Japanischen Gesellschaft in Augsburg | 
K & l Keiko Oshima, T  0821A9X-51S7. keiko.oshima6sz.uni-augshurg.de 
oder Prof. Dr. Horst Hauusch, T 0S21/598-4179. horst.hanuschewiso. 
uni-augsburg.de | ÜJ anschließend Buchpräsentation der Deutsch- 
Japanischen Gesellschaft in Augsburg und Schwaben

■ 1 ,?  l s >,s ’<> N >>'< v 4 i,  -  .Id -

16.30 U hr H e x t  G e n e ra tio n  M u lt is e rv ic e  N e tw o r k s - E in  
N e tz  f ü r  a lle  Anw endungen? A n fo rd e ru n g e n , te chn ische  
K o n z e p te  und  Lösuogsarssätze, G a s tv o rtra g  v o n  P ro f, D r. 
In g o lf  Ruge u n d  D r. RÖ Ä  K n o r r  (TU Müncheiiffra^^

■ für Systeme der K o ^  | W O  NLK/Physik-HS-
G e b . ,^  f-V  Rektor ProtDr..Wilfried.Bottke m-Verbiadimg 

. mit WoLDr; Watfgang-Reif'^^
: Mainzer. (Institut für M
mingvbild der K>’mmuFukjtiORGand^ehait wird sich in der Zukunft 
oark verändern Neue D ickie und Anwendungen erlauben inter­
aktive Multimedjakommunikation. den individuellen Abruf und 
.Austausch von Inxcrmationen alter Art an jedem beliebigen Ort 
und /u  ¡.‘der Zed. die PvfsonahMerung des Angebots und auch die 
Mog.iehkcrt zukünftig relativ u n tich  ab  Inhalte- 4nbiclcr aultreten 
zu können Notwendig rar diese neue Kammumkatkms- und Infer- 
mati m Auhur st jedoch eine Iniristruktun die Mtb dureh Umvei- 
salitätyHexibffitättM auszeichnet. ab
cs die h e u te n  Netze bicU i Der Sehrht. he Aommhche Sprach- 
-nd  D aicnr^tz. du Jah-'e0  ( hhr~ehmcHi in nahezu um enn- 
e u r  vruArur ’̂ rd tQ  d ’rch Krthnologien zu
ersetzen, wird die Welt der Netzinfrastrukturen revolutionieren. ? ' 
Ziel ist es, über eine gemeinsame Netzinfrastruktur verschiedenste 
Dienste bereit zu stellen. Diese neuen Netze weiden als Next Ge- 
seration Netwöffc
Wraiissicfit nach die paketvem ft 
Protocol) seißv ffi
einer Plattform für die Verteilung verschiedener Inhalte weiter za 
entwickeln/sondern vor
ze wie z. B,. der Daten- w  bei :

gleichzeitiger Erfüllung
vice, QoS). Diese NGN bringen eine fundamentale Neuheit mit 
sich: Sie sollen eine schnell zu implementierende Realisierung ver­
schiedenster Anwendungen auf einer einheitlichen Netzplattform 
erlauben. Da hierbei auch die Flexibilität eine immer größere Rolle 
spielt, gewinnt die Software is  den zukünftigen Kommunikations- 
Systemen immer stärker an Bedeutung und es werden hohe An­
sprüche an die Softwareentw^ zur Realisierung der Kommu­
nikation selbst, zum Management der Systeme oder zur Planung 
und Entwicklung gestellt. Im Rahmen der Vorträge wird auf die 
oben genannten Aspekte der allgemeinen Anforderungen, auf .tech­
nische Konzepte und auf Lösungsansätze: für Next Generation Mui-, 
tiseo ice Netze «»gegangen Werter werden die sich daraus erge­
benden Anforderungen insbesondere an die Software von Kommu- 
nikatioHssystemeH- am Beispiel von Aktivitäten des Fraunhoferia- : 
stitöts ESK erläutert Dazu werden zwei Beispiele' wrgestelh: zum

2' F t . ,v. i 1 1 - ' A t  ku-ipu- ' t , r  uc hx - '
s  11 M M n  .r^svrtk’.ir^n u -J  M 'udk-

? _ " r  ,r V ' n >a< A  v
M K 'u X .t- . \>‘p _-v: .r r  'O j

t / d 5 Uhr W e rte o r ie n tie ru n g  im  fre m d s p ra c h lic h e n  U n te r*  
r ic h t. V o r tra g  vo n  P ro f. D rs . F r itz  A b e l, H a n s - jü rg e n  H e r in -  
ger, K o n ra d  S ch rode r (alle UA, Philologisch-Historische Fakultät) 
im Rahmen der Ringvorlesung W m orfeM iW ier E ine  He-
rausforderungför die Schulfacher | W O  Nr. 3, Hörsaalzentrum. HS 
II | V  Zentralinsiitut für didaktische Forschung und Lehre ( K & l 
Prof. Dr. Eva Matthes (Pädagogik) T 0821/598-5574. eva,matthes@phil ;

19.00 U h r  M a le re i -  G ra f ik  -  P lastik« A u s s te llu n g s e rö ffn u n g  | 
W O  Nr. 4, Ausstellungshalle der Zentralbibliothek | V  Lehrstuhl für 
Kunstpädagogik und Universitätsbibliothek Augsburg | öl Wie jedes : 
Jahr zeigen die Dozenten des Lehrstuhls für Kunstpädagogik ihre 
neuesten bildnerischen Arbeiten in Holz und Textil, Acryl. Farbstift und 
Druckertinte.

.2ÖJ.5 Uhr.- W as n a f l,  H e r rW e n g e rt?  E in  A b e nd  m i t  d e m  
A u g sb u rg e r O b e rb ü rg e rm e is te r | W O  Hau< Edith Stein. Her- 
mann-Köhl-Straße 25 | V KHG j K&l Thomas Schwartz. T0S21 
5976670, thomas.schwartz@klig-augsburg.de

■ "  . ' j •- ' ' . G r > ' '

r t . r i  „ U n te r  s tu m m e r  W ie d e rh o lu n g  a lls e it ig e r  U m ­
a rm un g  f ä l l t  d e r  V orhang .“  Lessings „N a th a n “ , d e r  R e lig ions­
fr ie d e n  u n d  d ie  T h e o lo g ie . A n tr it ts v o r le s u n g  v o n  P ro f. D r. 
B e rnd  O b e rd ö r fe r  t Evangelische Theologie mit Schwerpunkt Sys­
tematische Theologie und theologische Gegenwartsfragen) | W O  NT. 
3. Hörsaalzentrum. HS TU | V  Phifosophisch-SozialwKsenschaftliche

■  1 ’ >

M a le re i -  G ra f ik  -  P la s tik . A u s s te llu n g  | W O  NT. 4. Ausstel­
lungshalle der Zentralbibbothek montags b’s freitags von 8 Uhr bis 
22IHH ’hr undsamrtagi^onSÄ^Uhr htU 6dü Uhr f V Lehrstuhl tur 
Kup^pudag^gA und L ruver^iutsbiblh'thek Augsburu | ö! X\K  vedes 
Lhr zeigen die Dozenten dc^ L tbrrtjhb iur Kunstpadagogik ihre 
neuesten bildnerischen Arbeiter in Holz unJTcxtil, Acrvl, FurNtift und 
Druckerünte. -  Der Eintritt ist frei.

■  . ' ■ > 't

V - T re ffp u n k t In te rn a tio n a l | W O  ESG-Cafete. Salo- : 
iran4dkr-MT,Uc | V  AkadimjUhe* Ausländern!. EMd und KHG | 
K & l M KÜ  ikflj Kn ippA und \M CA K J 2 kL ide^i- he-
Au-GncK«??!! T ^ Z l 5^-51 G, hsui uns-aug^bure Je Lotha"
XI «er KHG f H->21 Sy’bS'’! EbG
Burn. T i ,x 21 >.•> 14a. । Für iu'Ur.docnc und deut'Cht. Srudirt^n-
de zum f c  und Kontakte knüp^
r t i i . L L  KUr i E G A  K oir r ^ ,n ^  Rh ibr^n  u - i  K u n : es 
dem Ausland. Welches Land sich: vorsteHt,: wird auf den Plakaten des- :

W  ¡reu1

■  !■

„D e r  Geizige*« v o n  H o tie re . R o m a n is te n th e a te r  | 
W O  ’M 4 V 1 v u n  HS IT 5 V  R ’"•'rtrt^ .a.er der 
1 cv, | K&l D- H n p. x yCi p i O

s '’2 > 4 ! - ■“ < e J v' C un1- del
GK 1 t m ru 2c ( Karten s ”.<rs.3ul >b XrHnc N ov.rp^r 

Mrtrth s, a z  riv 13 ( hr  >n v u r

lurrttraße 36,



■ V e r a n s t a l t u n g e n
W « t s » S s Ä ^

■I
■

-  D o  F.u 5 u»yo. V o r t r a g  v o n  F r ie d r ic h  C le o s  (Wemding) im
...... Rahmen der Rinevortesiina Jap an  heute | W O  N r.10, WiWi-FäküItät. 

Raum 2105 | V Prof. Dr. Horst Hanusch in Verbindung mit der IHK 
id  Schwaben und der Deutsch-Japanischen Gesellschaft 

Augsburg | K U  Keiko Oshim a.T 0820598-5187.keiko.oshima®sz.
: oder: PreL Dr. Horst Hanusch. T OKI.598-4179, hörst 

iso.uni-augsburg.de

G abi

B e is p ie l d e r  d e u ts c h e n  A r t e s  d ic ta n d l d e s  1S. J a h rh u n d e rts ) .

G a s tv o r t ra g  v o n  D r . A lb r e c h t  H a u s m a n n  (Göttingen) | W O
Nr. 5A. Phil.-Gcb Raum 2 j V Institut für Europäische Kultur­
geschichte

■  f U ,, , s S P ' 1

U M  Uh? C la r in «  „ L a  R e g e n ta “ :  D e k o n s tm k t io n  v o n  M ä n n ­

lic h k e it .  V o r t ra g  v o n  W e r n e r  A l tm a n n  (UA. Romanische Lite- 
raturuiNsenschaft I im Rahmen der R eiht Augsburger Hispanicum j 
W O  Nr. Hörsaalzentrum. H S  IV I VK&I P w iD r.T hom as M- 
Scheerer (Romanische Literaturwissenschaft unter besonderer 
Berücksichtigung Spaniens und Lateinam erikas. T 0S2b'59S-^b62. 
thomas.scheerer<§ phü.uni- augsburg.de. www.phiUiisi.uni- 
augsbure.de/Faecher, RomanistROM AN.HTM

V ie h “ ? S t r a te g ie  d e r  P ro b le m a tis ie ru n g  
. ™  V o r t r a g  von

P r iv .-D o z . D r. R a lf  v o n  d e n  H o f f  (München) im Rahmen d e r R Ä
Altertwaswissenschaftliches K olloquium  | W O  Nr. 3. Hörsaahent- 
m m .H S n i ( V  Proft. Drs. G unther Gottlieb (Alte G e A
Untin Kockel (Klassische Archäologiet und Manon Lausberg iKlu^i- 
sche Philologie)

- M u s ik a l is c h e  K o n s t r u k t io n  a ls  m u s ik h is to r is c h e
R e fle x io n  in  d e r  P o s tm o d e r n e .  Z u m  3. S t r e ic h q u a r te t t  v o n  

A lf re d  S c h n it tk e »  V o r t r a g  v o n  P ro f .  D r .  H a r t m o t  S ch ick  

(München) im Rahm en der Musikwissenschaftlichen Gastvortr^^
I W O  NY 5B. PhiL-GeK, Raum 211’’ | V Lehrstuhl für Musikwissen-

K e in e  E n tsch e id u n g »  s o n -  ■ 
d e r n  H o tw e n d ig k e it .  V o r t r a g  v o n  D r .  M a n f re d  Schota  ^  

render i s  Htchichulrates der l  n n e r .M  Augsbu.gi jn  R-rmtro i  
KHG-Semestenhemat „Grenzgänger" 1 W O  Haus Edith Stein. H c- 
m aW iK K tfW  [  V  K H G  j K M  Thomas Semwanz T

. . . . . .  4 ;

’ ' • - '  > C h a m fo r t :  F r ü c h te  d e r  v o l le m

der R .tiV jrir-ung Große Werke der Literatur V III  1 W (

Horsaaizentrom. HS II | VK&I Prof. Dr Hans
IKeuere Je,uL.c^^
ssh a it.T . 'K l 5Asro’f c < - U im jrcvppert'rpm lun '-

w o f ^ a ^ f c Q  gil.,. 
mon-Mer-Straße | V  Akademisches Auslandsamt. E S « und KHG | 
K & l Magdalena Knappik und Hamed Abdel s w a .  
Auslandsamt.T 0821 598-5135.hiuwaaa.uni-aug«UK.Je: Lothar 
Maier. KHG, T 0821 597M71. lothar.maieny khg-.ugs*urg de.ESG- 
Büro,T 0820'598-5144 | Hl Für ausländische und deutsche Studieren­
de zum Kenneniemen und Kontakte knüpfen. Intonnationen über Land 
und Leute. Kultur und Politik. Kulinarisches. Rhphmen und Kiangs aus 
dem Ausland. Welches Land sich vorsteüt. wird aaf den Plakaten des 
Akademischen Auslandsamtes angekündigt.

■  M ontag , 9, D ezem ber 2002

18.15 U h r E rk e n n tn is th e o r ie  u n d  e n z y k lo p ä d is c h e r  O rd o  In  

d e r  V o rm o d e rn e .  V o r t ra g  v o n  P ro f .  D r. C h r is te l M e ie r -S ta u ­
b a c h  (Münster) im Rahmen des Colloquium Augustanum | W O  Nr. 
5A, Phil-Geb., Raum 2106 | V  Institut für Europäische Kulturge­
schichte \ —

20.00 U h r M e d ia le  G e w a lt .  Z e n s u r  k e in  S ch a d e n ! V o r t r a g  v o n  

P ro f .  D n : T h o m a s  H a u s rn a n n m g e r (UA, Christliche Sozialethik) im 
Rahmendes \ugsburger HoehseU kreises | W O  Haas St. Ulrich | 
V  Prof. Dr. E ta  Matthes

I

’.1 Z e n  u n d  C h r is te n tu m  -  K o n f l ik te  u n d  S y n th e s e . 
H is to r is c h e  u n d  S y s te m a tis c h e  E rw ä g u n g e n . V o r t ra g  v o n  : 

P ro f .  D r .  M ic h a e l v o n  B r u c k  <1 w  .1 ■’ r  M ■ i "  c P  «m en der 
R ingtorL 'm 'g Japan heute I W O  Ni le WiV. 1 ui.O t n
I V Pi< 1 Dr H TM llitiu 'U  m k-M-ridung mit der IHK für Augsburg 
und Schwaben lind d e r  Deutsch-Japanischen Gesellschaft in Augsburg | 
IC & I:  Keiko < Ä i® a,T  W2J./5W-5187, keft^

loder: Prof. Dr. Horst H anusdi,T 0821/598-4179, torsLhanu»H4>wi»o. 
uni-augsburg.<te:; /

i  M S  U hri
y h te r r iC h fc V o r t r a g  v o n  P ro f.  D n  H a r n »  (Lehrstuhl für Biologie- 
Ä ia i t ik ,L lÄ  M im e n  der Ring»orlesu.ng Wemriett-
tierrerlnierridu. f i n e  Ikrau^furdm m g fü r  die Scimlfächer l W O  
•Nt 3i H örsafeentru« , HS II |  V  ZentraBnsütitt fOr didaktisclie 
Forschung und Lefce |  K M  f t o t  Dr. Eva Matthes (Pädagogik), 
<10821/598-5574, eva.mattIies©phB.uni-augsburg.de

M S anp ta®  15; B e i e n Ä

10.00 U h r ■ C le v e re r  S p o r t le r  »  f a i r e r  S p o r t le r :  G e d a n k e n  v o n  
P ro f .  D r .  H e im a t  A t te r A e r g e r  (UA. Sportpädagogik) im  Atigsbur- 
ger Hockchuigotteidietist m it dem Semesterthema ^Jiainuas“ | W O  

Sil Moritz-Kirche |  V UnwersiUlt, Fachlwchscfcule, Musikhochschule 
und Stadt Augsburg |  Bi Musikalische G estalung durch Professoren 
und Studierende der Hochschule für Musik Numberg-Augsburg sowie 
Studierende des Lehrstuhls für Musikpädagogik der Universität Augs­
burg. Leitung I»ro£ Karl Maureen, Orgel



■  < > ‘ >., '  ■ •' ' '  ■ .'. ’

f 8.00 U hr D e r  le t z t e  S a m u ra i M ls M m a  Y u k io ,  J a p a n s  g r ö ß t e r  

S c h r t f t s te l le r ,  u n d  ja p a n is c h »  P a tr io t is m u s .  V o r t r a g  v o n  

S e ts u o  K o s a k a  (Stellvertretender Generalkonsul. Japanisches Gene­
ralkonsulat München) im Rahmen der Ringvorlesung Japan b a u e  | 
W O  Nr. 10. WiWi-Fakultät. Raum 2105 |  V  Prof. Dr. Horst Hanusch 
in Verbindung mit der IHK für Augsburg und Schwaben und der 
Deutsch Japanischen Gesellschaft in Augsburg | K M  Keiko Oshima. 
T 0821/598-5187. keiko.oshimagsz.uni-augsburgde oder: Prof. Dr. Horst 
Hanusch,T0821/598-4179,hont.hanusch@wiso.uni-augsburg.de | Hl 
anschließend Einladung der Deutsch-Japanischen Gesellschaft in Augs- 
bürg und Schwaben zu einem japanischen Imbiss

U h r  W e ffp u n fc tln te rH ^  [ W O  Haus Edith Stein, 
Hermann-Köhl-Straße 25 | V Akademisches Auslandsamt, ESG und 
KHG I K&l Magdalena Knappik und Hamed Abdel Samad, 
Akademisches Auslandsamt, T  0821/598-5135. hiwi@aaa.uni-
■ aHgsburg.de; Lothar Maier.- KHG, T  0821/5976671, lothar.maier@khg" ■ ' " 
.augsburg.de; ESG-B^ 0821/598-5144 |  BL Für ausländisch^ 
deutsche Studierende zum Kenneniemen und Kontakte knüpfen, i 
Infonnationen ® e r
Rhythmen und Kl. nge aus Jem AiB^nd Welches Land sich varstellt, 
w rd  aut den Plakaten des Akademischen Auslandsumtes angekundigt.

' 1 . A: U r “ W a s  is t  e in e  „ C o f ra d ia “ ? D a s  B e is p ie l d e r  V irg e n  

d e  L la n o .  V o r t r a g  v o n  F ra n z  K .  K e rs c h b a u m  (L-A. stud. phiL I im 
Rahmen der Reihe Augsburger Hispamcum  | W O  Nr, 3. Hörsaal- 
¿¿mrurn. HS IV | V K & l Prof. Dr. Thomas M. Scheerer i Romanische 
LiieratunMbNenschdn unter besonderer Berücksichtigung Spaniens und 
LaremamvriKua T  »^21 ^ 2  thumbs s^hee’-er^ philum- augs
barg Je. w w w  philhi«uum-augsourg de Riecher Romamst 
ROM ANHTM

iS,J-5- U h r . G e w a lt, a n d e rn  G rä b e rs :  G ra a s a m e  M y th e n .  a u f : / /  
V M «  a » U f r te r ita l ie n :  u n d -S fe iiie n .- V e r t r a g  w n -  P I W A D Ä .- -. . 

D r .  ■ S te fa n -■ S d im ic f t  (U A , Klassische Archäologie)' iai -Rahmen -des /■ / 
A fcejÄ Ä W & ciw Ä offlfclh»
niiM HS H I / | / V  - Or^GuMlier. G 0 tt& b (A lte  Geschichte^
leBtitt K«ikel (K assisc te  
sehe PW oIogie); ■

IS U Ö eie^^ -\

W iW  Ö h r  J o lw im  W e W g a ^  
s c h ä f te n .  V e r t r a g  v o n  P r iv . -D o z .  D r .  U r s u la  Reg* 

Neuere deutsche Literaturwissenschaft) ins Rahmen dei 
Gm^le W M e & rL & M W  F f f f f  W O  Nr..3, r lo r s s i  
|  V K & I  F re i Dr. Hans Vilmar Geppert (Ns 
ratanwssensehaftA/ergleichenfe 
2768, Glmar-geppert^

■  B ig » ta g *  X. |a n « a r  MOS ' '

' W Q  Ö h r  V e r t r a g  w »  P r o f ,  D n

T h o m a s  K S c h e e r a r  (U A , Romanische Lrteraturwfe
ISLA) u n d  S tu d ie r a w te n  im R ahm ender Reihe Augsburger

1 W O  N r * m  H s  A  ] V K & l F  ! (h  ■

l v  j f  \  Xi ’ r  -  R .H  an L ’ ’ arn  '•'<r'^ h a h  un _r M  „
L V ^ ' - ^ ^ u L J k ^ i r n e r ^  I

_ ' ’ p b U ’r

F ie b e r  RemanM R iA U N  HTM

« r  (VA.
j t | j ^ r te s B n g

■Bntram. H> I I
heLhe- 
t e W Ä l S »  
w i i r *

T r e f fp u n k t  in te r n a t io n a l | W O  ESG-Cafeie. Salo- : 
mon-Idler-Straße |  V Akademisches Auslandsann, ESG und K HG | 
K & l M agdalena Knappik und Hamed A bdel Samad, Akademisches ■ 
Auslandsamt. T 0821/598-5135, hiwi@aaa.um-augsburg.de; Lothar : 
Maier, KHG. T 0821/5976671. loihar.maier@khg-augsburg.de; ESG- 
Büro.T 0821/598-5144 |  !« Für ausländische und deutsche Studieren- : 
de zum Kennenlernen und Kontakte knüpfen. Informationen über Land 
und Leute. Kultur und Politik. Kulinarisches. Rhythmen und Klänge aus : 
dem Ausland. Welches Land sich verstellt, wird auf den Plakaten des ;

■

18.G0 U h r K e n d o  a ls  F ü h ru n g s in s t r u m e n t  — U n te r n e h m e ! » -  @ 
S tra te g ie n  u n d  d e re n  U m s e tz u n g .  V o r t r a g  v o n  H u b e r t  B e r -  

ra n g  (München) im Rahmen der Ring^'ork-'Ung Japan heute  j W O  

Nr. 10, WiWi-Fakültät, Raum 2105 | V  Prof Dr. H o n t Hanusch in 
Verbindung mit der IHK tur Augsburg und Schwaben und der Deutsch- 
Japanischen Gesellschaft in Augsburg j K&l Keiko Oshima, T 
US21 598-5187. keiko.nshima@sz.uni-augsburg.de oder: Prof. Dr. Horst 
Hanusch. T 0821 598-417$. horst.hanusch@wiso.uni-augsburg.de

U . ’ ■ C" -  D as G e h e im n is  d e r  d ia c h ro n e n  K o m m u n ik a t io n .  : 

V o r t ra g  v o n  P r o f .  D r .  J o h a n n e s  B u r k h a r d t  (UA. Geschichte der 
Frühen Neuzeit Sim Rahmen des Kulturgeschichtlichen Kollegs | W O  ■ 
Nr. 5A. Phil-Geb.. R  2106 |  V  Inst. £ Europäische Kulturgeschichte

■  ’P v J .a  <  ' I. „,«■ .«iC ,

H A  W e r te o r ie n t ie r u n g  im  h is to r is c h - p o li t is c h e n  U n ­

t e r r ic h t .  P ro fts . D rs .  K a r t  F i ls e r  u .  R a in e r  R o th  (beide U A ) im 
Rahmen der Ringvarlesung Wertorientierter Unterricht. Eine Heraus­

forderung fü r  die Schulfächer | W O  Nr. 3,HS-Zentrum. HS II | V  
Zentralinst. 1 didaktische Forschung u. Lehre | K&l Prof. Dr. Eva 
Matthe^T 0821 598-’>5'A e \a  matihe^Hphü unt-\ug>buie de

/ > V- \ ' r i V o n  S im i t t h u s /C h e m to u  z u m  l im e s  T r ip o l i t a n u s  -  : 
rö m is c h e s  M i l i t ä r  w ä h re n d  d e r  f r ü h e n  u n d  m i t t le r e n  K a is e r -  : 
z e i t  in  d e r  P ro v in z  A f r i a  P ro c o n s u la r is .  V o r t r a g  v o n  P ro f .  D n  : 

M ic h a e l M a c k e n s e n  (München i im Rahmen der Reihe Altertums- 
wissenschaftliches Kolloquium  | W O  Nr. 3, H örsaakentrum .H S HI : 
| V  Prot's. Drs Gunther Gotdieh {Alte Geschichtei. Valentin Kockel 
, KLsx’sche V thjelngic i und Man>m Lausberg i Klassische Philologie' :

' ‘ ' A  * / E r ö fh iu n g  d e r  A u s s te l lu n g  d e r  L e h rb e a u f ta g te n

a m  L e h r s tu h l f ü r  K u n s tp a d a g o g ik  | W O  N A iilL tr^  U H B n c t 
du' | V LehrsmhHuj-Kw srrid̂ »_<>gu> | n» Um sm Rühmen J . r  
akademischen Lehrt rM daiu  der Pra < i-bez ,g zu % iAen am 
L.pr-uu-u ?ur u ip j  k o -g ’i- L .h r'^ f‘?nne'f l  cb~er eus der Pnfn 
' '  4 ui J  h ¡ä u st 'v  s’j i i K u i^ k r  <A I u,br^„l.Iüt 
?r ¿k  -.J' d r

lwT Raüm_p ” ■*chTn’iuht~ \ c d n 'U i k r ^ - r  t c r- 
ren sie sich Ä -alfe/B ereidhedes-E äche^ 
r e o 'h v *  r .  L h ' s  < / . u r r . n  M, Gru>k u

v d  f v ? j  % m sfJa U u i D i. Äu-Ad
-  ' '  » 5 i V b G  tb -^  d  v iter-..>r ’i is i':vn. I n k i t "  '

s> r L r l  FcPiK ' o - ' ! . ’T „h mzr een . tn e js  : u ' k ” Teshn 
v^d l  nCTäs-b -’'"bdif.ri jr Zus^n’mLnbjna. sieben

t Al 5 v .u - e r  w ^ tß ,  o b  ih n o n  g e fe ite n  -  Z u m  B e r u fs - : 
b i ld  d e s  M u s ik k r i t ik e r s  a n  T a g e s z e itu n g e n . V o r t r a g  v o n  D n

R ü d ig e r  H e in z e  (Augsburg! im Rahmen d^r Musikwissenschaftlichen - 
t o r o m a g w r t e  | W O  Nr. 5ß. PhiL-Geb.. R a uw 211“ f V  Lehr- ■ 
Stuhl für MusikwNse-nschdk
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1■■
■ P ro f. D r. H a ra ld  L e s c h  f Astrophysiker, Direktor der Universitäts­

sternwarte München) im Rahm en des H H G -Sem estm banas „ G m a-  
gänga“ | W O  Haus Edith Stein. Hermann-Köhl-Straße 25 |  V  

K H G  | K * 1  Thomas Schw a n z .T  0821,5976670. thomas.schwartz@

1
Ï ixe r-G a 'i ■ m; :■■■ Ringvorlesung G «

......W F W ir f  W O  Ä  «  |

Vdmar Geppert tNeue' ¿ deutsche Literäturwi
Literaturwisseaschait t 1 üd2i .1598-2768, vilmar.gf
Augsburg de

V e r a n s t a l t u n g e n

A F I 1 T r e f fp u n k t  I n te r n a t io n a l | W O  I t e s  Fdnn Mun.
Hemann-Kohl-Straße 25 f ¥  Akademischem A tM ur:^
KHG | K & l Magdalena Knappik und Hamed VMvl Sanud, Ak.ide 

Ausländem!, Xtfe2L59&-5135^
thar Maier. K H G .TtW b59^6h7Lkühar maiere khg-augshurg de. ESG- 
Bliro.T 0821/598-5144 I Hf Für ausländische und deutsche Studieren­
de zum Kennenlernen und Kontakte knüpten. Ifrormaüoncn ubvr Land 
und Leute. Kultur und Politik. Kulinarisches. Rhythmen und Klänge aus 
dem Ausland. Welches Land sich vorstellt, ird auf den Plakaten des 

A kadem ische

10.00 U hr K u n s t  u n d  A l l ta g .  V o r t r a g  v o n  P ro f .  D r .  C o n s ta n z e  
K i ix h o e r  (UA. Kunstpädagogik Um Rahmen des Aagshurgcr Hcch- 
sehM reises |  W O  Haus S t Ulrich | V  Prof. Dr. Eva Matthes

B  D ienstag, 21.

■  ' , U . >

...........  1 . W O .. SehiU^raMe HM), t e e r  der Aula. Mo. - Do. T.iÄ 
M W  Uhr. Fr. 7.00 L h r - 19.ÜÖ Uhr J V Lehrstuhl für Kunst- 

^ogik I  Hl Um im Rühmen der akademischen Lehrerbildung den 
^«...verstärken, sind am Lehrstuhl für Kunstpädagogik.....
1 und Lehrer au?» der Primar- und Sekundarstufe sowie 

und Künstler als Lehrbeauftragte beschäftigt. Im Rah- 
r Veranstaltungen engagieren sie sieh für alle Berei- 

unterrichten Kinderzeichnungstheonc. technisches 
lalen. Grafik. Werken. Puppenbau und textiles Gestalten.

Fotografie und Videwinstullation. D ie Ausstellung gibt einen Überblick 
über die persönlichen künstlerischen Interessen der Lehrenden, die

- vielfach mit den jewetf^ verm ittelten Techniken und Umerrichtsinhak-n 

s teh en .- D er E in tritt ist frei.

■  1 V  '  ,. ‘

d H  a  F a irn e s s  =  ( G le ic h h e it  +  V e rs c h ie d e n h e it ) / G e - 
d a n k e n  v o n  P ro f .  D r .  F r ie d r ic h  P u k e ls h e im  (UA. Stochastik und 
ihre Anwendungen) im Augsburger Hochsehulgoltesdiensi m it dem .
Sematenhemu „Fairness" |  W O  St. M onu-Kirehe | V  U m vers« , 
Fachhochschule, M usikh.xhschule und Stadt Augsburg l HS Musika­
lische Gestaltung durch Professoren und Studierende der H o e l » » ,  
für Musik Nürnberg- Augsh uru sowie Studierende des Lehrstuhl' tut 
Musikpädagogik der Universität Augsburg. Leitung Prof. Karl Maureen.

■  / M  > ‘ • ' U  ’

. ’ . D ie  g ro ß e  R e z e s s io n  -  h a t  Ja p a n  s ic h  angepasst?  

In f la t io n  a ls  M e d iz in ?  V o r t r a g  v o n  G e ro ld  B r a n d t  ic h e m A o r-  

slana BaresucK Land esc 'r k  G irozcnfuL  Mundren > ~
Japan heute | W O  Nr " , A IU I-FA U'W’

I V Pref De H .nA Ha-Usui m kk rom M ncm r A r  IHK >■ - 5 »  z 
und M nvaosni.nd der Deutsch GpanireU.r, G u 'o  w T r‘ m V— ! 

K i l l  K u k o O s ta  M i-s.U 'bt-r- •
■'der Pr<>r Dr Horst Hanusch F i'2 '. i J s U i ’ A h >ro '  » i-
um-augsburg.de

V o r t ra g  v o n  In g e & e r^  W e i r ^ e r ^ r  (Gymnasium Wertingen) 
.•im-Rahmender^^ | W O  Nr..3 ,H ör-'
saalzentrum. HS IV { V K & i Prof Dr. Thomas M. Scheerer (Romani­
sche LirvrdW^a^vn'chA'' unu r h^nder& r  Berücksichtigung Spa­
niens und Lateinamerikas n1  th o m a s s c h m ^
um ä r g s te s  d c w w w  philfinr un^TO^ M M

» M A M H W A t e ^  . .  . :

■  •>'< ?l ? - I ‘ '

g e r t  (Ohcrbureer^^^ Rahmen <K • R n ,
I i» j ¥

Prof Dr H? mn sR? IHR Vu-Apre
Schwaben h , j  v^ , < a* |
K&l Keiko Oshima/T 0821/598-5187, keikaosh im a@ ^z^
öder: PrdL Dr. H&rst Hantsch, T  0S2.1/598-4179, h&rsLhanusch<wfea

imi-augsburg.de 

&

f« ..f5 'U h r A k t u e l le  H e rw tá w t fe r u n g e n  fu r  ö

der M  Wert&rientierter Unterricht Eine
i f ir d ie S d t i i t fä e te r lA t to  N- L w . , , ,  H h  H  t  
"d '.'tC  ’C’ 1 r  - H " I r , ' M  ? Ur

■Mat&M(Päd<wiWT08^^^^ A U: , .4^

augsburg.de

: « O S  U h r » Ic h  m o M ö  w u n d e r  s a g e n V e r g i l s  »A eneis* 

M  «He F « t f c  Ä *  B « c lw Ä ö n g  in  Ä m
■ i i « w w » n « .  W r t m f  w  Dr. J e « h i m  H a m m  (Kiel) i® Rab- 
men der Reihe A lt& ttia ts^ is^c h a fili€ h &  f W O  N r 3,

■.-H ö m ata itn iin , HS HL |  V  Prüfe.. Drs. Gunther Gottlieb (A he
Geschichte! W  Krekel (Kiassfeche Archäologie) und Marion

L a u s te

B W »  »  J«»«* M»’

.m chkhte

Í &ífe® w»w ....
w n M t D r . G t r t t a p M d A  U ... ’ • »  l t

, W O  s -
Ha.. V T Ï "  - 1

U te ra to w ä-
■■■ ■

i ■
I I
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V e r a n s t a l t u n g e n

S  t r’ R' i.H  jn  HR <

RS? T re f fp u n k t  In te rn a tio n a l | W O  ESG-Caiett. Saln- 
cion-Idki-Straße | V Akademische AusLndsamt, ESG und KHG | 
K & l Magdalena Knappik und Hamed Abdel Samad. Akademisches 
AuMandfamt T 0821 5AVM35, hrtM&aaa um-aagsburg de, Lothar Mai­
er, KHG F 0821 ^97hn7Llothärma4crykhg-augsburgdt.ESG-Buro.T 
»A21 54X-5144 J Ul Für ausländische und deutsche Studierende zum 
Kennenlernen und Kontakte knüpfen Informationen über Land und 
Leute, Kultur und Politik Kulinarisches RMthmen und Klange aub dem 
. " l - K  „ L \  '  vH v 'O . V S t , d. « ’R N ,w ’ ’>X -

~ A ..s s - .n j‘‘ tn i '- . -  an-.ici'un 'JiC ’..

V

ü h r  ; ^
T h o m as M . S cheere r d  ' A RAmaiL^clu Irteramn^xcnxchati. 1EK. 
ISLA) o n d  S ta d i^ e o d e n  n  B ihnun aer Rxü, Augsburger 
H itpaniam  1 W O  Xr H .VM jksmrum.HSn | W C » Pt-rf. Or. 
{' rrr* M r .r  Rj • »  „i>, L tsrafu^.j^-r'^h^tl unxr \ » n ( k -  
r. - H.-u.r M,-.!>Juns: Murren, und la tem M w tU '.. F («2.
& o rn M » ie e ra #  p Ä o n i-  a » g sb Ä g .d e ,> w < p M h ®
F T-CIKT Remmiv ROM-1XHIM

« Ä iÄ W W fc g S . »  ■ > 4 1. 4- 'Z l  / 

18.00 U h r  F rie d rich  S c h ille r -  L eb e n  u n d  W e i t .  A u ss te ltu ng s - 
e ru ffh u n g  im  R ahm en  «les U ie ra tu rp ro je fc ts  » O J  d e r  S tad* 
A ig s b « ^  |  W O  W, <AusteluBgsh*fe
• % M- ’! u.'i« \> i Z .x  rm  i o  äit mit dem lelislB bl 
.... .. ........... . . ........... .................. ...... .. J r .  Helmut Keep- '
mann undDr, Andrea Bartl,amider Stadt Augsburg

F r t« M c h  S ch ille r -  Le tte n  u n d  W e rk . A u s s te llu n g  im  R ahm en 
des L ite ra tu rp ro je k ts  200J d e r  S ta d t A ugsbu rg  | W O  Xr. 4.
4 ¡'A„llu"a:‘-’-i:t. A-Zvr.T.i.mb1 Rhuk Siv Fr x",i F hr 221». I trr. 
S> nr-.™ ,«.!'ar J V Hr.,i«MaL'bfrt:oMek AuAhurg M 
Ze-ur.n(.r..iT'rit Tut u.m L< rr^unt Ar Xru.re Beut,,hr Libran r.,.,- 
'.- ,u ...t<  P f - D ' H -tau ' K,-prn mts und Dr »ndr. t Bvll und Jet 
SCKti Aug'burg | ttt Der Eintritt Ki !rei.

Ä RZTE O H N E  G R E N Z E N  h ilf t  
O pfern von K rieg  und Gewalt 

MIMM  Helfen Sie mit.

A  SANS m O H T B B
MZTE OHNE G K X E N eM

Bitte schicken Sie m ir unverbindlich

□  allgemeine Informationen 
a»

über A RZTE  O H N E  G R E N Z E N

J  Informationen für einen Projeteinsatz

__ Informationen zur Fördermitgliedschaft 
J  die Broschüre „Ein Vermächtnis für

das Leben“  : :  : )  §
: : o

Name ■

Geb.-Datum

Straße 

PLZ/Ort ______________________

ÄRZTE OHNE  GRENZEN e.V.
Am Köllnischen Park 1 - 1017g Bertin

Landesbank Bertin • BLZ 10c coooo



UM  Press
¡st d ie  Z e i ts c h r i f t  d e r  
U n iv e rs itä t  A u g s b u rg  
und e-scr-sW ii1' SVostverag

| j | | H

lllliH
Auflage von <500 Exemrxaren.

H i i - w ,  ¿ « e s . -

R e d a k tio n :
KUus P. P'-em ( verantw ort e }̂

■ i l ®

■ I M

Termin:

P A R T Y S E R V IC E

Art der Veranstaltung:
□  Kongress
□  Promotions-ZHabilitationsfeier
□  Empfang
□  Private Feier

Ort der Veranstaltung:

F E IN K O S T

Personenzahl (c a .) :... ..... ...... ..... ..... ..... ..... ...... ..... .

Gewünscht wird/werden:
□  Buffet
□  Canapes/Häppchen
□  Getränke (Abrechnung nach Verbrauch)
□  Personal
□  Teller, Gläser usw.

Name/TeJefon (für Rückfragen):

*

n ä ch s te  A u s g a ta  
s -s u 'ö 't  u n  ö e ie n ib e r  XOGX 
R e d a k tio n s sch lu ss  -w -=•

Geben Sie uns einfach per Fax Bescheid! 
W ir sind gerne für Sie da.

Direkt neben der Neuen Universität:
Salomon-Wter-Straße 24 e
86159 Augsburg
Telefon und Fax 0821/581744

l 'iw r  GEMÜTLICHES STEHCAFE C;

SNACKS - SANDUTCHKS 
C m  SVRFER - SALATE
KAETEE .KAKAO TEE
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PRAXIS

? AUS DER WEITERBILDUNG

Ê

E

S ta r t  ins W in te rse m este r: Ab 
O ktober haben Fach- und Führungs­
kräfte im W intersem esterprogram m  
des k o n ta k ts tu d to m  m an ag e  
m e n t  wiede 
bewährten h
ihr unternehm erisches Know-how r 
auf den neuesten Stand zui bringen. 
D aneben b ie te tjd asfZW V K iertt^  
eine eigene Sem inarreihe zu  physE-T 
kalischen Mess- und AnalysetechnEc 
• C - - . • < ’ •-
re , die im Rahmen -ihrer A rbe it-m itE  
Materialproblemen konfrontiert t r i  T  
w e rd e n ,o p t 
Messmethod 

F und ierte  Führungsqualita ten : 
Aufgrund der erfreulichen Nachfrage 
nach Führungsserninaren hat das e l f 
kontäktstudium management sein ko 
Kursprpgrtm m ; in diesem Bereich ••:

E  
E

rjegssr I. K cm m -o E ctic r1 Mcaer-i- 
tion, M otivation, Emotionale Intelli­
genz) ■ -L e a d e rsh ip  C o m p e te n -

W v a n c e t i richtet sich an
Führungskräfte, die ihre Grundfähig­
keiten ausbauen und vertiefen wol-
’e ' ’M pren " ’ it Z ’e'e-i, CMnge *4a- 

t W f  r ” , ungutem  A « .
T .- ie t - * - M  . i f  k*m m ass

M eB tJÄ 'A rtM tsrw -e th ö Ä m fu r^ ^  
t  Id e l gez W  d e 

• \ ’ r c c ' . t '^ r  > ''d d datt d ' t r  c er
'g < w e '’ weriv-, S i e  ns

-ft e ‘  ’ er- -c '
- > T i E  ■ i“' Cfc ’ ’ " f r i
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AUS DEM WISSENS- UND
TECHNOLOGIETRANSFER

N etw orking m it Som m erflair:
•_ ,V - - -  • > - r, .  '  r V»

" ' .• r. • ► <’> ,, s< ■ ,5 .
erklärte Z ie l des Spm frerfestêsiâM i

‘. - M l  . A  'M 1 - 3 j
V. -,

cheneFakuität.'ÖasMseitensfderU^
IW CsitättfndM eEregiönalenW  
inehmenigroßes In te resse  bestehteW  
i neue Verbindungeh z^
bestehende Kooperationen zu Tnten-

: s iw e r» <  zeigte d e r  rege ZusprucM  l
.den dieses Fest'fan-d.çZahireiche ) 
M is te  aus W irtschafttiPo litW ^  
M resseinutzten gemeinsam) m it den 
: W rtre te rn  d e rO W
ic fc f h r p e rsö n lich «  R e ttw e rk  W
W ttd r jt t  D e r : Lé itW
/Profa  D r  p Berndl W aghéÉ konnt e ne-

h j déni Vertretern- der : régioftàien M  
iM W Ä ch iftO tg iiB Ä riiiW ^  
IS s f e f t f g t t f t o jÄ t Ä  

mann der E iriaa tng  gerc'gt O e 
N etzw erke der Region und der ein­
zelnen Teilnehm er können in Zu­
kunft von den positiven Impulsen 
dieser Veranstaltung profitieren.
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